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Die Hunnenmoral .
Nach den müde schleppenden Verhandlungen der letzten Tage

erhob sich die Etatsberatung des Reichstags am Sonnabend zur
bedeutungsvollen Auseinandersetzung über einige der ivichtigsten
Fragen der deutschen Politik , deren Erörterung in der Volks -

Vertretung die Nation schon von Tag zu Tag erwartete . Zu den

wichtigsten Fragen mag der U n i v e r s i t ä t s st r e i t . de »
Dr . Sattler als Episode in die Etatsberatung schob , nicht gezahlt
werden , obschon er manch helles Licht auf das Dunkel des deutschen
Wissenschaftslcbens Ivarf . Dagegen war die grahzügige Abrechnung
Bebels über die allgemeine deutsche Politik und seine abschlicszendc
Beurteilung der C h i n a p o I i i i k eine wahrhaft kulturelle Not

lvendigkeit gegenüber all dem unsäglichen Lug und Trug und all
die pharisäischen Beschönigungen , durch die das offizielle Deutschland
und im trauten Bündnis mit ihm die bürgerlichen Parteien das
weltpolitische Hunnentum zu entlasten versuchen . . . .

Matthias v. K ö I l e r war aus Strafiburg herbeigeeilt nud
wartete seit Tagen ans die etwaige Aufrollung des Spahn - Streits .
Dr . Sattler erlöste ihn vom längere » Harren , indem er diese
Frage in die schon mit Einzelheiten überlastete Etatsdcbatte zog .
Dr . Sattler fröhute nationnllibcralcr Specinlneiguug , indem er den
Fall Spahn kulturkämpferisch wendete und vor dem Einflufi des

Kirchenreginlents auf die Universitäten warnte . Matthias v. Köller
hat mit den Jahren viel von der einstigen Burschikosität verloren ,
die seiner Vertretung von Umsturzvorlagen einen gewissen oratorischcn
Reiz bewahrte , er ist nichts mehr geblieben als der Mau » des

RegierungSabsolutisnms , der seinen rechten Platz ivieder -
gefunden hat als Staatssekretär in den Reichslanden der
Diktatur . Der wesentliche Inhalt der Köllerschen Rede
war denn auch die Ankündigung uneingeschränkter
Diktatur über die Universitäten ! Die Fakultäten haben
nur das Recht , gehört zu tverden , die Regierung allein hat zu
entscheiden , wer auf den Universitäten Wissenschaft lehren darf .
Wenn die Regierung gegen den Willen der Strnhbnrger Fakultät
den jungen Herrn Spahn , den Sohn des Reichs - Gerichtsrals und

Centrumsführers , in Strafiburg angestellt hat , so hat sie es . tvie

Herr v. Köller ausführte , in der weisen Absicht gethan , den Katho -
liken , die allzu spärlich n » Lehrkörper dieser Universität vertreten

sind , einen berechtigten Wunsch zu erfüllen . Es ist nur bcdanerlich ,
dafi bei der Octroyierung in Strafiburg nicht ein Litteratur -

Professor in Frage stand , in ivelcheni Fall gerade der Staatssekretär
in den Reichslandcn höchster Sachkenner gewesen wäre , der sich
bereits vor Jahren in der Uinsturzdebatte durch unschnldsvolle llu -

berührtheit mit den Schöpfungen des großen Dichters Gottfried
Keller auszeichnete .

Neben Herrn v. Köller hatte sich, den Verlauf der Debatte ab
wartend , Ministerialdirektor v. A l t h o f f , des Kaisers Ratgeber in

Universitätsangelegenheiten , niedergelassen . Nach der Liebesinahl
Rede des Professors Schmoller durfte man ertvartungSvoll dem Er -

scheinen dieses Universitätenhcrrschers entgegensehen , der sämtliche
menschliche Genialitäten in sich vereint . Aber ivie hätte ivohl der
alte Lavatcr , der Meister der Physiognomik , die geistigen und
moralischen Wunder des Schniollcr - Hymnus im Antlitz des Ministerial -
direktors wiederzufinden vermocht I In dieses Gesicht hat die Natur
all ihre lose Spötterei geworfen ; sie verlieh dem Herrscher im Reiche
des Wissenschaftsrcchtes ei » Antlitz , tvie es die Bilderhaucr dem
weinvollen Faun im lauschige » Blättergerank geben . Doch leider
blieb derj listige Mund dieses Mannes hcnt geschlossen , anstatt zu
verkünden , daß nimmermehr den deutschen Gelehrten das geringste
gennndert werden solle an der unverbrüchlichen Freiheit der — Liebes -

mahle .
Herr Bachem beutete sodann nicht ohne Geschick die verfehlte

Auffassung des nationalliberalen Sicdners für eine lebhafte Befür -
wortung der Paritätsfordernngen des Ccntrnms ans . Erst Bebel ,
der nun das Wort nahm , stellte den Spahnstreit auf die richtige
Grundlage . Thöricht ist , so erklärte er , das liberale Gerede von der

voraussetztnigslosen Wissenschaft , die den Universitäten erhalte »
werden soll . Die Universitäten sind Staatsinstitute und der heutige
Staat duldet keine Lehrer in ihnen , die die Interessen der herrschenden
Klasse verletzen , duldet er doch nicht einmal Docenten der Natur -

Wissenschaften , wenn sie aufierhalb der Universität politisch oppo -
sitionelle Anschauungen vertreten . Das Kennzeichnende im Falle
Spahn kann nicht die Erfüllung von katholischen Ansprüchen sein ,
den » die Strafiburger Fakultät hatte selbst einen katholischen Pro -
fessor vorgeschlagen , sondern die Einsetzung gerade des jungen Spahn ,
dessen wissenschaftliches Verdienst in der Abfassung einer Geschichte
des Grotzen Kurfürsten im Stile der Skulpturen der Siegcs - Allce
besteht .

Hatten bereits diese Ansführnngen Bebels das Hans und die

Tribünen lebhaft erfaßt und die Hand des in stehender Haltung nervös

lauschenden Viccpräsidcntcn Grafen v. Stolberg an die ordninigS -
rufende Glocke gefesselt , so wurden die iveiteren Ausführungen zu
einer großen , nachhaltigen Abrechnung mit der Chinapolitik . die alle

Gemüter mächtig in ihren Bann zog . Nachdem Bebel die finanzielle
Lage des Reiches , die wirtschaftliche Krise als kapitalistische Er -

scheinung . die Ausbeutung durch die Syndikate , den Jammer der

Socialpolitik , das Wettrennen der Parteien in der Bewilligung von

militärischen Ausgaben in schlagenden Darlegungen behandelt hatte ,
erfüllte er die Ehrenanfgabe der Socialdcmokratie , das Huniientum
der Wcltpolitik vor der Geschichte festzustellen . Die Redner aus fast allen

Parteien hatten in den vorigen Tage » zwar möglichst wenig von China

gesprochen , aber doch den „erfolgreichen und ehrenvollen Ausgang "
des ChinazugeS gefeiert , und die Unwahrheit von der festgestellten

Fälschung der Hunnenbriefe wiederholt . Bebel wandte sich gegen
diese chauvinistische Lüge , deren H i n w e g r ä u m n n g �

die Vorbedingung ist für die Wiederau frichtinig
des Völkerrechts u n d der geschändeten Mensch -
lichkeit . Bebel schilderte nochmals eindringlich die wahren
Ursachen der C h i n a w i r r e n , erinnerte an die Parole :

Pardon wird nicht gegeben , Gefangene Iv erden

nicht gemacht ! , zog cineii beredten Vergleich zwischen China
und Transvaal , betonte in einer Besprechung der Chamberlain -
Angelegenheit die stets zur Vctwildcrnng führenden Wirkungen des

Krieges , behandelte den Befehl zur Beschlagnahme der astronomischen
Instrumente , um schließlich nochmals den Fall Feilitzsch und die

Frage der Hinmcnbricfe in aller Schärfe aufzuklären .
Drei RcgierungSvertreter bemühten sich , die Anklagen nnsreS

Redners zu widerlegen . Graf B ll l o w bewährte seine Geistes -

bcdeutnng in der Auflösung jedes Thatsächlichen in das Gestöber
schillernden Worte . Bebel darf nicht die Wcltpolitik gegen den Zoll -
tarif ausspielen , denn — eine „ vernünftige Weltpolitik " und eine

„ vernünftige Heimatpolitik " widersprechen sich nicht ! Es liegt kein
Grund vor , seine , des Kanzlers , nculichc Acuficrungcn über den

Dreibund zu kritisieren , denn — Ocstreich und Italien stimmen
seinen Acuficrungeu zu ; Ocstreich und Italien sind also — so dürfen
tvir schließen — auch der Ansicht , dafi der Dreibund

als Notivendigkcit iu der Vergangenheit liegt . Wenn

Bebel Minister tväre , würde er nach dem Gesandtenmord

auch nicht anders gegenüber China verfahren sein als

die jetzige Regierung ; aber über die Ursachen des Gesandtemnordes

sagte der Kanzler kein Wort . Wenn die Orientalen mit Europa in Be

rührung kommen , so gehe es nicht ohne eine Art Gewitter ab ; also
waren alle Geschehnisse in Ostasicn unvermeidlich . Im Ausland

kritisiert niemand das heimische Heer so tvie im Reichstage die

Socialdcniokratie : aber selbst Graf Büloiv , so untvillkommen ihm
alle wirklichen Thatsachen sind , könnte wisse », dafi das Umgekehrte
wahr ist . Graf Büloiv endete mit der ihm niemals fehlenden Staats

maxime , dafi seine Regierung mir immer „friedlich , mafivoll tind

besonnen " sei , und mit Thcaterentriistung wider die vorgeblichen

Herabsctzer des deutschen Heeres . Diese Entrüstung bedeutet die

Aufgabe der einzige » Zierde , die auch wir dem Grafen Bülow bisher

zuerkannt haben , der Zierde persönlicher Noblesse in der Polemik .
denn sie beruht auf einer ztvcifellosen Bcrfälschnng der Bebelschen
AuSkührungcn , i » denen , außer einer Kritik des Krieges , nichts gegen
deutsche Truppen gesagt war ; freilich ivie sollte in . der Vertretung
des Hunnentums nicht schliefilich jegliches Mittel benutzt Iverde » ?

Der Kricgsminister v. Gofiler hat den unangenehinsteil Teil

der Erwiderung auf Bebels Anklage . Auskunft zu geben über die

Entführung der astronomischen Inst r n yi en t e und über
die Einstellung des Hauptmanns von Feilitzsch in die preufiischc
Armee .

In seinen Mitteilungen bezüglich der astronomischen Instrumente
befleißigte sich der Kricgsminister einer begreiflichen Hurtigkeit und

gänzlich unmilitärischer Ilugenauigkeit . Der Kriegsniiuister giebt zu ,
dafi G r a f W a l d e r s c e die Beschlagnahme chinesische » Staats -

eigentinnS anbefohlen habe . DicS ist mm schon an sich ein seit -
sanier Befehl gegen ciuen Staat , mit dessen Regierung man sich

überhaupt nicht im Kriegszustand befand ; doch hiervon sei abgesehen :
die Frage bleibt , >v e r hat denn nun die Beschlagnahme gerade
der astronomischen Instrumente angeordnet und durchgeführt ?

Denn diese Beschlagnahme von Gegenständeu der Kunst
und Wissenschaft ivar nicht eine kriegsmäßig gestattete ,

sondern eine Völker rechtsividrige . War Graf Waldersee
der Urheber auch dieses besonderen Beschlagnahme - Aktes ? War er¬

es , der die lleberführnug der Instrumente nach Deutschland anbefahl ,

obschon die Beschlagnahme im Kriegsrccht nur eine vorläufige Maß -

nähme bedeutet und von vornherein auf der Absicht der Zurückgabe
bei der KricgSkostcu - Vcrrcchnung beruht ? Wie endlich ivar es mög «
lich , dafi , nach der Ausführung des Kriegsministers , die

Fortführung der astronomischen Instrumente erst nach ihrer Ankunft
i » Deutschland zur Kenntnis der Regierung gelangte , während
mittlerweile längst in China die Verhandlungen über die Kriegskosten -

Entschädigung gepflogen wurden ?

Mehr Klarheit ist iu die Angelegenheit des Hauptmanns
v. Feilitzsch gekommen , llnaufgcklärt ist geblieben , warum der

bayrische Kriegsminister , als in der bayrischen Abgeordnctenkanuner
v Bollmar das Gerücht , v. Feilitzsch sei auch tvegcn Feigheit prozessiert
worden , nicht Auskunft erteilt hat . Klar aber ist , dafi v. Feilitzsch

nicht Ivicdcr in die bayrische Armee aufgenommen ist . tveil er

wiedcrholter Soldaten Mißhandlung überführt wurde .

Klar ist ferner , dafi der preußische Äoutiugcntßherr den Hauptmann ,
der mittlerweile mit dem Roten Adlerordcn geehrt war . nach Kenntnis

der betreffenden Gcrichtsakten der Aufnahme in die preußische Armee

für Ivürdig erachtet hat . Ueberaus auschnnlich beleuchtete der dritte

BundesratSvertrcter , der gegen Bebel auftrat , aber s ü r Bebel

sprach , diese Situation , indem er die Anschauungen dcr

Offizicre zu diesem Fall also wiedergab ; Der bayrische
r i e g S m i n i st c r hat die Sache Feilitzsch sehr st r c » g an -

gesehen , nicht so st r e n g ist sie von Sc . Majestät angesehen
worden . General v. Enders hat den Beweis geliefert , den er liefern

will , dafi er kein Diplomat ist .
Hinsichtlich die H u » n e n b r i e f e hatHerr v. G o ß l e r das bis -

herige Verfahren fortgesetzt : sie seien teils in Europa fabriziert ,
teils enthalten sie mir Renonimistercien . Den Beweis für die

Fabrikation in Europa bieten nach wie vor mir die niemals zur Ab -

sendung aus China gekommenen Noruiann - Schnmannschen Spitzel -

briefe . denen noch dazu ' das seltsame Unheil widerfahren ist , dafi die

Adressen , an die sie gesendet werden sollten , in China verloren gingen .
Den Beiveis für den angeblich unrichtigen Inhalt der Briefe

aber findet Herr von Gofiler darin , dafi bei keiner

Gerichtsverhandlung der Beweis fiir die Richtigkeit des -

selben erbracht sei . Herr v. Goßler that gut , nichts davon zu

wissen und , obschon Bebel es ihm kurz zuvor vorgehalten hatte ,

nichts davon gehört zu haben , daß der Wahrheitsbeweis

durch das Gericht abgeschnitten worden ist .

Herr v. Gofiler bewahrte auch auf die Frage verständige

Zurückhaltung , Ivanim denn , wenn man Wahrheit tvolle ,
die zahlreichen Veröffcntlichcr von Hunnenbriefen in Amtsblättern

und die klassischtcn Zeugen des Hunnentunis , die Kriegskorrespon -
deuten der bürgerlichen Blätter , nicht zur Aufklärung herbeigezogen
worden sind .

Die Etatsdebatte konnte so nicht , ivie beabsichtigt war ,
am Sonnabend zu Ende geführt werden , sie wird voraus¬

sichtlich noch mehrere Tage andauern . Doch bereits als

Ergebnis der Sonnabend - Debatte ist fcstznstcllc » : So

sehr Regierung und bürgerliche Parteien einig sind . zu den

Vvlkcrrcchtswidrigkciten und Verwahrlosungen des Chinaznges noch
die nicht weniger schwere Schuld der Beschönigung aller jeuer Ge -

schehuisse zu tragen , so sehr verbleibt vor der richtenden Geschichte
die Socialdcniokratie der Anivalt der Wahrheit und der Mensch -

lichkeit . —

Dolmfche Mebvvstchk .
Berlin , den 11 . Januar .

Der mißglückte Kotau .

Die unglaubliche Tapsigkeit des Herrn Liebermann v. Sonnen¬

berg war in der Frcitags - Sitznng von Herrn v. Büloiv sofort als ,
wie ei » sonst in Büloiv - Verherrlichung machendes Blatt sich ans -

drückt , „hochiuillkoniincner Anlaß " aufgegriffen worden , um de » von
der erzürnten englischen R e g i e rnn g s p r e s s e von ihm

geforderten Kot an mit der ihm so tvohlanstehenden Eleganz

zu exekutieren . Des Deutschen Reiches Kanzler , der am Mittwoch
den von Herrn Chamberlain gebrauchten Vergleich der englischen
Armee mit der deutschen Armee als eine zwar nilbeabsichtigte ,
aber darin » nicht minder schwere Beleidigung des deutsche » Heeres
mit einem ganz inigewohnten Aufwand von Palhos zurückgewiesen

hatte , brachte es fertig , achtundvierzig Stunden später mit genau
demselben mißbilligenden Runzeln seiner Denkcrstirn Herrn Lieber -

mann von Sonnenberg den Text zu lesen und der englischen Armee

ein ll n b e s ch o l t e u h e i t s - A t t e st a u s z u st e l I e n. Daß der

Gang nach Canossa der Entgleisung so unmittelbar auf dem Fuße

folgen tvürde , hatte man sicher auch in England nicht zu hoffen

gewagt . Freilich : das schier Unmögliche , bei uns tvird ' s Ereignis !

Aber die englische RegierungSpressc ist , tvie wir ja vermuteten ,

nicht so ohne weiteres bereit , den reuigen Sünder Absolution zu
erteilen . Sie erklärt in spröder Zurückhaltung den Kotau für nicht
ceremoniös genug , sie verlangt >v eitere , demütigere Ab -

bitte . So schreiben die „ TinicS " :

„ Selten , wenn überhaupt jemals , ist eine befreundete Nation
in einem fremden Parlament so gröblich beschimpft
worden , und niemals hat , so weit wir uns erinnern können ,
eine Beleidigung eine so milde Zurückweisung
von dem Vertreter der f r e m d e n M a ch t erfahren , wie
die Zurückweisung Ivar , die Graf Bülow gegenüber dem Abge -
ordneten v. Licbcrmann für ausreichend erachtete . Was wir von
dem Minister eines befreundeten Staates erwarten können , ist
eine bündige Abweisung der Schmähungen , die

vor seinen Ohren ausgesprochen
'

wurden , nicht nur mit Rücksicht
ans die c n g l i s ch e n S o l d a t e n , die gefallen sind ,
s o n d e r n a u ch a n f d i e j e n i g e n , d i e n o ch l e b e n.

„ Die britische Geduld und L a n g m u t w e r d e n

erschöpft werden , wenn Graf Bülow s i ch ein «

bildet , dafi er um die Frenudschaft Englands buhle » ,
gleichzeitig aber die Uniform des Königs , die

Uniform , i » w e l ch e r u n s r e Freunde und V e r -
wandte gegenwärtig ehrenvoll in Südafrika
kämpfe n , dazu benutzen kann , seinen parlamentarische »
Fufi daraus abzuwischen . "

Und das offizielle Regicrungsorgan , „ S t a n d a r d" ,

schließt sich dieser scharfen Kritik durchaus an .
Bülow nmfi sich also mit Herrn Lieberniann oder einem andren

antisemitischen Kläffer noch einmal ins Vernehmen setzen , damit er

seinen Gang nach Canossa noch einmal widcrholen kann , aber dieS -

mal mit gebührend zerknirschter Armesünder - Miene , ganz ohne den

koketten Tänzelschritt des verwöhntesten diplomatischen Cansenrs .
Wie wir über Herrn Chamberlain und die englische Kriegs -

führinig in Südafrika denken , ist hinlänglich bekannt . Aber das

müssen wir wiederholt konstatieren : Die englische Regierung be -

findet sich Herrn Bülow gegenüber völlig im Recht .
Entweder mußte Herr Bülow niit — so schwer eS ihm mich fallen

mochte — sittlichem Ernste die ernste Anklage des Hu n neu -

t nms gegen die englische Kriegsführung erheben , oder der diploma -

tische Takt und der gesunde Menschcuverstaud innfiten es ihm verbieten ,
dem Repräsentanten der englischen Südafrika -

Politik einen Stich in die Waden zu versetzen , mit

der gleichzeitigen liebenswürdigen Beteuerung , der Stich gelte nicht
der englischen Ncgiernng , nicht der Sndafrika - Politik , ja nicht
einmal Herrn Chamberlain selbst , sondern der — wie

er zugeben wolle — c n t st e I l t c n Chamberlain - Rede ,

gegen die sich der Lärm der Alldeutschen erhoben habe
Das war schwächlich , inkonsequent , unlogisch .

geradezu sinnlos . Und der pfiffige Rückzug , den er

zwei Tage darauf antreten zu kömten glaubte , verschlechterte
semc Lage nur noch mehr inid giebt der englische » Regierungs -

presse begründeten Anlaß zu den bösartigsten und boshaftesten An -

griffen .
Herr v. Bülow wird also nicht umhin können , öffentlich zu er -

klären , wodurch eigentlich Chamberlain in seine » Augen die

deutsche Armee beleidigt hat . Durch den blofien Vergleich ? Dann



schenkt er nlfo den inoffizielle » Hnnncn - Tekundanten Glaube » ,

über die er heute Bebel gegenüber gewitzelt hat I

Dann hat er über die V e r I e i h n n g des Schwarzen
Adlerordens an Lord Roberts seine eignen , unaussprech -

lichen Gedanken !
Oder er hält die englische Armee für so makellos , wie die

englische Regierung : worin liegt denn Herrn

Chamberlains Beleidigung ? ! —

» «

Deutsches Htelch.
Der Arbeitsplan des Reichstags . Nach Beendigung der

Etatsberatung im Reichstage wird beabsichtigt , die drei vorliegenden
Interpellationen zur Beratung zu stellen , zunächst die
Interpellationen Dr . Arendt und Oriola , sodann die social -
demokratische Notstandsinterpellation . Die Fort -
setzung der Poleninterpellation soll erst später stattfinden , nachdem daS
Abgeordnetenhaus dieselbe Frage behandelt haben wird . Die See -
mannsordnung soll nach Beendigung der zweite » Etatslejung zu
Ende beraten iverden .

Zu nnsren Zollantriigen .

Graf Bülow änfierte am Sonnabend im Reichstage , die Social -
demokratie habe kein Recht , die schinestschej Wcltpolitik der deutschen Re -
gierung gegen ihre ebenso chinesische , agrarischeHeimatpolitik auszuspielen .
Nun , die Regierung hat eine unvernünftige Weltpolitik durch eine
unvernünftige Hcimattpolitit abgelöst , und in der Unvernunft mag
der Ausgleich des Widerspruchs von dem Grafen Büloiv mit Recht
gefunden werden . Die Socialdemokratie aber ist der Meinung , da'
eine vernünftige Weltpolitik , die keine Nickelstahl - Panzcr - Politik .
sonder » eine freie Handels - und Kulturpolitik ist , nicht nur der
agrarischen Heimntpolitik stracks widerspricht , sondern dah sie in
einer vernünftige » Handelspolitik besteht , die zugleich auch die vcr -
»iinftige Heimatpolitik ist .

Die Regierung hat aber ihre von nnS mit Recht bekämpfte
marinistische Wcltpolitik seiner Zeil mit de » auch von
» ms anerkannten Exportinteressen wesentlich begründet , und wir haben
also ein Recht , diese handelspolitische Weltpolitik , die den Borivand
für die Marinelieferanten abgab , in Gegensatz zu bringen mit der
handclszerstörenden Hochschutzzöllnerei , für die sich Graf Bülow jetzt
begeistern mutz .

Wir vertreten eben im Gegensatz zu der Zickzack - Ueberzcugnng
der nur im Unvernünftigen einige » Regierung eine vernünftige
Heimatpolitik , die genau so identisch ' mit einer vernünftigen
Weltpolitik ist , wie unser Nationalismus init unsrer Juter -
Nationalität . Und da gerade bei dem Zolltarif sich . die tollen
Widersprüche der Heimat - und weltschädigenden Politik der Regierung
gipfeln , darum ist es uns « ernste Pflicht , in diesem entscheldenden
Wendepunkt den Versuch zu mache » , zu einer socinlpolitifch gerecht «
fertigten Handelspolitik zu gelangen , in der sich unsre Heimat -
und Weltpolitik glücklich und scgensvoll vereinigt .

Diesen » bedeutsamen Zwecke dienen auch die gestern mitgeteilten
Anträge , die ivir zum Zolltarif cinstiveilen stellen . Es ist durchaus
falsch , wenn die „ Deutsche Tageszeitung " unsre Anträge aus dem
Gesichtspunkt der Obstruktion erklärt und sie nicht ernst nehme » will .
Sie sind im Gegenteil eine bitter ernste Notwendigkeit und ihre Ab¬
lehnung durch d»e Brotwuchermehrheit würde dem Volke drautzen mir
zeige », datz eben die Agrarier keine gerechte Hein »at - » md keine kluge
Weltpolitik treiben wollen , sondern datz sich hinter den schönen
Worten nur das nackteste und brutalste Kasteniuteresse versteckt .

Unsre Pflicht aber ist es , alles zu thun , um zu einer rationelle »
Heimat - und Weltpolitik zu gelangen , und darum müssen »vir niit
allen zulässigen und möglichen Mitteln versuchen , das Monstrum des
Regierungsentivurfs in unsre »» Sinne zu verbessern .

Die . Ratio nal - Zeitung " bemerkt zu nnsren Anträgen ,
: S sei nicht zu bestreiten , datz in ihnen

„ eine Anzahl Streitfragen formuliert sind , welche in engem
Zusammenhang mit dem Zolltarif stehen , mindestens in ebenso
nahem Zusammenhang »nit »bin , ivie der zur Ueberivindung des
Widerspruchs gegen die Erhöhung der landivirtschaftlichcn Zölle
bestiminte Antrag des Centruins : den in die Reicbskasse ge -
langenden Ertrag dieser Erhöhung für eine Arbciter - Witivcn -
und Waisen - Versichenmg zn reservieren . . . . Die Herren Stadt -
Hägen und Genossen iverden allem Anschein nach in der
Zolltarif - Kommission die Rolle übernehmen , ivelche in der Kanal -
kommisflon des Abgeordnetenhauses die Herren von Zedlitz und
Genosse » mit dem Erfolge gespielt haben , der in der Rede zur
Eröffnung der Landtagssession festgestellt ist . Mit einer Erklärung ,
datz „seiner Zeit " auf den Zolltarif zurückgekommen werden solle .
werden die Gegner desselben ebenfalls zufrieden sein . "

Auch die „ N a t i o n a l « Z t g. " hat noch nicht das volle Vcr -
ständnis für die sachliche Bedeutsamkeit unsrer Anträge gewonnen . —

Die Dreibnndrede Biilowö hat . wie sich das „ Berliner Tage .
blntt " aus Wien melden lätzt , doch z i e in l i ch verschnupft .
Die Erklärung Bülows , der Dreibund sei „keine abfolnte Not -
wendigkeit " mehr , habe in den Wiener diploniatischen Kreisen be -
fremdend , ja verblüffend gewirkt .

Auch der . Pester Lloyd " kann sich der Bemerkung nicht ent «
halten :

„ Man denke sich die Wirkung dieser Alliance rnifgehoben und
man braucht sich wahrlich nicht in pessimistische Vor -
st e l l u n g e i» zu versenken , um den Einbruch einer S ii n d-
flut in die europäische Kultnrw elt vorherzu -
sehen . Und wäre etiva Deutschland da ? am ivenigsten
bedrohte Reich ? Wer wcitz — vielleicht stimmt gerade das
Wort des Grafen Bülow , datz der Dreibund für Deutschland nicht
mehr eine absolute Notwendigkeit ist . auch d i e deutsche Parteien
ein bitzchen nachdenklich , die spornstreichs in den Wirtschaft -
lichen Krieg mit aller Welt hineinreiten wollen . Sie tverden
sich vielleicht noch besinnen , ob sie sich mit der Verantwortung be -
lasten sollen , diese Notwendigkeitsfrage aktuell
zu machen . "

Man sieht , BülowS saloppe diplomatische Salonrednerei wirkt im
Auslande nachgerade „ verblüffend " . —

� Nmerikafahrt de » Prinzen Heinrich . Der Kaiser hat dem
Präsidenten Roosevelt telegraphisch mitgeteilt , datz er feinen Bruder ,
den Prinzen Heinrich , zur Feier des Stapellaufes seiner
Sportyacht , bei der bekanntlich die Mitz Roosevelt die Taufe
vollziehen wird , nach Amerika entsenden iverde . Zur feierlichen
Einholung der Rennyacht tvird die „ Hohenzollern " in Kiel in reise -
fertigen Znstand versetzt . —

Knrzschlnfi ? Der deutsch - englische Draht scheint in Unordnung
geraten zu sein . Ein Blntt meldet :

„ Wie wir von zuverlässiger Seite erfahren , ist die Meldung
des Londoner „ Standard " , datz Kaiser Wilhelm Ende dieses
oder Anfang n ä ch st e n Monats einen Besuch am
englischen Hofe abstatten Iverde , durchaus unwahr .
Eben so wenig gedenkt der Monarch an der Feier der Krönung
König Eduards teilzunehmen ; es ist überhaupt ganz »in -
gebräuchlich , datz bei solchen Gelegenheiten auswärtige Souveräne
zugegen sind . "

Das Dementi der „ Standard " - Meldung erfolgt merkwürdig
verspätet . Da der « Standard " das englische Regierungsorgan ist .
also der Anschein bestehen mutzte , als sei die Nachricht von gut
unterrichteter Stelle in das Blatt lanciert worden , hätte das
Dementi schon vor acht Tagen erfolgen sollen . So könnte inaii
glauben , der Zwischenfall der letzten Tage habe vorgesehene Reise -
Projekte scheitern lassen . —

Der Latifnndienbcsitzer in Argentinien , der in der deutscheu
Regierung sitzt und deshalb gegen die Hochschutzzöllnerei sein soll .
ist der Gcheinirat W e n d e l st a d t . vortragender Rat ini Handels -
niintsterium , Staatskommissar der Berliner Börse .

Herr P i n g e n will übrigens in einer lahmen Erklärung seine

Anklage nicht so schlimm gemeint haben . Wir haben schon bemerkt ,

datz man mit einer derartigen Beweisführung weit eher die Vor -

läge des hochschntzzöllnerischen Negierinigsentwurfs erklären könnte

als die Gegnerschaft gegen ihn . — ;

Die Auflösung dcS Goethe - BnndeS soll infolge der Kunst -
rede des Kaisers erfolgt sein . In einer Vorstandssitziing verständigte
man sich darüber , datz eine Versammlung stattfinden möge , in der

rednerisch wie künstlerisch begabte Männer ohne demonstraliven
Beigeschmack die wahren Aufgaben der Kunst darzulegen gehabt
hätten . DaS Vorhaben unterblieb jedoch , weil solche Männer nicht

zu finden waren . Daraufhin erklärten Sndcrmann und andre

VorstandSmstglieder , aus dem Vorsitz ausscheiden zu wollen .

Ja , aber warum haben denn Sudermann und die andren Helden
nicht selbst sich bereit erklärt , zu reden ?

Sie sind tapfer , die bürgerlichen Mannen der Geistesfreiheit !
Sie raisonnieren insgeheim , aber sie schweigen öffentlich . —

Eine Biindlerrcise . Ans der Provinzialversammlnng dcS
Bundes der Landwirte in Breslau berichtete die konservative „Schief .
Ztg . " am Mittwoch mit Bezug auf den Frhrn . v. Los » : Redner
wird von S r. Majestät nach Amerika entsendet , lim
die dortige Landwirtschaft und ihre Nebenzweige zu studieren ,
und verabschiedet sich mit dem H o ch a u f d e n B u n d. "

Hierzu schreibt die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " : „ ES ist
uns unerfindlich , wie diese Geschichte hat in Umlauf gesetzt werden
können . Freiherr v. Loon hat für sich und s e i n e G e -

mahlin durch allerhöchste Huld ein Rundreisebillet

zur Fahrt nach Westindieu und Mexiko an Bord des Dampfers
„ Victoria Luise " erhalten . Irgend ein Auftrag von
E r. M a j e st ä t ist aber dem Freiherr ! » so wenig zu teil ge -
worden , wie andern mit der gleichen Auszeichnung bedachten
Privatpersonen . "

DaS Ehepaar Loen hat also offenbar durch Vermittelung des

Kaisers von der Dampfergesellschaft ein F r e i b i l l e t erhalte ».
Auf eigene Kosten zu reisen , verbietet die Not der Landwirtschaft . —

Et » Cliinadrsertenr . Hart büßen mutz der Reservist
Sch l o t h a n e r seine Teilnahme an » chinesischen Abenteuer . Er
»var beim erste » Sccbataillon eingestellt und hat niit dieser Truppe
die China - Expedition mitgcniacht . An » 18. August sollte die Rück -

reise angetreten werden ; Sch . schien es jedoch in China zu gefallen .
er satztc die Absicht , bei der Shang - Tnn - Bcrgbangesellschaft in

Stellnng zn treten und desertierte ivenige Tage vor dem
Einschiffen » ach der Heimat von seiner Truppe . Vorher
hatte er in zivei Fällen ein Pferd und Sattelzeug gestohlen
und dies bei einem Bordellivirt verkauft . Er irrte zwei Tage
und Nächte umher , ohne Menschen zn finden und Nahrung
zu erhalten . Der Flüchtling begab sich nun wieder nach
dem Ufer und suchte durch Schreien die Anfnicrksamkeit eines
vorüberfahrenden Bootes zn erregen . Dies gelang ihn », er meldete

sich nnnmehr wieder bei seinen » Truppenteile im Ostlager von Tsing -
Tau . Für den Angeklagten lag die Sache insofern recht ungünstig ,
als auf Fahnenflucht im Felde eine Mindeststrafe von fünf Jahre »
Gefängnis steht . Die übrigen Delikte . 3 Diebstähle , 2 BcirngS -
fälle , 1 Unterschlagung und 1 Fall Preisgabe von - Uniformslücken
wollte der Ankläger niit 2 Monaten Gefängnis gesühnt haben .
Das Urteil lautete unser »» Erfurter Partei - Organ zufolge auf
Ö' /e Jahre Gefängnis und Verletzung in die ziveile Klasse des
Soldatenstande « .

Ucber eine staatSretterische That der r e i ch S l ä n d i s ch e »
Zivangsgernianisaiio » berichtet der «Eliässische Kurier " das Folgende :
Ein Greis von 71 Jahren , nameuS Bogel , stictz am 11. November
b. I . in einer Wirtschaft zu I n g e r s h e i n» in a u g c t r n n k e n e n»
Zustande den „hochverräterischen " Ruf : „ Vivo la France ! " ans
und verführte dabei gleichzeitig einigen Radau . Dafür schickte ihm
das Amtsgericht einen Strafbefehl auf vier Wochen Haft .
Wird schon an und für sich die Strafe als zu hoch bezeichnet , so lassen
»och besonders die begleitenden timstände die ganze An -
zelcgenheit in einem tragischen Licht erscheinen . Vogel ist zunächst

ein Elsässer , sondern Badcnser . In französischer Zeit halte
er sich in Ingersheim nicdcrgelassc ». Im Jahre 1871 hatte er es
nur einigen Freunde » zu verdanken , datz er nicht das Opfer seiner
deutschen Nationalität »vurde . In der Aufregung , die der Krieg ver -
»»sacht hatte , umstellte » eines Abends eine Anzahl Eimvohner sein
Hans , »vollten den „ Schivob " herausholen und ihn ziu » Dorfe hinaus -
treiben . Vogel geriet angesichts des gegen ihn ins Werk gesetzten
Aitgiiffs in eine » solchen Schrecken , datz er geistesgestört und
dadurch arbeitsunfähig wurde , wenigstens tanu er seither nicht mehr
auf seine », Handiverk icinen Unterhalt verdienen , hat vielmehr sein
Vermögen eingebützt und stand bereits einmal auf dein Punkte , in
eine Irrenanstalt gebracht zn werden . Seine geistige Gestört -
heit Ivurde er seither nicht los . und sie kommt desonders zmn Aus -
druck nach dem Genutz geistiger Getränke . Aber zuleide thut der Mo " »
niemand etwas . —

Ausland .
England .

Die Iren nnd die Ersatzwahl in TewSbnry . London ,
8. Januar , (ffiig . ©er . ) Die heutigen Blätter veröffentlichen einen

Aufruf der Homernle - Partei an die im Wahlkreise DeivSbury
wohnenden Jrländer , gegen den socinlistischen Kandidaten

H. Q u e l ch » ud für den liberalen Jmperialiste » R nnci m a n

zu stiinineu ! Wir iverden es »vohl noch erleben , datz die Erzfeinde :

Jrländer und Engländer in gemeinsa mer Furcht vereinigt , gegen die

wirklichen Revolutionären kämpfen werden . Erst die Stellung zm »
Socialismns ist der wahre Gradmesser der freiheitlichen Gesinnung . —

Amerika .

Der Niraragna - Kanal . Das HanS der Repräsentanten hat am
Donnerstag mit 308 gegen 2 Stimmen die Vorlage be -
treffend den Nicaragnakanal angenommen . Ein

Abändernngsantrag . der dahin lautete , den § 1 durch einen andren

zu ersetzen , tvonach der Präsident ermächtigt tvird , auch bezüglich
der Panainalinie in Verhandlung zu treten , war vorher abgelehnt
worden . —

Zusammenztrhung einer Flotte dcö Bereinigten Staate »
in de » venezolanischen Gewässern . Dem . Reuteriche »» Bureau "
wird aus Wiishington gemeldet , wahrscheinlich werde sich Adniiral

Higginson niit dein Flaggschiff „ Kearsarge " und einigen andren
Schiffen des Nordatlantischcn Geschwaders in die venczolnnisibcn
Gewässer begeben , doch sei damit nicht die Absnbt irgendwetcheii
angriffsweisen Vorgehens gegen Venezuela verbunden , sondern es
handele sich nur um eine Vorsichtsmatzregel für de » Fall , daß bei
eiiiein etwaigen Erfolge der Aufständischen völlig gesetzlose Zustände
eintreten sollten . —

_

Der Boeren - Krieg .
De Met .

Wie der „ Standard " ans Pretoria von » Freitag mekdet , soll
De Wet nach Süden vorrücken ; » » an glaubt , datz er vcr -
suchen werde , in die Kapkolonie einzubrechen .

Ferner wird von , Donnerstag aus Wolvehock gemeldet : DeWet ,
der über eine starte Streitmacht verfügt , ivurde gestern früh von
Delisle in ein Gefecht verwickelt . DeliSle richtete ein heftiges
Geschützfeuer auf den Feind .

Verhandlungen .

„ Daily Mail " erhielt aus Amsterdam ein Telegramu » , welches
besagt , datz thatsächlich Verhandlungen zwischen den in Europa
weilenden Boerenoelegierten und den Boerenführer » in Südafrika
augenblicklich stattfinden . Eine Depesche des BoerenvertretcrS in

Lanrenpo Marques an einen Boercndelcgicrten in Europa wurde

angeblich von den englischen Behörden
'

au Bord eines Dauipfers
beschlagnahmt . Dasselbe scheine zu bestätigen , datz Krüger sich

. einverstanden erklärt hat , die Meinuna der verschiedenen Boeren -

kommandanten über eine eventuelle Verständigung mit England cin -

zuholen . �

Die Berurtellnng von Afrikander » .

Eine Depesche auS Kapstadt teilt mit , datz Wieden » » 7 Ein¬

wohner der Knpkolonie wegen Rebellion verurteilt worden

sind , 3 andre , welche ebenfalls zun , Strang verurteilt worden

waren , sind zu lebenslänglicher Zwangsarbeit „begnadigt " worden .

Eine Reihe weiterer Verurteilungen lauten auf mehrjährige
G e f ä n g n i s st r a f e n. _

Neickzsksg .
tSchlutz aus der 1. Beilage . )

Preutzischer Kriegsniiuistcr v. Gotzler :

Es ist eigentlich eine ganz unfruchtbare Arbeit , dem Abg . Bebel
den Charakter des Krieges verständlich machen zu wollen . sSchr
richtig ! rechts . ) Er fatzi den Krieg in China so auf , als hätten wir
eine ruhige Bevölkerung gransam überfallen . Es bdriigt
die Zähl der von de » Boxern ermordeten chinesischen
Christen mehr als 80 000 . Nur etiva 21. ' s Proz . dieser Christen
haben ihren Glauben abgeschworen , die übrigen den martervollsten
Tod erlitten für ihren Glauben . ( Hört ! hört ! rechts . ) Von den
Missionaren sind während der Wirren wahre Heldenrhaten vollbracht
ivorden .

Abg . Bebel hat mir geraten , die . Hunnenbriefe " vor Get ' icht zu
bringen! Er erklärte am 19. November 1900 wörtlich : „ Die N. aneu
der Schreiber stehe » zur Verfügung " . Dann aber sagte er
am 23 . November 1900 : Ich habe gar keinen Grund , dem

Kriegsmiuister die Verfasser der Hunnenbriefe zu nennen . " ( Hört !

hört ! rechts . ) Ich habe daraufhin de » von nur beschritlenen Weg
in vollen » Bewntztsei »» beschritten in der Annahme , datz der Herr
Abg . Bebel geneigt sein würde , die Gerichte in der Aufktärung der

Thalsachen zu unterstützen . ( Zuruf des Abg . Bebel . )
Abg . Bebel hat aber als Zeuge den Namen des betreffenden

Briefschreibers in keiner Weise nennen wollen . Er hat angegeben .
er hätte den Namen vergessen ( Hört ! hört ! rechts ) , und er könne ihn
jetzt nicht nennen . Das ist der Wortlaut seiner Aussage . ( Abg.
Bebel ruft : D a s i st d e r W o r t l a u t u i ch t !) Wenn es nicht
ivahr ist , wird Herr Bebel nicht verfehlen , den richtigen Wortlaut zur
Sprache zu bringen .

Für die Echtheit der „Hunnenbriefe " ist nirgends ein Beweis
erbracht . ( Unruhe bei den Socialdemokraten . ) Es giebt zweierlei
Sorten dieser Briefe : solche , die von Europa aus zunächst nach
China geschickt sind , und Lügen , die in China fabriziert worden

sind . Für beide Sorten von Briefen habe ich Beweise . Hier habe
ich z. B. derartige Briefe , die in China mit Beschlag belegt worden

sind . Der Absender des einen stammt aus „ Goneve . Luisse " ( Genf ,
Schweiz ) . Ter Umschlag »st zur Post gegebe » in Lnzern , die Adressen
waren bestimmt an Leute in Zürich und Basel . Diese Adressen
sind in China dauernd verloren gegangen . Wem »

Abg . Bebel eine in der Schtveiz lebende Persönlichkeit für den Ver -
fasser der Hnunenbriefe hält , so ivürde ich ihn » raten , sich doch niit
diefer Persönlichkeit auseinander zu setzen . In der Schtveiz ist eine

Flugschrift verbreitet ivorden mit der Üeberschrift : „ Bebels Meineid
nnd die Hunnenbriefe " . Es steht darunter : „ Luzern , den 24. De -

ze » iber1901 . W. F. B. Schnniann . ( Wiederholte laute Zurufe beiden
Socialdeinokraten : Der Spitzel Norniann - Schumann . Glocke des

Präsidenten . ) Wenn Herr » Bebel an der Aufklärung der Sache gelegen
ist , tvürde ich ihm raten , vor Schtveizer Gerichten zu klagen . Ich
kenne diesen Herrn Norinann - Schuniann gar nicht persönlich . ( Zu -
rufe bei den Socialdemokraten . ) Die einzelnen Ausdrücke der Flug -
blätter will ich hier nicht näher darlegen , aber sie sind so gravierend ,
datz Herr Bebel doch ve»pflichtet sein ivürde , auf Grund dieser Tbat -

sachen in der Schtveiz zu klagen . ( Abg. Singer : Rein ! ) Diesen Ein -
druck habe ich doch .

Es geht jetzt eine Art Volkskrankheit , eine Verleuindungssncht
durch Teutschland , man begreift vieles gar nicht . Ein Brief , den

Abg . Bebel auch nngcsührt hat , ist besonders charakteristisch . Der

betreffende Bickefschreiber , ein bei den ostasiatifchcn Feldhaubitzen
flehender Soldat , hat aber nachträglich erklärt , er habe noch keinen

Chinesen totgeschlagen . Ucberhanpt habe noch niemand in seiner
Batterie einen Chinesen totgeschlagen . Die von diesem Soldaten zu
Protokoll gegebenen Aeutzeruugen erweisen seinen ganzen Brief als

erlogen .
Herr Bebel hat heute auch das Benehmen der Mannschaften bei

der Einnahme von Peking gcbrandmarkt . Deutsche Truppen haben
an der Einnahme von Peking überhaupt nicht teilgenommen . ( Abg.
Bebel ruft : Das h n b e' i ch �a n ch gar nicht behauptet ! )
Auf den Schiffen sind einzelne machen bei den Soldaten gesunden
ivorden ; da ist konstatiert , datz sie gekauft waren , die Rechnungen
sind vorgelegt . Allgemein ist dabei der Eindruck gewesen ,
datz die Leute von den Chinesen furchtbar überteuert sind ;
in Berlin hätten sie die Sachen wesentlich billiger kaufe » können .

( Heiterkeit rechts . ) I » allen Fälle », wo die Existenz von Beute -
ftürsi n hier in » Lande behauptet worden ist , ist sofort recherchiert
ivorden . Bei einem Marinesotdaten wurde eine Uhr aufgefnndrn ,
die dieser in einem Sommerlager bei Peking anfgefnnden hatte .
lLache » bei den Socialdemokraten . ) Diese Uhr ist von einem an -

geblichen Sachveiständigen zunächst auf 2 —3000 M. geschätzt worden ,
tan » ergab sich vor Gericht , datz ein Liebhaber etiva SO M. dafür
geben kann . Es ist eine Uhr . die nicht geht . ( Heiterkeit rechts . ) Ich
verstehe nicht , wie Abg . Bebel bez . derPekinger Instrumente das Militär -

Stiafgesctzbuch citiere » konnte . Es handelt sich hier umdicBeschlagnahme
von Sachen , nicht in » eine Erbeutung derselben für einen Einzelne ».
Man kann ja ztveifclhaft sein , ob das nützlich oder richtig ivar . Der

Feldmarschall bat überhaupt den Befehl gegeben , um die Kriegs -
kosten einigermatze » zi » decken , Staatseigenlm » mit Beschlag zu be -

legen . ( Abg. Singer ruft : Das nenut » nan Plündern . ) Die

Instrumente tväre » auch unberührt geblieben , lvenn nicht von

sranzösiicher Seite der Antrag gestellt worbe » tväre , die Instrumente ,
die angeblich a » S Paris stammten , niitzunehmen , dazu ist vom

Feldmarschall die Genehmigung erteilt worden . Vom Plündern ist keine
Rede . Sobald der Reichsregierung diese Beschlagnahme bekannt
wurde , ist der chinesische » Regierimg angeboten worden , die

Jnstrmnenie wieder zurückznnehnien . ( Zurufe bei den Socialdcmo -

kraten . ) Tie chinesische Regierung bat das abgelehnt .
Weiter hat Abg . Bebet den Fall d « ö Frcthrrrn v. Fcilttzsck )

hier besprochen . ( Wiederholte Zurufe bei den Socialdeiziokraten . —

Glocke des Präsidenten . )
Präsident V. Vatlcstrem : Meine Herren , ich bitte »nn Ruhe .

Der Abg . Bebel ist auch nicht »nterbrocheu worden . Wenn jetzt der

Kriegsminister ihm antwortet , so ist es reines Gebot der Höflichkeit
und der Ordnung des Hauses , auch ihn nicht zu unlcrbrechei ». ( Leb -
hafter Beifall rechts . )

KriegSmiuister p. Gosjlcr ( fortfahrend ) : Die Vorwürfe , die

gegen den Hauptman » Frhrn . v. Feilitzich bezüglich seines Mutes
und seiner Kriegstüchtigkeit erhoben worden sind , entbehret » jeden
Grundes . Der bayrische Militärbevollmächtigte hat Ihnen bereits

gesagt : Es ist eine posiiive Lüge , datz Herr v. Feilitzich den Ge¬
horsam verweigert habe . Er ist ein vorzüglich qualifizierter Offizier ,
der seine Compagnie nach jeder Rschtung

'
ausgezeichnet geführt hat .

Er hat eine der schtversten Campngnen gehabt , die überhaupt in
China vorgekomnien sind . Es ist nun am 13. März 1901 in
der „ Münchener Post " der Brief eines Chinakämpfcrs veröffentlicht
worden , in ivelchem über schlechte Behandlung bei der Compagnie
des Hauptmanns von Feilitzich geklagt worden ist . Dieser ZeitungS -
ausschnitt ist dem Kommando des Expeditionscorps übergeben ivorden ;
dieses hat eine Untersuchung eingeleitet . Der Balaillvnskommaudeur
bat die Compagnie antreten lasten und gefragt , ob irgend jemand
Beschwerde zu führen habe über de » Haupmiain » . Es ist aber
nicmand vorgetreten . Darauf hat der Bataillonskommandeur jeden
einzelnen Mann im BataillonSbureai » antreten lassen ; jeder ,
der keine Beschiverde hatte , »nutzte eine Erklärung darüber

abgeben . Nun sind einzelne Beschtverdc » über einzelne
Thatsachen , die gegen den Hauptnia » » von Feilitzsch angeführt
wurden , vorgebracht Ivorden . Es hat sich nnr ergeben , datz in ein -



zelnen gnüfit ziemlich herbe Worte von dem Hnnplmonn qebroncht
worden sind . Diese Worte sind zi »» Teil rci » süddeutscher Art .
( Grobe Heiterkeit . ) In einzelnen Fällen Hot Hanptmonn von
Feitihsch die Lente , wie sie sclvst nngegcve » Hoven , etwns geschüttelt .
ES ist festgestellt worden , daß diese etwas horten Worte inid dieses
sogenonnte Schütteln nur erfolgt ist bei sehr groben Vcr -

nachläsfignngen der Lente . Ich Hobe die Akten durchgelesen . ES ist
nur bei sehr schweren Vergehen eingeschritten worden .
So hotle ein Posten einen Chinesen laufen lassen , der unbedingt
in Host bcholtcu werden sollte . Fra >er hat man Maultiere lonfcn
lassen , lauter Vergehen , die niit strengem Arrest hätten bestraft
werde » müssen . Das war aber in China , wo man jeden
Tag ein andres Quartier hatte , unmöglich . Trotzdem niubte
natürlich gegen den Hauptmann von Feilitzsch durch ein kriegs¬
gerichtliches Urteil erkannt iverden . ( Abgeordneter Bebel ruft :
A h a l) Wenn Herr Bebel das Strafgesetzbuch kennte , müßte
er wissen , daß eine gerichtliche Bestrafmig erfolgen mußte .
Herr v. Feilitzsch ist kriegsgerichtlich mit einer
F r e i h e i t s st r a f e belegt worden . In übrigen hat der
bayrische Bataillonskommandeur des Herrn v. Feilitzsch ihm besonders
attestiert , daß er bei jeder Gelegenheit seine Schuldigkeit gethaii und
sich bei besonderen Aufträgen besonders ausgezeichnet hätte . ( Hört ,
hört ! rechts . ) Es ist nun mit dem bayrischen Kriegsminister unter -
handelt worden , Ivo der Hauptmann v. Feilitzsch einzustellen wäre .
Herr v. Feilitzsch selbst hat gebeten , in der preußischen Armee eingestellt
zu werden , Ans Grund der Vorgänge , die Se . Majestät der Kaiser
selbst eingehend geprüft haben , habe » Se . Majestät beschlossen . Herrn
v. Feilitzsch als Hauptmann und Compagniechcf im 32. Regiment
einznsiellc », und wir sind alle der Uebcrzeugnng , daß er ein trefs -
liches Mitglied unsrer Armee sein wird . ( Beifall rechts . )

Bayrischer Generalmajor v. Endres :

Herr v. F c i l i tz s ch hat niemals das Ersuchen gestellt , wieder
in die bayrische Armee aufgenommen zu werden . Wenn Ab -
geordneter Bebel Vorgänge in der bayrischen Abgeordnetenkammer
hier berührt hat , so kann ich ihm auf Grund der Reichs -
Verfassung ans diesem Gebiete nicht folgen . Die Verhandlungen
in unsrer Abgeordnetenkammer sind ansschlicßlich interne Angelegen¬
heiten . ( Lachen bei den Socialdemokratcn . — Sehr richtig I rechts . )
Herr Bebel vermutete , ein Artikel der „ AngSbnrgcr Abendzeitung "
sei vom bayrischen Kriegsministerinm inspiriert worden , um dem
preußischen Kriegsministerinm Unaimehmlichkeitcn zu bereiten .
Wenn die beiden Ministerien etwas mit einander zu reden
habe » , so geschieht das auf andrem Wege . Gegen
Herr » von Feilitzsch ist auf eine schwere Strafe
erkannt worden . Wen » man ihm gesagt hätte , daß er in der
bayrischen Armee nicht wieder angenommen werden könne , so hätte
er außer dem Erleiden der Freiheitsstrafe auch noch s e i n e g e -
s a m t e Exi ste n z verloren . Ich will keineswegs behaupte » ,
daß er ungerecht bestraft worden sei . Aber unser Herr Minister
bat die Sache sehr streng angesehen . Die Einstellung in die pren -
ßischc Armee sollte bewirken , daß für diese schwere Strafe eine
gewisse Remedur eintrat . Von feiten Preiißenö wurde die
Sache nicht so sehr streng angesehen .

Zum Schluß hat mich Herr Bebel einen Diplomaten ge -
heißen . Ich glaube nicht , daß die Herren ans nieiner letzten Rede
den Eindruck gehabt haben , daß ich in diplomatischer Weise meine
Gedanken zu verstecken suche . ( Heiterkeit . )

Hierauf vertagt daS HauS die Weiterberatung .
ES folgen persönliche Benierknngen .
Abg . Bebel ( Soc . ) : Im Lauf « der Debatte werde ich noch

Gelegenheit haben , dem Grafen Bülow und Herrn v. Goßler z »
antworten . Der Kriegsminister hat heute ans meine Rede vom
23. November 1000 Bezug genommen , in der ich gesagt habe , daß
ich die Verfasser der Hunnenbriefe nicht nennen dürfe . Ich hatte
deshalb keinen Grund , dies zu thnn , weil die Hnnnenbriefe in der
Presse veröffentlicht ivaren , weil ich mich nur auf bereits veröffentlichte
hier bezog und weil ich keine Briefe benutzte , die mir privatim
zugegangen waren . Ich habe heute nicht erklärt , daß ich die Echtheit
des Inhalts für bewiesen halte ( Aha ! rechts ) , sondern nur die Echt -
heit der Briefe selber .

Abg . - Dr . Sattler (natzl . ) : Herr Bachem hat mich etwas sagen
lassen , von dem er nur gewünscht hat , daß ich es sagen würde .

Abg . Dr . Bachem ( Ctr . ) bestreitet , falsch cilicrt zu haben . Herr
Bebel hat behauptet , die Berufung Spahns sei wegen seines
Buches über den Große » Kurfürsten erfolgt . Das Buch ist aber
noch nicht erschienen gewesen , als die Bcrnfnng bereits erfolgt fei .

Abg . Bebel ( SoS. ) wiederholt , daß ihm der Sachverhalt so,
wie er ihn vorgetragen , mitgeteilt worden sei .

Nächste Sitzung : Montag 1 Uhr . Fortsetzung der heutigen
Beratung .

Schluß 6' / « Uhr . _

Die Parteigenossen Elsaß - LothringcnS hielten in Colmar
eine Landeskonferenz ab , deren wichtigste Gegenstände die Reform
der LandeSorganisation und die Regelung der Preßverhältniffe bildeten .
Nach den , Bericht der Straßbnrger „Freien Prefse " wurde allseitig
hervorgehoben , daß sich die im Jahre 1807 bei Gründung der
nenen Landesorganisation gehegten Erwartungen nicht erfüllt
haben . Der Fehler wurde in der allzu straffe » Cenlralisation er -
blickt , die den einzelnen Bezirken nicht die gelingende Aktionsfähigkeit
gewährte und den so verfchiedenartig gestalteten wirlschastlicben Ver¬
hältnisse » zu wenig Rechnung trug . Man einigte sich schließlich auf
einen Antrag Bühle , laut welchem das Land in drei Bezirke ein -
geteilt wird , für welche selbständige AgitationLkoinitccS gewählt
werden , lieber die Presse wird berichtet : Sowohl die Mülhnnier
als auch die Straßbnrger Genossen einigte » sich dabin , vom I . Januar
ab selbständig ein Blatt für sich herauszugeben . Für M ü Ihausen
erscheint nun seit diesem Tage die in Frankfurt gedruckte „ Freie
Presse " , socialdemokratisches Organ für Obcrelsaß . während in

Straßbnrg die „ Freie Presse " für Elsaß - Lolbringcn weiter er -
scheint . Mehrere Ltedncr ans der Provinz tadelten das Vorgehen
der beiden Städte . Beide Blätter wurden jedoch von der Konferenz
als Parleiblälter anerkannt » nd es den Genossen der einzelnen
Partei - Lrte überlassen , welches Blatt sie in Zukunft beziehen wollen .

Ter gefesselte Redactcnr , Genosse Anton Bredenbeck in
Dort m und , verließ am Donnerstag das Gefängnis , in dem er
bVi Monate zugebracht . Mehrere hundert Parteigenossen empfinge »
ihn am Bahnhofe und bewiesen ihm durch ein freiidiges Willkommen
ihre Sympathie und Achtung . Lange ivird er sich der Freiheit nicht
erfreuen , da bereits wieder eine Strafe von 3 Monaten gegen ihn
rechtskräftig geworden ist .

Einen Galling wird die socialdemokratische Partei Nordbayerns
am 23. Februar in Bayreuth abhalten .

Totcnliste der Partei . Einen ihrer trenesten und älteste »
Mitkämpfer verloren die Parteigenossen in Eßlingen durch den
Tod des ehemaligen Spinners Silberhor » . Er hat namentlich
»nter dem Socialistcngcsetz manches schtvere Opfer gebracht und
vielfach Proben seiner Charakterfestigkeit abgelegt . Ein Betriebs -
»»fall machte ihn zum Krüppel , was ihm de » Kampf um das
bißchen Brot besonders erschwerte . Die Parteigenossen werden ihm
ein treues Andenke » bewahren .

xvliietlickles . Gerichkliches usw .

Ei » auffälliges Verfahren der anhaltischcn Ncgiming
offenbarte sich i » einem Prozesse , der gegen den verantwortlichen
Redactenr unseres anhaltische » Parteiblatles , den Gcnoffen Günther
in Dessau , angestieiigt worden ist . Gunther veröffentlichte im
April v. I . einen Brief des damaligen Kreisphysikns Dr . W e s ch e ,
jetzt Dezernent für Mcdicinalangclcgenbeiien bei der an -
haltischen Regierung . Der Brief Ivar geriltitet an den Bor -

ganger Dr . Weichen in fciner jetzigen Stellung und enthielt
eine scharfe Kiitik der Zustände im Bernbnrgcr Kraiikenhanse .
Durch den Inhalt dieses Briefes , dessen Schreiber also Mitglied der

anhallijche » Regierung ist . fühlte sich der Direktor des Kranken -

hanscS , Dr . Hagemann , beleidigt und stellte Strafantrag ; aber nicht
etwa gegen den Briefschreiber , sondern natürlich gegen den ZcitimgS -
redactcnr .

Man bezweifelte nämlich die Echtheit des Briefes , und diesem
Zweifel gab der Vorsitzende deS Gerichts auch im Tennin Ausdruck .

Günther batte mm außer andren Beweiserhebungen auch die

Ladung dcS BricfschreibcrS , des Dr . Wesche , beantragt , zum Bc -
weise dafür , daß er den Brief geschrieben und daß die darin be -

haupteten Thatsachen wahr seien . ' Dieser Ha n plzenge ivar
aber im Termin nicht erschienen und der Vorsitzende
theilte mit , daß die Rcgiming dem Zeugen die Zeugnis -
ablegnug verboten habe .

Nach längerem Verhandeln über dieses unbegreifliche Verfahren
legte schließlich Günther das Original deS Briefes vor ,
der vom Vorsitzenden dcS Gerichts sofort als echt
anerkannt wurde .

Das Gericht beschloß mm die Ladimg dicscS Zeugen abermals
und vertagte die Verhandlung .

— Ans dem preustifche « Staatsgebiet ausgewiesen wurde
unser Genosse Hnschkowitz in Höchst a. M. und zivar aus den be -
kannten polizeilichen Gründen . Hnschkowitz war Oestrelcher und
von Beruf Bürstenmacher ; er gehörte dem Soclaldcmokratischcn
Verein an , hat sich aber sonst in der öffentlichen Agitation wenig
hervorgethmi . _ _ _ _ _ _

GewvvksilsMftlichvs .
Vcrli » « nd llmgegend .

Der Konflikt im Holzarbcitergrwerbe .
Eine Gcnerakversammlmig der Berliner Tischlerinnung , die zu

derselben Zeit tagie , wie die BertranenSmänner - Bersammlmig des
Holznrbeiter - VerbandcS , über die wir gestern berichteten , beschloß , die
Aussperrung der Holzarbeiter in den nächsten Tagen vor -
zunehmen , wenn die Sperre über die Firmen W e i n l a n d ,
Geisler , Ziehe und Hülsenbeck nicht aufgehoben würde .
Die Innung beschloß sich wegen der Aussperrung mit allen Vorständen
der „ befreundeten " Verbände in Verbindung zusetze », damit die AnS -
iperrnng von 10 Prozent der Arbeiter über alle Betriebe der Holz -
Industrie ausgedehnt werde . Die Aussperrung soll
sich lediglich ans die Mitglieder des Holzarbeiter ,
Verbandes e r st r t ck e n. Diese letztere Einschränkung beweist ,
daß eS sich in diesem von den Arbeitgebern bewnßtcrwcise vom
Zaune gebrochene » « » Streit lediglich um eine Veriiichlung des
Koalitionsrechies der Arbeiter handelt . Leider — oder vielmehr
glücklicherweise — hat die Rechnung der Herren ein Loch . Be -
kanntlich steht eS keinem Arbeiter an der Nase geschrieben , ob er
Mitglied des Holzarbeiter - VcrbandeS ist oder nicht , zu einem Offen -
barnngSeid über diese Frage können die Arbeiter auch nicht ge «
zwnngen werden , und da auch daS überzeugtcstc Verbnndsmitglicd
auf die Frage : „Willst du gcmnßregelt werden , dann
bekenne . daß du Mitglied des Holzarbeiter « Verbandes
bist ?" nicht z » antworte » braucht : „ Ja , ich bin Mitglied
und bilte um gefällige Maßregelnng " , so ivcrde » die Herren eben
ohne Rücksicht aus die Mitgliedschaft oder auf vage
Vermutungen hin maßregeln müssen . Damit erreichen sie
aber das Gegenteil von dem , was sie beabsichtigen . Sie zwingen
die ohne jeden Rückhalt dastehenden N i ch t verbändler , die in jedem
Augenblick mich eine Maßregelung zu befürchten haben , dem Vcr -
bände zu ihrer eigenen Sicherheit beizutreten » nd stillen ihre Werk -
statten ahnungslos mit heimlich Organisierten . Den Vor -
leil hat dann der Holzarbeitcr - Vcrband , der seine verdeckt stehenden
Truppen je nach Gelegenheit und Konjunktur bald da bald dort los -
schlagen lasten kann .

_

Der Fachverelu der Tischler Berlins und llmgegend gicbt
hiermit bekannt , daß von jetzt ab bis ans weiteres jeden Abend von
7 —0 Uhr bei Franke, Pallisadenstr . 0. Hof parterre , die Bureau -
stunden stattfinden . Der Vorstand .

Deutsches Reich .

Znr Eliiignng der Maurer . Die Maurer Brannschweigß
inachien schon vor einiger Zelt den Versuch , eine Einigung zwischen
dem Ceulralverband der Maurer » nd den Lokalorgnnisatione » de §-
selben Berufs herbeizuführen . Der Vorschlag wnrde einer Fünfer -
Kommission unterbreitet , von dieser ade » abgelehnt . Am 20. Dezeniber
vorijzeu Jahres beschästigte sich nun mit derselben Angelegenheit eine
Konferenz der lokalorganifierten Maurer deS Herzogtums Brcnm -
ickiweig . Dieselbe war beschickt : ans Brannschweig durch 4, anS
Blankenburg , Wernigerode . Gifhorn , Schoppen «
st c d t durch je 2 , ans Hnsselselde , G r. - V e l t h e i m ,
Thiede . Veltenhof , RidagShanfen nnd Broitzem
durch je 1 Delegierten . Außerdem waren vom Vorstand deS Central -
Verbandes B v m e l b n r g nnd von der Geschnftsleilimg der Vcr -
traiieiiSttiäiiiier - Ccniralisalion Kater nnd P n t t l i tz änS Berlin
nnwesend . Ans dieser Konferenz wurde folgende Vicsolution an¬
genommen :

„ In Erwägung , daß eine Arbeiterorganisation , deren Aufgabe
eS ist . inr Kampfe gegen das Kapital die wirtschaftliche
Lage ihrer Mitglieder zu heben , möglichst alle Arbeiter in sich ver -
einigen muß . in Ivcitcrcr Erwägimg . daß die principiellen Gegen -
sätze , welche bisher noch hemmend zwischen den Organisationen
der Maurer vorhanden waren , beseitigt sind — nnd in fernerer
Erwägung , daß durch die Vcrhnndlnnge » der beiden bestehenden
Maurcrorgnnisationen leider keine Einigimg erzielt wurde , be -
schließt die heutige Konferenz : Alle anwesenden Delegierten ver -
pflichten sich, möglichst eingehend in den versaminlnngcn ihrer
Organisation darüber zu diskutieren , ob es zweckmäßig sei , sich
dem Centralverbnnd der Deutschen Maurer anzuschließen . "

Die Delegierten ans Blanleubnrg nnd ans Wernigerode ent -
hielten sich der Abstimmung . — Dieser Tage befaßte sich nun mit
diesem Beschluß die „ Freie Vereinigung der Maurer BrannschiveigS " .
Mit 108 gegen 50 Stimmen beschlossen die Anwelenden die Auf «
lös » ii g der „ Freien Bereinigung " nnd den Anschluß an den
C e n t r a I v e r d a n d der Maurer . Damit ist znr Einheit der
Organisation im Manrergewerbe ein bedeutsamer Schritt gethan .

Die mechanische Scgeltnchwrberei von Gottschalk u. Co .
in Kassel hat ihren Arbeitern eine 20prozc »tine Lohn Herab¬
sc tz n ii g . ivelche am 18. Januar in Kraft treten soll , als Neujahrs -
geschenk angeboten . Dieselbe betrifft alle gangbare » Qualitäten . Wer
nicht zu dem neuen Lohn arbeiten will , soll den Stuhl stehen lassen .
Die Arbeiter sind nicht gelvillt , dies gutwillig hinzunehnieii und treten
in die Lohnbewegung .

Die sechste ordentliche General - Versammlnng de » Tcxtil -
arbcitcr - BcrdandeS findet an beiden Ostcrfeiertagen im Lokale
„ Zum bunten Bock " in Kassel statt .

Streik italienischer Lohndrücker . Sämtliche am Thakspcrrcn -
bau in M a r kl i s s a beschäftigten italienischen Arbeiter , cttva 100
an der Zahl , haben ivegen Lohndiffcrenzcii die Arbeit niedergelegt
nnd nehmen eine drohende Haltung gegen die nichlanSständigeii
deutschen Wcrksührer und Beamten ein . Die Gendarmerie ivnrde
aus de » benachbarten Orten telegraphisch in die Nähe der Bau -
stelle zusammengezogen .

Zersetzung in den Hirsch - Dnnckerschcn Gewerkver einen .
Man schreibt uns anS Krefeld : Bekanntlich drängen schon seit
einiger Zeit eine Anzahl Mitglieder der Gcwcrkvereine darauf , daß
der bekannte Revers , wonach Socialdemokratcn nicht Mitglieder
werden können , aus dem Statut gestrichen werde . Ans dem

Kongreß , welcher Pfingsten vorigen Jahres in Köln tagte , ist die

Opposition zwar in der Minderheit geblieben , weil die alten

Führer mit der Wucht ihrer Autorität sich gegen die

Streichung deS Reverses aussprachen , doch Ivar die Minderheit schon
eine ziemlich bedeutende . Ihren Hmiptstützpnnkt hat die Opposition
in Rheinland und Westfalen , in ivelchen Bezirken die Hirsch - Dnncker -
scheu Geiverkvereine Überhaupt wohl ihre nreisten Mitglieder haben .
Beiläufig bemerkt , beträgt die Mitgliederzahl der Gewerkvereine nach der

ntliesten Statistik annähernd 02000 . Die Führer der Opposition wollen
aber auch sonstige gteformen in den Geiverkvereine » ciiisühre », sie stellen
sich nämlich ans den Standpinitt , daß man mit de » übrigen Gewcrk -
schaftcn für eine Befferstellnng der Arbeiter einzutreten habe , statt
sich tvie bisher feige zu drücken . AnS dem Grunde sei es nötig ,
sich von der freisinnigen Volkspartei zu emancipicrcn nnd die
Gcwerkvcreine vollständig von jeder politischen Partei unabhängig
zu «lachen . Als mm aber die Opposition für diese ihre
Ansicht Propaganda in der GewerkvereinSpresse machen wollte ,
da verschloß man ihr von feiten der Hauptleitung in Berlin die

Spalten der Presse und schloß einige der Führer aus . Ties war
Ocl ins Fcner gegossen , denn die Opposition gründete jetzt in

Düsseldorf ein eignes Organ , „ Der GcwerkvereinSbote " , und bestellte
einen der AriSgeschlossencii, einen Herrn Halstenberg , zum Redactenr .
Das Organ besteht mm ein Jahr und scheint die Opposition durch
die Schreiblveise desselben sehr verstärkt worden zu sein . Schtvere
Preßfehden hat es schon mit den Organen deS Berliner Central -

vorstandes ansgcfochtcn , welcher das Düsseldorfer Blatt in Acht und
Bann getha » hat . Ans der Abonnementscinladmig des „ GeWerk -
vereiiisbolcn " wollen ivir einige Sätze iviedergeben , um die

Stimmung zu illustrieren , welche in den Lagörn der feindlichen
Brüder Platz gegriffen . Es heißt da unter anderm :

„ Man hat es in den Leitungen noch nicht verwunden , daß seit
einem Jahre eine Stelle in der Gctverkvereinsorgauisation vorhanden
ist , die den Herren auf die Finger sehen kann und die unerschrocken
in der Oeffentlichkeit die unterstützt , die eine » freiheitlichen Zug in
die GcwerlvereinSbewcgnng bringen wollen . Nächst den Reformern
Ivird der „ GcwerkvereinSbote " am nreisten von den Berlinern und

ihrem Anhange gehaßt und gar zu gerne würde man unser Vcr -

schtviiidcn sehen . Wir glauben das den Herren gerne , denn
in den » Znchthaiisstaate , den sie zu errichten bestrebt sind ,
ist ein Blatt , das den „ Größen " in der Organisation
nngcschminkt die Wahrheit sagt , nicht zu gebrauchen . . . . .
. . . Gegen die Versuche , eine Kiintenpolitik in einer freien Arbeiter -

organisation einzuführen , gegen die Versuche , mit zweierlei Maß
innerhalb einer freien Berufsorganisation zu »rcsseii , nuiß jeder , der

ehrlich daS Fortkommen der Gelverkvereiiisbetvegung erstrebt , auf
das entschiedenste ankämpfen und die unterstützen , die in diesem bc -

rechtigten Kampfe als Führer stehen . . . BerbaiidSgenossen . zeigt , daß
ihr mit der brutalen Gewaltpolitik der herrschenden „ Größen " , von der
die letzten Nmmncrn des „ Regulators " und des „ GewerkvercinS "

Zeugnis ablegen , nicht einverstanden seid . Protestiert gegen diese
Wirtschaft , indem ihr die Bestrebungen der Reformer unterstützt . "

Der Generalrat sucht jetzt die Geister dadurch zu banne » , daß
er Ortsvercine , in welche » der Vorstand ans Anhängern der Opposition
besteht , anflöst ; das Schicksal traf dieser Tage noch den OrtSverci » in
Oberbilk bei Düffcldors , welcher 200 Mitglieder zählte . Die Mit -

glicdcr der aufgelöste » Vereine schließen sich getvöhnlich wieder zn -
sammen , wählen einen neuen Vorstand nnd treten in ihre allen
Rechte wieder ein . Der Oppositionsgeist ist aber der nämliche gc -
blieben trotz der Anflöstnig . Die Sache ist soweit gediehen , daß
entwcdcr der Centralrat der Opposition Konzessionen machen mnß ,
oder aber die Hirsch - Dnnckerschcn Geiverkvereine gehen in den beiden

Proviiizc » zu Grunde , was von unsenn Standpunkte nur zu be -

grüßen ist .
SlnSland .

Subvention für die Gewerkschaften . Im Hinblick ans die

starke Inanspruchnahme der Gewcrkschaftskasse » durch die Arbeits -

loscn - lluterstütznng , hatten wir seiner Zeit den Vorschlag gemacht ,
die Gemeinde möge Subventionen a » die Gciverkschastcn gewähren ,
nm diese » die Lasten bei der gegenwärtig großen Arbeitslosigkeit zu
erleichtern . Unser Vorschlag hat i » der bürgerlichen Presse viel Angriffe
erfahren , ohne daß wir von Unrcchtmäßigkcit unsreS Verlangens tiber -

zeugt wären . Wenn andre Korporationen oft zu viel weniger nötigen
Ausgaben Unterstützung erhallen , dann wäre das Verlange » der

Gewerkschaften gewiß nicht unbillig zu nennen .
Auch im Anstände sind nnjre Parteigenossen zu gleichen An -

soricrnngcn gekommen . Dr . Adler stellte im östreichischen Leridtng
bei Besprechung des Notstandes in Wien folgenden Antrag :

„ Ter Landtag wolle beschließen : Dem LaiidesauSichnß wird
ein Kredit von 50 000 Kronen eingeräumt mit den » Auftrage , ans
diesem Kredit den Gewcrkichafte » und Fachvereinen der Arbeiter
in Wie » lind Nicdcröstreich zu dem Zwecke Subventionen z » gc -
währc » , nm ihnen zu ermöglichen , jenen arbeitslosen Mitgliedern .
die die ihnen statutengemäß gebührende ArbeitSlosen - Unterstützimg
bereits in Anspruch genommen haben , weitere Anshilfen z » gewähren .
Diese Subventionen sind ans jedesmaliges Einschreiten dcr Vereine

zn gewähren » nd von de » Vereinen detaillierte Berichte über die

Verwendung der Summen zn verlangen . "
Natürlich ivnrde der Vorschlag von den Christlichsocialen nieder «

gebrüllt und nicht cimnal zur Abstimmnng zngclaffen . Wie schon
berichtet , haben sich auch iinsrc dänische » Parteigenossen neben

einigen andren Fordeningen zn einem ähnlichen Antrage ent -

schloffen .
Die Arbeitslosigkeit ninrmt in Kopenhagen erschreckend zu. An »

Mittwoch fanden 4 große A r b e i t s l o s e n - V e r s a m m -
l n ii g e n in der dänischen Hauptstadt im großen Saale des

GntteinplcrordcnS nnd in den drei größeren BersamnilungShniiscrn der
Arbeiterschaft statt . In nNen4Lokalen standen dieBersninnttnng - Zbesiichcr
dicht gedrängt bis ans die Treppen nnd Gänge , nm die Vorträge
der FolkelhingS - Abgcordnetcn I . Jcsen , Borybjcry , Stgwald Olsen
» nd des Stadtverordneten P. Knndsen anzuhören . In den Ver -

saminlnngen wnrde eine Resolution angenommen , in der Regierung
und Reichstag aufgefordert iverden , so bald wie mir möglich die
von der socialdcmokratiichen Fraklion eingereichte » Gesctzvorschläge
betreffend die Arbeitslosigkeit zur Dnrchsiihriiug zn bringen .

Der Krosigk - Prozeß
vor dem Reichs - Militärgericht .

Die Verhandlung im Krosigk - Prozeß hat gestern dahin geführt ,
daß beide Nrtetle , sowohl das Todesurteil gegen Marten als
das freisprechende gegen Hickel anfgehobc » wnrde » . Der Prozeß
ivnrde in die Vorinstanz znrückgeiviesen . Ueber die Verhandlung geht
uns folgender Bericht zu :

Der kleine Saal , in welchem gestern vor dem Reichs « Militär -

Gericht über den Gnmbinncr Mordprozeß verhandelt wnrde . bietet
im Zuhörerraum nur für etwa 40 Personen Platz . Di « erste Platzreihe
ist siir die Vertreter der Presse bestimmt . Unter den Zuhörer » bc -
finden sich übcrlvicgend höhere Militärs und Juristen , auch mehrere
Damen wohnen derVerhandlnng bei . Pünktlich »i » 10 Uhr erscheint
der Gerichtshof , dem Generalmajor v. Kaltenborn - Slachan vor -
sitzt . Der VerhandlmigSrichler , Senatspräsidcnl Prof . Dr . W e i f f c n b a ch ,
eröffnet die Verhandlung , indem er den Aufruf der Angeklagten an -
ordnet . Von diesen erscheint nur der Angeklagte Sergeant Hickel ,
in Uniform , nnd nimmt nebe » den Verteidiger » Rechlsainvaltcn
Dr . v. S i m s o n ( für Marten ) und Dr . Bieber ( für Hickel )
Platz . Der Dragoner Franz Marten , gegen den die
inztvischcn rechtskräftig gewordene Strafe wegen Fahnenflucht
gegenwärlig vollstreckt wird , ist nicht zur Stelle . — Der
Berichterstatter Reichs - Militärgcrichtsrat Mentz gicbt eine
eingehende Darstellung der Ergebniff « der beiden früheren Ver -
Handlungen des Falles vor den Gerichten in Gnmbiinieii . DaS aus¬
gefertigte Urteil des Ober - KriegsgcrichtS . durch welches

Marten zum Tode verurteilt nnd Hickel freigesproche »
wurde , bildet ein ziemlich umfangreiches Aktenstück . Gegen das
Urteil ist seitens deS Marten sowohl als mich wegen der

Freisprechung deS Hickel seitens des Gerichtsherrn die Sle -
Vision eingelegt worden . Das Urteil beschäftigt sich in ein -
gchcndstcr Weise mit der Feststellrmg des Zeitpunktes , in welchem
das Verbrechen begangen ist nnd der zeiilieben Möglichkeit , daß

Marten der Thäter sei . Ans der Gnmbinner Verhandlung ist bekannt ,
daß dabei mit wenigen Minuten gerechnet wird . Was den Haupt -
belastnngSzcngen Stoppel betrifft , so führt das Urteil ans , daß
dieser dem Ober - Militärgericht durchaus glaubwürdig er -
schienen sei .



Das Ober - KriegSgericht hat die Verdachtsmomente gegen Hickel
nicht für ansreichend

'
erachtet , um feine Schuld festzustellen . Das

Ober - Kriegsgericht habe festgestellt , daß jedenfalls zwei Personen
die That im bewußten und gewollten Zusammenwirkeil verübt

haben . Der Dragoner Skoppek könne nicht der Mitthater des
Marten gewesen sein , denn es sei nicht anzunehmen , daß er

seinen verbrecherischen Plan einem Untergebenen anvertrauen iverde ,

außerdem sei Marten mit Skopek verfeindet gewesen . Bezüglich des

Mitthäters stehe nur fest , daß es ein Unteroffizier gewesen , der , wie

Marten , Mantel und Schirmmütze trug . — Marten habe wegen
Mordes verurteilt Iverden müsse » , denn es spreche nichts dafür ,
daß er im Affekt gehandelt habe , aber es deute alles darauf hin ,
daß er mit voller Ueberlegung bei der That vorgegangen sei .
halb habe das Ober - Kriegsgericht unter Aufhebung des ersten Urteils
den Angeklagten Marten wegen Mordes und Meuterei zum
Tode , Ehrverlust und Ausstoßung aus dem Heere verurteilt , die

gegen die Freisprechung Hickels eingelegte Revision dagegen zurück -
gewiesen .

Die
Verlesung des Erkenntnisses

nimmt fast zwei Stunde » in Anspruch . Jin Anschluß daran hebt
der Berichterstatter die einzelnen Moniente der vom

RcchtSauwalt Burchard - Jnsterbnrg
eingelegten

Revifion
und die Gegenerklärungen des Gerichtsherrn hervor . Die Rüge , daß im

Widerspruch mit Z 70 der Gerichtsverfassung ein Oberkriegsgerichtsrat
durch einen nicht ständig angestellten richterlichen Beamten vertreten
worden sei , wird vom Gerichtsherrn als unzutreffend widerlegt . — Die
Revision rügt ferner , daß die militärischen Mitglieder des Gerichts -
Hofes nicht , ivie gesetzlich vorgeschrieben , vor dem 1. Januar 1901 ,
solider » erst im Juni 1901 zu stellvertretenden Mitgliedern des
Oberkriegsgerichts berufen worden seien . Es wird darauf
erwidert , daß die Mitivirkung der Offiziere nicht nur für diesen
spccicllen Fall , sondern für den ganzen Rest des Gesckinftsjahres
bestimmt ivorden sei . Solche Stellvertreter seien für Allenstcin ,
Tilsit und Gumbinnen ernannt worden , da es dem d i e n st l i ch e n
Interesse nicht entspreche , daß die in Königsberg an -
säffigen Mitglieder des Ober - Kriegsgerichts in den einzelne »
Fällen Reise », die oft mehrere Tage dauern würden , in dem
ausgedehnten Corpsbezirl machen . Wie der Berichterstatter mitteilt ,
hat nach einer Auskunst des Generalkommandos eine unbedingte
„ Verhinderung " der ordentlichen Mitglieder des Ober - Kriegsgerichts
in der Zeit vom 15 . —20. August 1901 nicht vorgelegen . — Ferner
rügt die Revision , daß die Oeffentlichkeit in dem Verfahren ziveiter
Instanz eine unzulässige Beschränkung erfahren habe , da bei
Lokalbesichtigungen in der Reitbahn , in der Kaserne und
in den Stallen Civilznhörer ohne vorherigen Gerichts -
beschluß ausgeschlossen gewesen seien . In der Replik wird
zugegeben , daß ein Gerichtsbeschluß in diesen Fällen nicht gefaßt
ivorden , der Zutritt zu militärischen Gebäuden aber Civilpersonen
an sich verboten sei . — Weitere Rügen beziehen sich ans die an -
gcblich unzulässige Vernehmung des GerichtSherru als Zeuge in
erster Instanz , ferner darauf , daß dem Verteidiger die Namen der
vorgeladenen Zeugen nicht rechtzeitig mitgeteilt ivorden seien , aus ,
unzulässige Verlesung der Aussage eines Zeugen zc.

Sodann richtet sich die Beschwerde des Rechtsanwalts Bnrchard
gegen die stattgehabte kommissarische Vernehmung einer Reihe von
Zeugen , gegen die erfolgte Beeidigung des Zeugen Skoppek , gegen
den das Ermittelungsverfahren in dieser Sache geschwebt hatte, ' aber
eingestellt worden ist . Das Ober - Kriegsgericht hatte die Be -
eidigung vorgenommen , weil keine Umstände vorlägen , die den
Skoppek der That oder der Teilnahme verdächtig erscheinen
ließen und weil dessen Aussage nicht unerheblich , sonder »
erheblich gewesen sei . Der Verteidiger beschwert sich ferner
darüber , daß Marten Revision sofort angemeldet habe , es dem Ver -
leidiger aber nicht möglich gewesen

'
sei , innerhalb der

R ?. > isio ii sfri st Protokoll und Urteil zu erhalten .
so daß er in die Lage gekommen sei , ei » Urteil
zu müssen , welches er nicht kannte . Schließlich rügt
die Revision des Verteidigers , daß das Urteil „ Meuterei '
feststellen s . kon nie , obgleich nur ein Thäter be
k a n n t sei .

Die gegen das freisprechende

Erkenntnis gegen Hickel
vom Kriegsherrn eingelegte Revision gründet sich eigentümlicher�
weise auch auf die behauptete nicht o r d n u n g s in ä ß i g e Z u -
sammensetzung des Ober - Kriegsgerichts . Sie weist
darauf hin , daß der hierauf bezügliche Einwand des Verteidigers
nicht unzutreffend sei und als ein dem Gesetze entsprechendes nicht
mehr angesehen werden könne , da nach Z 68 der Militär - Strafgerichts
Ordnung die Bestellung und Beeidigung der Richter und der Stell
Vertreter schon vor dem 1. Januar ' stattfinden müsse . Weiter rügt
die Revision , daß der Vertreter der Anklage bei der zengencid
lichen Vernehmung des Unteroffiziers Doinning , der ganz besonders
über den Aufenthalt Hickels zur kritischen Zeit vernommen wurde ,
beschränkt ivorden sei. Endlich rügt die Revision , daß ein
Antrag des Vertreters der Anklage zu Unrecht abgelehnt ivorden sei ;
dieser Antrag ging dahin , während der Vernehmung des Zeugen
Skoppek zwei bereits vernommene Zeugen , Wachtmeister Melzcr ünd
Schneider , aus deni Saale zu entfernen .

Nach Beendigung des Referats tritt eine kurze Pause ein .
Dann ergreift Rechtsanwalt

Dr . v. Siinson zur Begründung
der Revision für Marten das Wort . Er schickt voraus , daß
die große Aufregung , die dieser Fall über die Armee
hinaus überall erzeugt habe , nicht bloß durch die Thatsache
zu erklären sei , daß innerhalb der Armee ein so schweres Verbrechen
verübt werden konnte , sondern auch darauf beruhe, ' daß der in erster
Instanz freigesprochene Marten in zweiter Instanz zum Tode ver -
urteilt worden und das Ober - Kriegsgericht damit noch über den
Antrag des Vertreters der Anklagebehörde hinausgegangen sei . Das
Urteil des Ober - Kriegsgerichts sei öffentlich kritisiert und angegriffen
worden . Es sei gewiß richtig , daß die Disciplin im Heere unter allen
Umständen eine rasche und strenge Bestrafung solcher schweren Ver -
brechen erheische , oberster Grundsatz müsse aber doch sein , daß
niemand verurteilt werden dürfe , dessen Schuld nicht klar
erwiesen , über dessen Thäterschaft der geringste Zweifel
bestehe . Der Verteidiger erklärt vorweg, , daß , wenn er
das Urteil des Ober - Kriegsgerichts angreifen müsse , ihm jede
Animosität fernliege und er nur sachlich vorgehen werde ;
so werde er ani besten den Interessen des Angeklagten ' dienen . Dem
Angeklagten Marten sei vom Oberkriegsgericht sein Recht nicht geworden .
Das Versahren gegen ihn zeige mancherlei Mängel , das Urteil zweiter
Instanz beruhe ans einer Reihe offenbarer Gesetzesverletzungen , die
entschieden zur Aufhebung des Urteils führen müssen , daneben laufen
Gesetzesverletzungen . die zur Begründung der Revision nicht gellend
gemacht werden können . Der Verteidiger erklärte es für nnzuläsfig ,
baß deni Verteidiger Burchard das Urteil nebst Gründen erst
nach Wochen zugestellt worden sei . und führt in längerer
Darlegung aus , daß das Oberkriegsgericht zweifellos nicht vor -
s ch r i f t s m ä ß i g zusammengesetzt gewesen sei , was allein
schon zur Aufhebung des Urteils führen müßte . Der Verteidiger be -
gründet dann ferner eingehend die Rügen der Revision , die sich auf Be -
schränkung der Oeffentlichkeit , Veschränkinig der Verteidigung durch
Nicht - Nainhaftinachinig der für die zweite Instanz vorgeladenen etwa
100 Zeugen und Sachverständigen , auf die kommiffarische Ver -
nehmung einer Anzahl von Zeugen , auf die Vereidigung dcS Skoppek
und auf die Teilnahme des Gerichtsherrn v. Alten an Untersuchungs -
Handlungen beziehen . Der Verteidiger beantragt die Aufhebung des
Urteils gegen Marten .

Nach ' Wiederaufnahme der Sitzung um 3 Uhr nimmt

Obcr - Militäranwalt Freiherr v. Pcchinann
daS Wort ; Der Verteidiger habe im Eingang seines Plaidoyers
darauf hingewiesen , daß auch in militärischen Strafsachen rein
objektiv entschieden werden müsse , ohne irgendwie daS militärische

Interesse zu berücksichtigen . Er trete diesem Grundsatze vollkommen
bei . Nach seiner Kenntnis , die er sich in 30jähriger Praxis erworben .
werde dieser Grundsatz auch immer hoch gehalten und es sei auch
kein Anhaltspunkt dafür vorhanden , daß hier in diesem Falle von
jenem Grundsatze abgewichen worden sei . Aus den ausführlichen
Gründen , die dem Urteile beigegeben worden , könne man ent¬
nehmen , mit welcher Sorgfalt , Objektivität und Gewissenhaftig .
keit das Obcrgericht die Thatsachen und Ergebnisse der Beweis

aufnähme gewürdigt habe . Dies vorausgeschickt , wolle er von vorn -
herein erklären , daß er sich dem Antrage des Verteidigers anschließe
und auch beantrage ,

daS Urteil wider Marten aufzuheben
und die Sache zur anderweitigen Verhandlung und Entscheidung
an die Vorinstanz zurückzuweisen . Auch er sei der Ansicht , daß bei
der Zusammensetzung des Gerichts gegen das Gesetz gefehlt worden
sei , aber aus andern Gründen , wie die Verteidigung geltend ge
macht .

Der Rüge betr . die unzulässige Beschränkung der Oeffentlichkeit
trete er voll bei und beantrage auch aus diesem
Grunde die Aufhebung des Urteils . Eine weitere

Rüge betreffe den Umstand , daß den Angeklagten , welche während
einer Aussage des Zeugen Skoppek aus dem Gerichtssaal hinaus -
geführt worden waren , nicht im vollen Umfang mitgeteilt Ivorden
sei , was Skoppek ausgesagt habe . sondern nur soweit
dessen Aussage protokollarisch festgelegt worden sei . Er über
lasse es dem Senat , zu entscheiden , ob den Angeklagten
etwas Wesentliches nicht bekannt gegeben worden und ob das
Urteil ans diesem Grunde etwa aufzuheben sei. — Alle übrigen
Rügen hält der Ober - Militäranwalt nicht für durchgreifend .'

Was die
Revifion des Gcrichtsherrn

betrifft , so läßt der Ober - Militäranwalt und die letzte Rüge des

selben gelten . Diese geht dahin : während der Vcrneh
mung des Zeugen Skoppek sind die beiden Angeklagten aus
dem Saale entfernt worden . Der Antrag des Vertreters der Au -

klage , während der Vernehmung Skoppeks auch die schon ver -
noinmenen beiden Zeugen Wachtmeister Melzer und Schneider
aus dem Saale zu entfernen , ist abgelehnt worden . Dies

hält der Ober - Militäranwalt für unzulässig und beantragt ,
aus diesem Grunde die Aufhebung des Urteils gegen Hickel . Der
erste Punkt der Revision sei nicht zutreffend begründet . Der
Schlußantrag gehe dahin : Es wolle der hohe Senat
auf die Revision des Martens und des kominan -
dierenden Generals des I. Armeccorps das gesamte
Urteil nebst den thatsächlichen Feststellungen auf -
heben und zur anderweitigen Aburteilung in die

Berufungsinstanz zurückverweisen . Es sei in der
Revision angeregt worden , die Entscheidung einem andren Ober -

Kriegsgericht zuzuweisen . Darüber , ob dies zulässig sei ,
chle es an einer gesetzlichen Bestimmung . Es könnte

ich dies ja empfehlen , wenn militärdienstliche Gründe vor
liegen , wozu er auch das Interesse der Rechtspflege rechnen
würde . Nach K 62 der Militärgcrichts - Ordnung könne der Gerichts -
Herr ein andres Ober - Kriegsgericht ersuchen , die Aburteilung eines

bestimmten Falles zu übernehmen , es liege aber lediglich in dem

Ermessen des Gcrichtsherrn , ob es geschehen solle oder nicht .
Der Verteidiger Hickels , Rechtsanwalt Dr . Bieber be -

antragt , die Revision des Gerichtsherrn als unzulässig zu ver -

werfen .
Nach kurzer Replik des Ober - MilitäranwaltS zieht sich der Senat

zur Beratung zurück , welche eine Stunde dauert .

Das Urteil
lautet auf Rnfhebnng dcö Bcrufimgsnrteils sowohl auf Grund
der Revision des GerichtSherru bezüglich HickclS als auch
ans Grund der Revision des Zluklagtcu Marten .

Der Senat hat sich u. a. dem Ober - Miliiäranwalt dahin an -

. geschlossen , daß die Bestimmung , daß die Berufung der Offizier -

1
lichter vor dem 1. Januar nur eine rcglementäre Bedeutung habe ;
und die Versänmuiig der Frist stehe dem Princip der Stetigkeit

' des Gerichts nicht entgegen , denn es komme nur darauf an , daß die

Richter für eine längere Daner ernannt werden . Daß hier im vor -

liegenden Falle eine Ernennnng aä boc erfolgt sei , sei nach
der Auskunft des komiiiandierciideil Generals ausgcschloffen ;
es liege also in der späteren Einberufung nur eine Ordyungs -
Widrigkeit , nicht eine Gesetzwidrigkeit . Der Senat habe nun
aber

'
den weitergehenden Einwand der Verteidigung prüfen

müssen , welche behauptet . daß hier für den spccicllen Fall
st ä ii d i g e Richter berufen und beeidigt worden seien . Da
die in Königsberg bestellten Richter nicht behindert waren ,
war die Bestellung der Richter in Gumbinnen unzulässig ,
da sie dem Princip der Stetigkeit widersprechen . Das Gesetz
kenne unzweifelhaft nur ein Oberkriegsgericht in jedem Corps -
bercich und somit seien durch die Konstituirnng eines neuen Ober -

kriegsgerichts in Gumbinnen wesentliche Gesetzesnormen verletzt .
Auch die Rüge , betr . die nnzulässige Beschränkung der Oeffentlichkeit
bei den I nangeuscheinnahmen hat der Senat

'
für durchgreifend

erachtet . Die Augenscheinnahme war ein Bestandteil der Haupt -
Verhandlung , bei welcher die Oeffentlichkeit nicht be -

schränkt war , Jedenfalls bedeute der Ausschluß einer

ganzen Klasse von Personen eine unzulässige Beschränkung der

Oefseutlichkeit . der dafür vom Vorsitzenden geliend gemachte Grund

sei nicht zutreffend , es hätte zu einem solchen' Ausschlnß auf alle Fälle
auch eines Gerichtsbeschlusses bedurft . Die übrigen Beschwerden
der Revision des Marten hat der Senat nicht als begründet anerkannt . —

Was die Revision des Gcrichtsherrn betrifft , so hat der Senat dieZnlässig -
keit desselben anerkannt . Es konnte aus den vom Verteidiger ver -

gebrachten Thatsachen Zweifel an der Korrektheit deS Verfahrens
incht hergeleitet werden . Die B e u r k u n d u ng sei nicht an die

Frist gednnden , sondern sei ein selbständiger Akt . ES komme
nur darauf an , daß innerhalb der vorgeschricbcnen Frist auch eine

Begründung der Revision stattgefunden habe , die Beurkundungen
können später stattfinden und es sei unwesentlich , daß irrtümlicher -
weise ein falsches Datum untergelaufen sei . Nicht berechtigt hat
der Senat die Beschwerde über die Beschränkung des Fragerechts
erachtet , dagegen den letzte » Bcschwcrdcpunkt , die Ablehnung
des Antrages auf Entfernung zweier Zeugen während der Ver -
nehmung des Skoppek für durchschlagend erachtet worden . Deshalb
lautete das Urteil auf Aushebung des BernfungsnrteilS
niit den thatsächlichen Fe st st ellungen und Zurück -
Verweisung der Sache in die Berufungsinstanz .

Sociales .
Die LebenShaltnng der Arbeiter . Ans den Aufzeichmingeii

über den Brotverbrauch ( Brot , Weißbrot , Mehl und Mehlfabrikäte )
der 289 Familien in Halle teilt heute das „Hallcsche Volksblatt " die
Ergebnisse mit . Direkte Aufzeichnungen sind für 28 Tage im Herbst
gemacht worden . Danach berechnet sich der Jahresverbrauch :

Der Berechnung ist ein BrotpreiS von 10 Pf . für daS Pfund zu
Grunde gelegt .

Gefindefklaverck . Wie das Gefinde mit sich umspringen lassen
muß , das lehrte eine Gerichtsverhandlung , die dieser Tage vor der

Jnsterburger Strafkammer stattfand . Angeklagt war wegen Ver -

gehen im Amt der Amtsvorfteher Mathias Lottermoser aus

Krenleidßen , Kreis Gumbinnen . Ein im März v. I . bei einem

Besitzer aus den Dienst gegangenes Mädchen von 16 Jahren wurde
von Lottermoser auf Antrag des Dicnstherrn unter Androhung einer

Zwangsstrafe von 10 M. oder 2 Tagen Haft zur Rückkehr in den

Dienst aufgefordert . Als das Mädchen nicht sofort zurückging , ließ
sie der Ain' tsvorsteher , trotzdem die Zivangsverfügung gesetzlich erst
nach Ablauf von 14 Tagen rechtskräftig wurde , schon am vierten

Tage durch den Amtsdiener verhaften und sperrte sie , ohne sich
davon zu überzeugen , ob die tTiitter des Mädchens die Strafe be -

zahle » würde , auf zwei Tage ins Amtsgefängnis und zwar gerade
während des Osterfestes . Vor Gericht führte Lottermose zu
feiner Entschuldigung an . dast auf dem Lande wider -
fpcnstiges Gesinde oft ohne weiteres eingesperrt wird . Mit
dem Gesetz über die allgemeine Laiidcsverwaltnug , auf Grund dessen
solche Zwangsverfügungen erlassen werden , habe er sich wahrend
feiner zehnjährigen amtlichen Thätigkeit nicht vollständig ver -
traut machen können , sondern ohne Gesetzeskenntnis die

Zivangsverfügung nach einer zufällig gelesenen Verfügung eines bcnach -
barfeil Amtsvorstehers erlassen . Der Gerichtshof beirachtete die . Sache
sehr milde . Es wurde Fahrlässigkeit als vorliegend angenommen und

Lottermoser zu 5 M. Geldstrafe oder I. Tag Gefängnis ver -
urteilt . — Woher der Dienstbotenmangel auf dem Lande kommt , will

trotz solcher Vorgänge den Agrariern nicht klar werden .

Französischer und deutscher Arbeiterschutz . Auf Grund des

Gesetzes vom 30 . März 1900 tritt mit dem 1. April in den fran -
zösische » Fabriken mit gemischter Arbeiterschaft die 10l/zstündige
Arbeitszeit in Kraft . Wie gegen das Gesetz überhaupt , so machen
die Unternehmer jetzt wieder gegen die weitere Einschränkung der

Arbeitszeit mobil . Die Handelskammer von Elboeuf thnt dies ,
indem sie auf die in Deutschland zulässige , viel längere Arbeitszeit
hinweist . Für 40 Tage im Jahre erhalten , so heißt es in jenem
Bericht , die deutschen Fabrikanten mit Leichtigkeit die Erlaubnis , dij
jungen Leute unter 16 Jahren bis 10 Uhr abends beschäftigen

zu
'

dürfen ; Bedingung dabei sei nur , daß die regel -
mäßige Arbeitszeit 13 Stunden nicht überschreite . Man könne .
so heißt es dann weiter , danach beurteilen , wie sehr die französische
Industrie und damit natürlich auch die Arbeiter gegenüber den ans -

ländischen im Nachteil seien . Die Aufträge gingen deshalb vielfach

nach dem Auslände , namentlich nach Deutschland , wo man den

Schutz der jugendlichen Arbeiter nicht durch so strenge Gesetze durch -
führe , wie in Frankreich .

Für den Staat der Socialreform ist diese Klage des französischen
Ausbeuters sehr schmeichelhaft .

Holländische Landarbeiter in Teutschland . Alljährlicki ziehen
niehrcre tausend holländischer Landarbeiter nach Deutschland Haupt -
sächlich nach der Rheinprovinz und nach Westfalen , um hier Arbeit
und Verdienst zu finden . In den letzten Jahren hat die Zahl dieser
Arbeiter beständig zugeiioinmen , dagegen ist im vorigen Jahre ein
bedeutender Rückgang eingetreten . Jedenfalls war in Deutsch »
land selbst schon ein solches Angebot von Arbeits -

kräften vorhanden . daß die Reise nicht mehr zweckmäßig
erschien . Aus den drei nördlichen Provinzen Friesland ,
Groningen und Drente liegen uns über diesen Zug nach Deutsch -
land folgende Zahlen vor : Aus Fricsland verzogen nach Deutsch -
land 1896 kaum 1000 Arbeiter . Dann aber stieg ihre Zahl 1897

auf 1200 , 1893 auf 2500 , 1899 auf 4500 , 1900 aus 5200 ; 1901 aber
waren es bis Ende November nur 3796 . Diese Leute kamen größten -
teils ans den allcrärmsten Gemeinden Frieslands . Aus
der Provinz Groningen verzogen nach Deutschland : 1893 : 1435 ,
1899 : 2567 und 1900 : 3794 . Für 1901 sind die Zahlen
noch nicht bekannt , doch es kann bereits eine erhebliche Abnahme
konstatiert werden . Für Drente betrugen die Zahlen : 1899 : 3496 ,
1900 : 5238 und 1901 : 3902 . Im Jahre 1900 verzogen also nach
Deutschland aNein aus den genannten Provinzen 14 233 Arbeiter , um
z- itiveilig oder dauernd in Deutschland zn arbeiten . 1901 war ihre
Anzahl bedeutend geringer , für FrieSland und Drente allein um ca .
2700 , und 1902 wird jedenfalls eine weitere Abnahme stattfinden , da

jetzt bereits viele aus Deutschland zurückkehren , weil sie dort keine
Arbeit mehr finden . —

_

Uetzke MttchvMzken und Depesche » , .
Köln , 11. Januar . ( W. T. B. ) Die „ Köln . Ztg . " erfährt aus

Berlin aus sicherer Quelle , der Fina » zminist - r � Freiherr
v. Rheinbaben und der Handclsminister Möller hätten bezüglich des
Erwerbs der angebotenen Kohle ugerechtsame und

Gewerkschaften heute vereinbart .
�

daß über folgende Angebote
in Unterhandlungen getreten werden soll :

1. betreffend die Zeche Waltrop , 2. betreffend die sogenannten

Bohlvinkelschen Berggerechtsame und endlich 3. betreffend die im

Kreise Recklinghausen gelegene mit zwei fertiggestellten Doppel -
schachtanlagc » versehene Zeche „ Vereinigte Gladbeck " liebst einer Reihe
daran anstoßender Felder . Durch die Ankäufe , heißt es in dem
Artikel weiter , die insgesamt etwa 50 Millionen Mark kosten würden .
würde der Staat 96 Maximalfelder in bester Lage erwerben .

Frankfurt a . M. » 11. Januar . sW. T. B. ) Die in den letzten
Tagen vorgekommenen Zlusaiunilnugen Arbeitsloser haben den

Regierungspräsidentc » veranlaßt , mit dem Polizeipräsidenten und
dem Magistrat persönlich über die zur Verhütung ähnlicher Vor -

kommnisse zu ergreifenden Maßnahmen sich zu besprechen . Es ist

Vorkehrung getroffen worden , daß von der Polizei alle Ansaminlungen
von vornherein unterdrückt werden . Von den städtischen Behörden
wird für Schaffung regelmäßiger und vermehrter Arbeitsgelegenheit
weiter gesorgt werden .

Jena , II . Januar . sW. T. B. ) Heute fand hier unter Vorsitz
des Oberstlieutenaiits v. Haustein die kriegsgerichtliche
Verhandlung gegen den Lieutenant T h i e m e vom

hiesigen Bataillon wegen Zweikampfs und gegen den Hauptmann
v. Secbach wegen Kartelllrageus statt . Lieutenant Thieme wurde
unter Annahme mildernder ilmstände zu zwei Jahren drei
Monaten Festungshaft und Hauptmann v. Seebnch eben -

falls unter Annahme mildernder Umstände zu 14 Tagen Festnngs -
hast verurteilt .

Bekanntlich hat Lieutenant Thieme am 4. Januar den Studenten
Karl Held , mit welchem er in der Silvesternacht in einem Cafs in

Wortwechsel geraten war , im Duell erschossen .

Wien , 11. Januar . ( W. T. B. ) Wie die Blätter aus Graz
melden , veröffentlicht der dortige Stadtphhsikus Eberstaller in der

Angelegenheit deS Schädels H a m e r l i n g s eine Erklärung ,

welche der gestrigen des Professors Kratter ähnlich ist . In der

gestrigen . Sitzung des Grazer Gemeinderats änßerte sich Professor
Kratter . welcher dem Genieindcrat angehört , über die Au -

gelcgenheit im Sinne der von ihm veröffentlichten Erklärung . Bürger »
Meister Dr . Gras verlas sodann eine Erklärung des Stadlphysikais ,

welcher besagt , der Schädel sei , da in der Totenkammer Gipsabgüsse
nicht vorgenommen werden konnten , dem Professor Kratter mit dem Be -
merken übergeben worden , daß er binnen 14 Tagen wiedererstattet
werden müsse . Die Frist sei jedoch nachträglich verlängert worden ,
da die Mesfmigen in 14 Tagen nicht beendet waren .

Budapest , 11. Januar . ( ®. T. B. ) Wie hier verlautet , sollen
von dem E i u b r u ch s d i e b st a l bei dem hiesigen Ohrenarzt
Samuel T h o m k a Herrührende Kronenrenten im Werte von
80 000 Kronen in Wien in der Wechselstube der östreichischen
Eskompte - Gefellschaft am 7. Januar eingelöst worden sein . Ter

Verkäufer der Wertpapiere , ein etwa 40 Jahre aller elegant ge -
kleideter Mann , soll sich für einen Bndapester Börscnbesucher
Namens Blau ausgegeben haben .

Rcval , 10. Januar . ( W. T. B. ) Bei der Insel Stenscher riß

sich eine Eisscholle los . auf der sich 3( » Fischer mit zehn Pferden

befanden , nur ein Fischer konnte die Insel noch erreichen . Der Eis -

brecher „ Jermak " ist zur Rettnug der Verunglückten abgesandt
worden .

Veraiuworilicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Kür den Inseratenteil veraiilwortlich : Th . Glocke tu Berlin . Druck und Verlag von Max Babing tu Berlin . Hierzu 4 Beilagen II. Unterhaltungsblatt .
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Neichskstg .
IIS . Sitzung vom Sonnobend . 11. Januar 1902 .

nachmittags 1 Uhr .
Am Bundesratstisch : Reichskanzler Graf B ü l o w , Frhr . von

T h i e l m a » n . v. G o ß l e r , Graf Posado wsky .
Die erste Beratung des Etats »vird fortgesetzt .

Abg . Dr . Sattler ( natlib . ) :

Ich bcdaure in Ihrem und meinem Interesse , daß ich nicht noch
gestern zum Wort gelangt bin . Meine Absicht bestand darin , der
Rede meines Freundes Bassermanu nur einige kurze Ergänzungen
hiiiziiziifiigen . Nun wäre es aber eine Mißachtung , wenn ich
nicht auch auf die Redner , die nach Herrn Basserinann
gesprochen haben , kurz eingehen wollte . Abg . Lieberinann von
Sonnenberg hat darin recht , wenn er es verurteilt , daß unverbürgte
Aeußeruiigen von hochstehender Stelle in der Presse und im Parka -
nient ausführlich diskutiert werden . Dieses Fehlers hat sich
gestern auch Abg . Dr . Oertcl schuldig gemacht. Herr von Dziem -
bowski hat incine Ausführungen vom 10. Dezember v. I .
über die galizischcn Verhältnisse nicht zu wiedcrlegen vermocht .
Die Aeußeningeii , die im galizischen Landtag gefallen sind .
wandte » sich mit einer iinerhörtcn Schärfe gegen das Vorgehen der
preußischen Rcgicrnng . Es ist dabei besonders zu beachten , daß die
Mehrheit des galizischen Landtags sich dieser Kritik anschloß ! die
nicht cininal gesellschaftlich qualinzicrbarcn Aeußernngen , die seitens
eines cinzeliien deutschen Rcichstagsabgeordiieten über die Verhältnisse
einer fremden Macht gefallen sind , werden allerdings dieser Macht
keinen Anlaß zn irgend welchem Einschreiten geben können .

Weiter auf die Polenfrage einzugehen , wird sich im Abgeordneten -
Haus am Montag Gelegenheit bieten . Nachdem ich mich ' mit diesem
Spahn befaßt habe , komme ich jetzt zu einem andren Spahn .
( Heiterkeit . ) Die Angelegenheit des Straßburger
Professors Spahn hat einen Verlauf genoininen , der allen
Vetciligten wenig Freude bereitet haben wird . Auch Professor
Michaelis hat seiner Sache einen schlechten Dienst erwiesen ,
als er in diese Erörterung eincu andern Fall hinein »
gczogcn hat . Der Fall Althosf gehört in die preußische
Verwaltung , nicht hierher , aber hierher gehört die Thatsache . daß
cm katholischer und protestantischer Professor der neueren Geschichte
an der Universität Straßburg ernannt worden ist . Diese Thatsache
bat in den Kreisen uusrer Professoren und überhaupt des gebildeten
Deutschlands eine große Bcivcgung und Aufregung hervorgerufen .
Das bedenkliche liegt darin , daß iicbencinandcr ein katholischer und
ein protestantischer Professor berufen ist , weil nian darin eine An -
erkeniiiing der unrichtige » Anscha innig erblicken muß . als gäbe es
eine katholische und eine protestantische Geschichtswissenschaft . Es
giebt aber mir eine einzige nicht konfessionelle Geschichtswissenschaft .
Die Professoren der Geschichte sind berufen , allein nach ihrer eigenen
Ueberzengung das vorzutragen , ivas sie selbst als richtig erkannt
haben . sSehr richtig ! bei den Nationniliberale ». )

Der Reichskanzler meinte gestern gegenüber unsrem Freunde
Basserninnil , die deutsche Presse » » d die öffentliche Meinung bedürften
keine Leitmotive von oben . Das hat auch Abg . Basserinan » keines -
Wegs behauptet ; er meinte nur , daß die Beivegmig deS deutschen
Volles bezüglich des Vocrcnkriegcs »in so kräftiger eingesetzt hat ,
weil um » über die offizielle SIcllniig des Reiches nicht klar war . Dem
hätte durch eine rechtzeitige Stellinignahine der Regicrinig voracbcugt
werden könne ». Eine kräftige , deutliche Sprache der Negierung ist auch
erforderlich in den schivcbciiden innerdeutschen Angelegenheitc » . Der
kardiale Ton , den die Regiernng gegenüber de » Forderiingen des
Dr . Oertel anschlägt , wird kanni z » einer Verständiglmg beitragen .
Wir werden stets bereit sein , auf Grund eines Vorgehens ans der
inittlerci » Linie zur Erreichung der gesteckten Ziele beizutragen . ( Bei
fall bei den Nationalliberalen . )

Staatssekretär für Elsaß - Lothringen v. Kölker :

Ich bin Herrn Sattler dankbar , daß er heute den sogenaiinten
Fall Spahn zur Besprechung gebracht hat . Er setzt mich dadurch
in die Lage , vor aller Welt offen und klar darzulegen , Ivie die ganze
Angelegenheit entstanden ist und sich entwickelt hat , und ich hoffe ,
daß es mir gelingen ivird , die fchivarzen Bedenkeu , welche Herr
Abg . Sattler hatte , zu zerstreuen . Herr Sattler führte aus , daß in
den Kreisen des gebildeten Teutschland große Erregung über den
Fall Spahn geherrscht hat . Einmal glaube ich, daß der Kreis so groß
nicht gewesen ist . als es den Anschein nach den ja allerdings
recht reichlichen Pretzerzeuguissen über diesen Fall haben könnte .
ziveitens giebt es noch eine ganze Menge gebildeter Kreise , die über
diese Angelegenheit nicht klagen . Herr Sattler behauptet , es wird
der Schein criveckt , als gäbe es eine katholische und eine protcstan -
tische Wisienschaft . Dieser Satz , um de » sich ja der ganze Kampf
gedreht hat , ist eine Ueberlreibniig . Davon kann ebensowenig die
Rede sein , wie daß die Regierung daran dachte , die Konfessionen
auseinandcrzurcißcn . DaS werden ivir niemals thun . Ich komme nun
auf die Entlvicklung der ganzcn Angelegeuhcil . Schon bei Begründung der
Universität Straßburg herrschte die Absicht , neben der protestantisch -
theologischen Professur gleich eine katholisch - theoloaische Profcssur zu
begründen , wie das in Bavern , Bade » und auch Preuße » vielfach
der Fall Ivar . Diesen Proiekten stellten sich aber am Anfang der
siebziger Jahre absolut unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen und
so blieb es zunächst bei der cincn Profcssur . 1894 erschien in der
Presse ein sogenanuler offener Brief über diese Aiigelegenhcit . In -
folgedesicn kam die Sache im L a n d e s a u s s ch u s s e zur Sprache
»iid zwar von dem Gesichtspunkt aus , daß man eine paritätische
Bcsctziiiig der Lehrstühle wünsche . In den folgenden Jahren wurde
die Angelegenheit wiederholt im Lnndesansfchuß behandelt mid
man sprach bald von einer einseitigen Besetzung und von
einem gewissen Mißtrauen im Lande . Insonderheit w n r d e
für Geschichte und Philosophie eine katholische
Professur gewünscht und dieser Wunsch wurde nicht mir von
katholischen Mitgliedern des LandcSausschusses unterstützt . Die For -
derung iviederholte sich bis zun , Jahre 1899 und es ivurde vor allem
daraiif hingewiesen , daß oie Zahl der katholischen Stndierendcn
in stetem Wachstum begriffen sei . während die Zahl der
katholischen Professoren nicht in dcinselbcn Verhältnis ivachse .
Der Landesausschuß beschloß keine Erhöhung deS Straßburger
Univcrsitäls - Etats , sondern faßte schon wiederholt Resolntionen , bei
einer etwaige » Vakanz eine Erhöhnng de « Etats der Universität
Straßburg ins Auge zu fassen . So lag die Sache , als 1901 Pro -
fessor Varrcntrapp aus seinem Amte schied . Mit diesem Augenblick
komite die Regicrinig ernstlich in eine Prüfung der Bcdürfnisfrage
eintreten . Die Universität Straßburg zählte Mitte Dezember
vorigen Jahres in allen Fakultäten 1073 Studirende . darunter
800 Katholiken . In den einzeluen Fakultäten sowohl wie in
der Gesamtziffcr bctrilgen die Katholiken ein Drittel der gesaniten
Studentenzahl . Die Gesamtzahl der ordentlichen und außcrordent -
lichen Prvsessoren betrug 73 ; darunter befände » sich 4 Katholiken
( Hort, hört I im Ceutrnm ) , 01 Protestanten und 6 Israeliten . ( Hört ,
hört ! im Eentruni . — Große Heiterkeit . ) Diese Verhältnisse legten
der Regicrunir die Erwägung nahe , ob eS nicht doch
richtig sei , die katholischen Professoren mehr zu berücksichtigen .
Dazu koinnit , daß die Zahl der jungen Studenten in Elsaß - Lolh -
ringen von Jahr z » Jahr steigend wächst . Die Rcichslande stellen
mehr Studenten als Rheinland und Westfalen . sLauter Ruf im
Ccnteutti : Hört ! hört I Erneute große Heiterkeit. ) Angesichts dieser
Thatsache » lag es nahe für uns , de » Wunsche » der Katholiken nach -
zukommen und den Fall der Vakanz zu benutzen , um
auch mal einen katholischen Professor anzustellen .
Nun wird u » S vorgeworfen , daß wir nicht nur einen katholischen ,
sondern auch einen evangelischen Professor der Geschichte nach Straß -

bürg berufen haben . Nachdem Varrentrapp nicht mehr da war ,
blieb in Straßburg nur ein Professor der Geschichte übrig . ( Der

Zwischenrnfer ans dem Centrum ruft wieder mit lauter Stimme :
Hört I hört I Erneute große Heiterkeit . ) Drei Professoren für Ge -
schichte sind durchaus nötig . Es handelt sich hier einfach um
die Prüfung einer B e d ü r f n i s f r a g e. In Bonn sind von 79
Profesiorc » 22 katholisch , in Halle lehren 8 Katholiken . Dazu treten
die gerechten Wünsche des Landesausschusses in Elsaß - Lothringen .
Die ziveite Frage ist die : ist denn die kaiserliche
Regierung befugt , über dieKöpfe der Pro -
fessoren hinweg einen Professor zu berrifen ?
Das hat den meisten Staub aufgelvirbelt . In Frage
kommen dabei die B e st i m m » n g e ii der S t i f t u n g s -
n rsk u n d e der Kaiser Wilhelm - Universität in Straßburg vom
24 . Februar 1876 . Darin ist ausdrücklich bestimmt , daß der Kaiser
die ordentlichen und die Honorarprofessoren
ernennt ! die außerordentlichen Professoren werden
vom R e i ch s k a n z le r ernannt , an dessen Stelle der
Statthalter getreten ist . Nur die Aufnahme der
Privatdozenten findet durch die Fakultät statt .
Die Fakultät hat also gar kein Recht , darüber ge
fragt zu werden , wer berufen werden soll . Selbstredend
hat die Negierung fast in allen Fällen das Votuni der Fakultät ein

gezogen , aber ein Recht hat sie nicht . Die Stift » ngsurkunde be -
ftininit iveiter ausdrücklich , daß die Zahl der Dozenten keine ge
fchloffene ist . Die Fakultät hat also auch kein Recht , Einspruch zu
erhebe » und wenn wir 20 Professoren für Geschichte berufen würden .
wenn uns nur der Landesausschuß die Mittel dazu bewilligt . sHeiter
keit . ) Die Regiernng war also vollauf befugt ,

'
die Lehr

stühle der Geschichte in Straßburg um einen zu vermehren . Die
kaiserlich lothringische Regierung glaubt mit ihrer Entscheidung voll
und ganz das Nichtige getroffen zu haben . Ich habe das volle Ver
trauen zu den beiden neuen Professoren , daß sie ihres Amtes mit
voller Pflicht walten iverden .

Nach dieser Darlegung des Falles werden Sie mir zugeben , daß
die Erregung im Lande über den Fall Spahn namentlich

'
durch die

Presse geschürt ivorden ist . sSchr richtig I im Ccntrum . Widerspruch
bei den Nationalliberalen . ) Die Erregung war nicht gerechtfertigt ,
sondern wie ich mir erlauben möchte zu sagen , eine ungerechtfertigte .
— Davon , daß an der Universität kirchlich abgestempelte Geschichte
gelehrt werden könnte , kann nicht die Rede sein . Das geht doch
hcutzntage nicht mehr . Da hören zn viele Leute an , Ivas gelehrt
ivird . — Das von Herrn Sattler erwähnte Buch von Huber ist sehr
alt und hat gar keine Bedeutnng gehabt . — Sehr richtig hat Herr
Sattler betont , daß die Professoren nur vorgetragen haben , was sie
selbst als wahr erkannt haben . Wir haben das Vertrauen zu den
Professoren , daß sie das thun . — Ich hoffe , daß durch meine Aus
führnngen die ungerechtfertigte Aufregung im Lande nunmehr be
seitigt ist . ( Beifall im Centrüm. )

Abg . Dr . Bachem ( C. )

Ich hätte gewünscht , daß einer der Herren elsässer Abgeordneten
zuerst in dieser Sache das Wort ergriffen hätte , da diese Herren der
Fall doch »och näher angeht als uns . Ich meine , auch hierbei zeigt
sich in der Beschränkung erst der Meister. Ich iverde die Angelegen
hcit sine irs . et. studio behandeln . Für uns scheidet die Persönlichkeit
des neu ernannten Professors Spahn völlig aus ; wir fasse »
nur die prineipielle Bedeutung des Falles ins Auge . Diese Be -
dciitung Ivird auch von der elsaß - Iothringischeu Regierung und an
noch höherer Stelle gewürdigt . Herr Sattler hatte ' nichts dagegen ,
daß i » Straßburg die Geschichte von Protestanten und Israeliten
dociert ivurde ! nun ein katholischer Professor dort Geschichte lehren
soll , regt er sich auf einmal auf . ( Sehr richtig ! im Ccntrnm . ) Auch
ich meine , daß es keine spccielle katholische Geschichts
ivisscnschaft giebt ; aber die Gesamtauffassniig der Geschichte
ist doch eine verschiedene , je nach dem perfvnlichc » Standpunkt des
Verfasjers . Stiuime » Ivohl zwei Autoren zrnn Beispiel völlig
übereilt in der Beurteilung der Reformation ? I » B o n » ,
München und Breslau besteht die Einrichtung von
katholischen Geschichts - Professure » schon seit
Jahrzehnten . Warum will mau an andern Universitäten der
p rote st an tischen Geschichtsauffassung ein Monopol
erteilen und die katholische ganz ausschließe »? Dr . Sattler hat — die
Presse hat ihn Ivohl vorher darauf hingewiesen — ein Werk entdeckt :
„ Geschichte der Einführung des C h r i st e n t u in s in
O st d e u t s ch l a n d " von Dr . AloyS H u b e r. Der Verfasser dieses
Geschichtswerkes , daS ein Buch der Wissenschaft ist und geschichtliche
Thalsache » sachlich darstellt , sagt in der Einleitung zu fcinci » Biich , daß er ,
fallS er « ach der theologische » Seite hin cincn Fehler begangen
habe » sollte , dafür « in Verzeihung bitte ; das ist lediglich eine Er »

klärung der persönliche « Bescheidenheit . ( Lachen bei de » National -
liberalen . ) Es ist schlimm genug , daß der Herr Kollege Saltler die

Angelegeuhcit so seicht auffaßt . ( Abg . Sattler lacht . ) Ihr Lachen
entspringt nur Ihrer Verlegenheit . Der Verfasser eines Geschichts¬
werkes kann historisch durchaus geschult sein , ohne darum in alle

Geheininisse der Dogmatik eingeweiht sei » zu müssen . Die Erklä

ruug des Professors Huber bedeutet lediglich einen V o r �

behalt gegen etwaige religiöse oder dogmatische

I r r t ü m e r. Allerdings ist Professor Hubcr ein Geist -
licher , er ist Erzpricster , das ändert aber an der Sache

gar nichts . ( Ohol bei den Nakionallibcralcn . ) Er kann ei »
wackerer Geistlicher , ein ausgezeichneter Geistlicher sei », ohne doch
die ganze Kenntnis eines Professors der Dogmatik oder Philosophie
besitzen zu müssen .

Ich komme jetzt zuni Falle Spahn . Diese Angelegenheit hat
eine Belvegung für die sogenannte Voraussetzungslosigkeit der Wissen -
schaft veransaßt . Diese Voraussetzungslosigkeit trägt eine

ganz falsche Voraussetzung in sich . Ilnsre Universitäten sind
Staatsanstaltc ». Straßburg ist eine Reichsanstalt . Man darf
also mit Fug und Recht verlangen , daß in der Anstvahl der
Professoren die natürlichen Bedürfnisse eines Reiches oder eiucs
Landes ihre Berücksichliaung finden . Die Straßburger Professoren
iverden teils vom Kaiser , teils von der Regierung von Elsaß -
Lothringen ernannt . Aus den Ausführungen des Slaatssekrclärs
v. Köller glaube ich eiiliiehinen zu dürfen — waS mir auch schon
vorher versichert war — daß die Fakultäten eigentlich
�. ar kein Vorschlagsrecht haben . Sie sind aller -

ingS bisher in weitem Maße befragt worden Und habe »
sich schließlich eingebildet , ein solches Recht zu besitzen .
Durch diese F e st st e l l u » g . über die ich mich sehr frcnc , konnnl

Klarheit in die Sache . Wenn die Regierung die Fakultäten nicht
z » befragen braucht , ist sie allein verantwortlich für die Besetznng
der Straßburger Profcssorenstelleit . Wie ivar es nur möglich , daß
die Verhältnisie in Straßburg sich in der bisherigen Weise entwickeln
konnten ? Ich verzichte darauf , das System der voraus -

setzuiigLIosen Wisienschaft hier zu widerlegen . Hier ist nur der Ort .
daß ivir uns derartige Ausfassungen durchaus verbitten müssen . So
lange Ivir niitzuzahlen haben , haben ivir auch das Recht , zu vi ; r -
langen , daß nnsre natürlichen Bedürfnisse ebenso berücksichtigt werde »
wie die der andre » Staatsbürger .

Ich will Heitzm Sattler nur das eine fragen : Wenn ei » Katholik
nicht geeignet ist , Ecschichlswissenschaft zu lehre », kart « denn dan »
ein Reformierter zugebe » , daß ei » Lutheraner Geschichtswissenschaft
lehre » köunc und sind denn dann die Israeliten von vornherein ge -
eignet dazu ? Ich schließe mit der Hoffnung , daß in Zukunft
auf der Universität Straßburg ein tveitsickitige res

orgehcn im Sinne der paritätischen Behau d -

lung der Konfessionen Platz greifen möge . (Beifall
im Centrum . )

Abg . Bebel ( Soc . )
Auf die P o l e n d e b a t t e werde ich nicht eingehen , bei der

Fortsetzung der Beratung der Interpellation «» srer polinschen Kollegen
ivird das Notwendige darüber von uns gesagt werde » . Ich bcab -

sichtige auch nicht , auf die eben gehörte Debatte über die Straß -
burger Universität näher einzugehen . Herr Sattler hätte sich seinen

Operationsplan besser überlegen und diese Sache bei derS p e ci a l »
berat n n g des Etats für Eljaß - Loth ' ringen vor -

bringen sollen ( Sehr richtig , links ) , dann hätte die Kultur -

kampfdebatte iu voller Abrunduiig dem Reichstage vorgetragen werden
können . Jetzt ist er von Herrn Bachem von dessen Standpiinlt
ans vermöbelt worden ( Heiterkeit ) n » d hat einige Tage lang
keine Gelegenheit , ihm zu antworten . — Sehr interessant war mir
bei der Debatte mir , wie man sich allgemein die Be -

s e tz il n g d e r Lehrstühle an unseren Universitäten
denkt . Es handelt sich danach nicht darum . wie ich bisher
geglaubt habe , die tüchtigste » Gelehrten auszuwählen , sonder » es
wird vor allem danach gefragt , welcher Religion der Be -

treffende angehört . Es ist die Theorie aufgestellt ivorden , daß die

Zahl der katholischen Professoren der Zahl der katholische » Studenten

zu mindest entsprechen müsse . Ans den Begriff der Voraussetzrings -
losen Wissenschaft will ich nicht länger eingehen . Ich bin über -

zeugt , daß man von einer solchen bei uns überhaupt

nicht sprechen kann . Jeder hat heute seinen bestimmte, »
Staiidpllnkt und trägt seine Partet - Aiischamiiig vor . Es ist ja
gewiß der richtigste Weg , daß zunächst die Fakultäten das

Vorschlagsrecht haben , aber es ist auSgeschloffcu , dast diese nu -

parteiisch eine Answahl treffen . Wir Socialdemokratcn haben
es ja am eigenen Leibe erfahren müsse » . Mehrere unsrer
Parteifrennde sind entweder zur U n i v e r s i tat nicht
zugelassen oder von ihr weggewicscn worden . Ich erinnere

nur an den bekannten Fall Rrons . Man sollte doch meinen , daß
die Chemie wirklich nichts mit der politischen Gesinnung zu thmr

habe ( Abg . Singer : Aber Herr Althoff glaubt es ! ) ,
lind doch hat nian Arons von der Universität veriviesen . Aehnlich

ist es Conrad Schmidt gegangeii . eine » außerordentlich tüchtigen ,

vorzüglichen Volkswirtschaftler , der verschiedene gute Schriften

veröffentlicht hat . Er hatte die Absicht , sich als Privat -

dozent in Leizig niederzulassen , man hat aber von feiten
der Regier iiiig und mit Erfolg alles daran gesetzt ,
das zu verhindern . Es ist klar , das bei U» S eine

Voraiissetzuiigslosigkeit der Wissenschaft nicht existieren kann und

darf . D e m Professor sollte es übel gehen , der eS bei uns mit

aller Rücksichtslosigkeit wagen wollte , z. B. atheistische An -

s ch a u n » g e n zu lehren . Ich beziveifle es auch sehr , daß z, B. Herr
Höckel noch auf einer andre » Universität als in Jena
seine » darwinistische » Standpunkt in der Schärfe vertreten könnte .

WaS der Debatte , aber besonderes Interesse gegebe » hat . ist , wie

Herr Bachem ganz richtig hervorhob , daß . obgleich die Statute » vor -

schreiben , daß der Kaiser das Recht hat , die ordentlichen Professoren

zu eniennen , es dennoch im Laufe der Jahre zur Gewohnheit ge -
ivorden ist . daß die Fakultäten Vorschläge mache » , » nd zwar werden

qctvöhiilich drei Kandidaten vorgeschlagen . So ist auch hier ver -

sohreii worden . Unter den drei vorgeschlagenen Professoren befand sich

auch ei » Katholik , gleichwohl ist dieler nicht ernannt ivorden .

sondern man hat eine » Mann zlnn Professor eriiannt , der bisher i »

Universitäts - „ nd wissenschaftlichen Kreisen völltg unbekannt

Ivar ( Oho ! im Ceiitrnni . ) » nd der mir das einzige Verdienst besessen
haben soll , daß er eine im byzantinische » Stil gehaltene Ge -

schichte deS Große » Kurfürsten geschrieben hat . ( Zuruf im

Ccntrnm : War noch aar nicht erschienen ! ) Soweit ich die Urteile

über de » » enen Professor in der katholischen Presse , z. B. der

„ Kölnischen Volkszcitinig " , verfolgt habe , ist man in jenen Kreisen
über die Erneinning des Herr » Spahn keinesivegs erbaut

gewesen . Er soll doch nicht gerade ein vollwertiger , katholischer
Geschichtsprofessor sein , jedenfalls nicht einer i m S i n » e
des Herrn Janssen .

Was mm den Etat anlaiigt , so ist hier viel vom Deficit
des Post - StatS gesprochen worden . Herr Sattler hat aiiSgerrchnet .
daß das Deficit noch größer sein iviirde , wciiir die Eiseilbahiien der

Einzelstaateil sich ihre Leistungen für die Post richtig bezahle » lassen
würden . Demgegenüber möchte ich hervorheben , daß die Post auch
V e r p f l i ch t ü ii g e » überiioiiimeii hat , die sie nicht vergütet
erhält . Sie ninß sämtliche Staatskorrespondenz

gratis befördern . Auch die Fürsten haben das Privileginm
der Portofrcihrit , das von ihnen oft in s k a n d a l ö s e st e c

eise ausgebeutet ivird . Die gegenwärtige Krise würde

auch einen Ausfall in den Einnahmen herbeigeführt haben , iveii »

auch die alten Portosätze geblieben Ivären . Graf Stolberg sprach
vo » der Wcllenbetvegung der Krise » nd der Prosperität . Dieser

CykliiS von Prosperität und Krise ist keine WellenbelveglMg , die
immer ivar n » d immer sein ivird . Die Krise hängt mit der
k a p i t a l i st i s ch e n Produktionsweise z u s a »i ni e n . sie

wächst in dein Maße , als vorher die Prosperität gestiegen ist .
Manche » Leuten , nnd zu ihnen gehört auch der Reichsbnnk - Präsidciit
Dr . Koch , meine , die Knie habe ihren Höhepunkt jetzt überschritten .

Ich glaube das nicht . Wir haben unsre Prodnktions - und Arbeits -

mittel so vermehrt , daß wir bei normaler Arbeitszeit viel mehr
Waren fabrizieren köniien als etwa nach 1894 . Die k a p i t a -

l i st i f ch e Produktion ist aber anarchisch , sie kann das Maß
der Waren , das gebraucht ivird , nicht mehr ermessen . Mangelt
der Absatz , so

'
stockt ans einiiial die ganze Produktron ,

Eine Einschränkung der Produktion , wie sie durch die

abnehmendc Kanffähigkeit der Bevölkerung hervorgernfe » wird , b e -

deutet eine Verkürzung der Arbeitszeit , Ver -
minder u n g der Löhne und damit Elend nnd Arbeits -

losig keit sü r H u » d e r i t a n s en d e von Familien . So

ergreift die Krise wie ein ins Wasser geworfener Stein immer

größere Kreise zieht , immer weitere Kreise und zwingt sie zu einer

Einschränkiiiig ihrer Konsumtion , bis endlich der Tiefpunkt
erreicht ist ' » nd allmählich wieder ein Aufsteigen erfolgt .
Eine Aciidernng wird nur möglich sein , wenn sich Produktion
und Bedarf für jeden einzelneii Artikel statistisch feststellen
lassen ivird . Es ivird einmal eine Aufgabe der socialistischen
Gesellschaft sei », diesen Ziistand herbeiznführeii ; die heutige
kapitalistische Gesellschaftsordinnig mit ihren anarchischen Prodnktions -
verhältnisscn ist dazu nicht > m stände . ( Oho ! rechts . ) Das

Kohlcnsyudtkat arbeitet gegenwärtig trotz der Krise noch immer

darauf hi », die P r e i s e für d a s I n I a n d m ö g l i ch st h o ch -

zuhalte » , während es dieselben Kohlen zn billigeren
Preisen ans den ansländischen Markt bringt . Dies Ver¬

halten hat bei mir und mcnicn Frennde » schon lange die lieber -

zeugung ivachgerufen , daß auf diesem Gebiet die Staats -

gewalt ei n zugreif e n hat .
Das Bestreben niiiß darauf gerichtet sein , den gesamten Kohlen -

bau , die gesamte Kohleiiprodnktio » z » verstaatlichen . Die S y n -
d i k a t e haben einerseits einen nngeineii ! harten Druck ans die
Arbeiter ausgeübt , ihnen das Koa litionsrecht erschivert
oder sogar uiiinö glich gemacht und auf der andern Seite die

iiiländiichen Konsiimenlen gezwungen ihre Waren zn teueren Preisen
abzunehme » , als das AitSland . Weiteres zu dieser Frage wird bei
den ivirtschafllichcn Debatten zum Zolltarif gesagt werden müssen .

Daß angesichts der bestehenden >tvirtschastlichen Zustände Reich
und Staat die Pflicht haben , der Arbeitslosigkeit , dein Elend nnd
der Not der große » Massen mit allen Kräften entgegenzuarbeiten ,
versteht sich ganz von sclvst . Hierüber wird die Interpellation meiiicr

Freunde Gelegenheit bieten zu spreche ». Graf Stolberg meinte .
mich die Gegner von Marinebewilligmigeil inüßten angesichts der

herrschenden Arbeitslosigkeit die Forderungen des gegemvärtige »
Etats im Interesse der Arbeiter bewilligen . Ich erkläre dem¬

gegenüber , daß die Socialdcuwkratie auch unter de » gegcnivärtigen
Uinständen für derartige Betvilligunge » nicht zu haben sein
ivird „ nd zwar in Rücksicht ans die Koiiscqneiizen einer derartigen
Bewilliguiig für nnsre gesainte politische Stellung den Marine -
und Militärforderniigen gegenüber . Warum hat Graf Stolberg
nicht erklärt , daß er miter den gegenlvärligen Verhältnissen
alles aufbieten iverde , daß die Kunalvorlage sobald ivie

möglich im preußischen Abgeordneteiihause zur Verabschiedung



ciclmuif . ( Unnilje rcKis , sehr flitt bei den Socialdemokrate » �
Dabei handelt es sich u» i nichr als 400 Millionen Mark . Ueber -
haupt wartet eines wirklich kulturellen Staates eine
iolche Riesctisiille von socialen und Knltiiranfgaben , dag eine
Milliarde nicht ausreichen würde , um alles das auch nur einiger -
maßen zu befriedigen , was ich Ihnen vorschlagen könnte . Damit
würde Arbeit g e s ch a f s e n werden für Hunderttausende
von Arbeitern .

In Bezug ans die sociale Rcfori » sind wir auf einen totcn
Punkt gekommen . Alles , was in den letzten Jahren geschehen ist ,
ist nur Stückwerk , Flicktverk ; keine einzige einschneidende , große
Maßregel ist getroffen . Es wäre endlich an der Zeit , im Deutschen
Reich einen NormalarbcitStag von zunächst zehn Stunden
einzuführen , der dann bis ans acht Stunden herabgehen
müßte . Zm Jahre 1872 — diese Reminiszenz dürfte be -
sonders die Herren von der Rechten interessieren — fand
in E i s e n a ch eine Konferenz ländlicher Arbeit -
geb er statt , auf der ein Antrag des bekannten konservativen Social -
rcformers Rudolf Meher und eines mecklenburgischen Kon -
servntiven angenommen wurde , in welchem die gesetzliche
Einflihrnng einer Normal - Arbeitszeit von wöchentlich
> W/s Stunden gefordert wurde , lHörtl hörtl bei de » Social -
dcinokraten ) , nicht allein für die I n d u st r i e , sondern auch
für die L a >i d w i r t s ch a s t. Darauf hat der - Geheime
Regiernngsrat Wagener , der ebenfalls auf jener Konferenz
anivescnd war , dem Fürsten Bismarck eine Denkschrift ein -
gereicht , in der eine einschneidende sociale Reform als Auf -
gäbe der Reichsregierung bezeichnet ivurde , um auf diese Weise die
katholischen Arbeiter dcni Centrnm abspenstig zu machen . Zu diesem
Zivcck überreichte Geheimrat Wagener der Regierung einen Gesetz -
entwurf , in dein eine wöchentliche Normal - Arbeitszeit von
bll ' /s Stunden gefordert , Ueberstnnden ausdrücklich ausgeschlossen
und für die Frauen und Kinder weitere Verkürzungen
der Arbeitszeit vorgesehen wurden . Für die ländlichen
Arbeiter sollte die Arbeitszeit im Frühjahr und Herbst nicht
über II Stunden , im Sommer nicht über
12 Stunden betragen . ( Hört , hört ! bei den Soeialdemo -
kraten ) Heute , nach Jahren , ist dieser Gedanke noch eben -
sowenig Gesetz wie damals . Was würden die K o n s e r -
v n t i v e n sagen , wenn wir Ihnen heute diesen Gesetzentwurf mit
zeitgemäßen Acnderungen wieder vorlegten ?

Wir verlangen auf socialem Gebiete ferner einen Gesctzcutwur
betreffend das Verbot der gewerbliche » Kinderarbeit und Vc -
seitignng der Mißstände der Heimarbeit . Mit den Vorschlägen .
die das Reichsaml des Innern uns macht zur Erweiterung der jetzt
bestehenden Kommission für Arbeiterstatistik , sind wir in keiner Weise
zufrieden . Wir verlangen eine vollständige gesetzliche Ver -
tretnng der Arbeiterkasse , wie sie für das Unternehmertum
in den Landwirtschaftsknmmern , in den Handels - / den Gewerbe - und
Handwerkerkanimern besteht . Haben die IZ Millionen Arbeiter
weniger Anspruch auf eiue gesetzliche Vertretung » wie die
S' /z Millionen Unternehmer ? Aber freilich . nach der ganzen
Haltung des Reichsamts des Innern sind wir überzeugt , daß es
auch weiterhin Reformen auf diesem Gebiete hinlanznhalten bestrebt
sein wird .

Ich bin überzeugt , daß in unsrem Etat auch fernerhin die Ans -
gaben wachsen , die Einnahmen mindestens nicht steigen werden . Sie
haben ja bereits alles besteuert , was überhaupt
zu besteuern möglich i st. Welcher Gegenstand soll noch
iveiter besteuert werden , der eine nennenswerte Summe einbringen
lön »te . Das Centnim hat ja seine Phantasie , um die sogenannte
Lnxnsstencr auszubeuten , nach allen Richtungen angestrengt , trotzdem
Hoven sich die Einnahnie » nicht vermehrt . Die Herren habe » sich
mit ihren Stenerprojelten sehr versehen . Auch die Börsengeschäfte
sind in einer Weise besteuert worden , die den Börsenverkehr
notwendig beeinträchtigen mußte . Wir haben vorher auf das
Verkehrte dieser Art von Besteuerung aufmerksam gemacht .
Die sechs fetten Jahre haben uns immer niehr Ausgaben gebracht ;
immer höher ist die Schuldenlast des Reiches gewachsen , durch die
Flottcnvorlage sind dauernde Ausgaben festgelegt worden . Daß da
die Schuldenlast größer geworden ist , wie kann man sich darüber
wundern ! ( Sehr richtig ! b. d. Soc . ) Im Jahre 1888 hat das Deutsche
Reich 884 Millionen Schulden ; ani l . Sept . 1901 war diese Schuldenlast
aus A<ii >6 Millionen Mark gewachsen . HOMillionen Anleihekredit waren
noch vorhanden und 182 Millionen Mark werden neu gefordert , so
daß jetzt die Schuldenlast auf tiS88 Millionen Mark gestiegen ist .
Die dritte Milliarde ist voll und im nächsten Jahre marschieren wir
flott in die . vierte Milliarde Schulden hinein ! Der Schatzsekrelär
hat uns versichert , daß die Regierungen alles aufgeboten haben ,
die Ausgabe » zu beschränken , um die Einzelstaate » statt
mit 60 nur mit 24 Millionen Mark zu belasten . 36 Millionen
Mark Ausgaben sind also gestrichen . In der Oeffentlich -
feit ist gesagt worden , daß eigentlich 100 Millionen zu
decken waren , daß aber in Rücksicht auf die einzelnen Staaten die
Ausgaben entsprechend herabgesetzt worden sind . Wie lange werden
denn die Herren von der Regierung noch sparen , wann werden sich
denn der Kriegs - und der Marineministcr von neuem anmelde » ?
Die 36 Millionen , die jetzt gestrichen sind , bleiben schweben und
werden wahrscheinlich ini nächsten Jahre gefordert werden . Wie ist
nicht der Militär - und Marinc - Etat gewachsen . Er beträgt
gegenwärtig 10 . 4S Millioneu Mark , vor IS Jahren aber
betrug er nur LZZ Millionen und darunter befanden sich
173 Millionen für außerordentliche Ausgaben für die Kosten
der im Vorjahre bewilligten Heercsvcrstärkung . In diesem Etat
sind die einmaligen außerordentlichen Ausgaben vergleichsweise
niedrig , sonst würden wir einen Militär - und Marine - Etat von rund
1100 Millionen vor uns sehen . Herr Bachem hat nun den National -
liberale » lebhaft vorgeworfen , daß sie die Mehrausgaben nicht ver -
hindert hätte ». Ach , meine Herren vom Centrnm , so
können Sie sich w i r k l i i ch nicht reinwaschen ! Sie
tragen die Verantwortlichkeit für die Zustimmung , die Sie gegeben
habe » . Die Nationalliberalen gingen voran , und Sie folgten
getreulich nach . Besteht nicht zwischen C e n t r u m und
N a t i o n a l l i b e r a l e n ein beständiges Wettrennen um
die Gunst der Herren von der Regierung ? ( Lebhafte Zu -
stiminnlig bei den Socialdemokraten . ) Wie kann man sich
aber besser die Gunst der Regierung erwerben , als
durch BcwilliglMgseifer , als dadurch , daß man mit vollen Händen
giebt , was verlaugt wird . ( Sehr richtig I bei den Socialdemokraten .
Unruhe im Centrum und bei den Nationalliberalen . ) So sind wir in

,bic Milliardenausgaben hineingekommen . Man hat der Regierung
hier und in den Landtagen Vorwürfe wegen der Ausgabenhöhe ge -
macht . Das verstehe ich wirklich nicht . Von derNegiernng kann man doch
nicht verlangen , daß sie spart . Es licgt in derNaturjeder Regierung . daßssie
ihre Machtmittel zu stärken sucht . Aber Sie sind als Volksver -
t r e t e r dazu da , diesen Aspirationen zu wieder -
st c h e n. Ist denn der Ncichötag nur eine Jasagcumschinc ?
( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten ) . Als Vertreter des Volkes ,
die Sie mit dein Volke in Verbindung stehen , haben Sie die Pflicht ,
gegen derartige Forderungen der Regierung zu protestieren
und sie niederzustimmen . Verschonen Sie also die Regierung
mit solchen Vorwürfen I WaS voni Widerstand des Bundesrats

zn halten ist , nun , das wissen wir alle . Was Iiier in
Berlin gepfiffen wird , danach tanzt man in Karlsruhe , München
und Stuttgart und wenn den Herren die Melodie auch noch so nn -

angenehm ist . ( Sehr gut ! und Heiterkeit links . > Aber wir Volks -
Vertreter sind zum Widerstände da . Sagen Sie also nicht :
böse Regierung ! sondern böse Volksvertretung !
( Bravo ! bei den Socialdemokraten . ) Sic haben sich zu bessern .
Der Schatzsekrelär hat eine Bier - und Tabaksteuer angekündigt .
Für seine Interessen hat er den Moment gewiß sehr ungünstig
gewählt . Uns ist aber diese Ankündigung gar nicht so unangenehni .
Gewiß ist es richtig , daß wir Agitalionsstoff in Hülle und Fülle
haben . Aber wir können davon gar nicht genug bekommen . ( Große
Heiterkeit und Beifall bei den Socialdeniokraten . ) Es niacht sich ja
sehr gut , wenn Sie ( zur Regieruiig ) , die Sie überhaupt kein Lebens -
mille ' l mehr unversteuert gelassen haben , jetzt bereits dazu kommen ,

aus bereits versteuerte Gegenstände abermals höhere Steuern zu legen .

( Bravo ! bei den Socialdemokraten . ) Gewiß , wenn man mehr
Ausgaben macht , muß man für mehr Einnahmen sorgen . Wie der

Schatzsekrctär aber ein andres Steuerprogranim ersinnen wird , ist
mir unerfindlich . Er kann sich anstrengen Tag und Nacht , ich
glaube kaum , daß ihm etwas einfallen wird . ( Heiterkeit bei den
Socialdemokraten . ) Er müßte denn etwa auf den Gedanken kommen ,
Luft und Wasser zu besteuern . ( Heiterkeit links . Abg . Oertel :
Klavierstener ! ) Also Herr Oertel entpuppt sich als Finanz -
man » ! ( Große Heiterkeit . ) Besteuern Sie nur die Klaviere !
Dann werden iveniger gekauft und die Arbeitslosigkeit
der Verfertiger wächst . ( Sehr richtig ! bei . den Socialdemo -
kraten . ) Auf dem Gebiet der alten S t e u e r p r o g r a m m e
ist die Regierung bankrott . Das einzige Mittel , der Finanz -
not des Reiches abzuhelfen , ist eine Rcichs - H' iukoinuien - und Ber -
uiögcnöstcner . ( Sehr richtig I bei den Socialdemokraten . ) Wer
erhält denn das Reich ? Wer stellt denn die Soldaten ? Wer trägt
denn die Reichssteuern ? Das ist das Proletariat . ( Lärm rechts . )
Das sind die Arbeiter , die kleinen - Leute , die große
Masse der Bevölkerung . Die bringen die Mittel durch die Steuern
auf Getreide , Fleisch , Petroleum . Salz , Bier , Zucker ze. auf .
Wenn die Reichen nach den Grundsätzen der Gerechtigkeit zn den
Lasten herangezogen würden , sie würden am laute st en schreien
und alle republikanisch >v erden , wenn die Ein -
k o ni m e n st e u e r auf b Prozent erhöht würde . Im
sächsischen Landtage haben die Konservativen den von der sächsischen
Regierung beabsichtigten Gesetzentwurf verhindert , der eine Erhöhung
der Vermögeusstener vorsah . ( Widerspruch des Abg . Dr . Oertel . )
Das wissen Sic nicht , Herr Dr . Oertel . Sie scheinen in sächsischen
Dingen wenig Bescheid zu wissen . ( Heiterkeit . ) Die Finanz -
läge ist so ungünstig wegen der fortwährend steigenden
Ausgaben für Mililärzwecke . Die 7000 Mann ans dem letzten
Qninqnennat , die damals gestrichen wurden , bleiben Ihnen
deswegen nicht geschenkt . Wenn der Kriegsniinifter die Forderung
jetzt nicht gestellt hat , so weiß er warum . Die Bewilligung wäre in
diesem Augenblicke einfach unmöglich . Vielleicht hat er im Bundesrat
die 7000 Mann schon gefordert und sie sind ihm schon da gestrichen
worden . ( Heiterkeit . ) Nu » hat der Kaiser solvohl in Hamburg
als auch in Danzig nach der Entrevue mit dem Zaren den euro -
päischen Frieden für lange Zeit als gesichert er -
klärt . ( Redner verliest die betreffenden Stellen ans den kaiserlichen
Reden . Der Vicepräsidcnt Graf v. Stolbcrg hört die

Verlesung stehend a n. ) Wie reimt es sich damit zusanmicn , daß
wir von Jahr zu Jahr neue Militärkräftc bewilligen , gleichsam
als hätten wir nichts Wichtigeres zu thnn , als unsre besten Leute
in den bunten Rock zu stecken . Auf der andren Seite wird aus hohem
Munde freilich über Wrltpolitik gesprochen , es heißt da in einer
Rede : Der Punkte werden immer mehr , an denen wir unsre
Rüstungen aufhängen können . Mit dieser Welt Politik steht
wieder die ganze Zolltarif - Politik im Wider -
s p r u ch. Es ist begreiflich , daß man da zn einem gewissen
Pessimismus wegen des Dreibundes kommt . Ich gebe dem

Kollegen Richter vollkommen recht , der gesagt hat . daß
sich, je mehr sich die Punkte mehren , an denen wir
„ unsre Rüstungen aufhängen können " , auch der Konflikts -
stoff vermehren muß . Es ist mir durchaus erklärlich , daß
die Kontrahenten des Dreibundes von einer gewissen Sorge er -
füllt werden , wenn sie diese Art unsrer Weltpolitik beobachten . Auf
der andern Seite steht ebenso fest , daß . wenn wir erst die Politik
der freien Hand in ganzem Umfange ausführen , wir dann noch viel
tiefer in unfern Geldbeutel werden greifen müssen . Der Abg . Oertel
hat über den Dreibund gespöttelt und gesagt , er sei eigent «
lich nur Italien und Ocstreich zuliebe geschlossen worden .

Fürst Bismarck war nicht der Mann , irgend einer andern
Nation etwas zuliebe zn thun . Nach dem Zusammen -
bruche des Dreikaiscrbündnisses war der Dreibund eine politische
Notwendigkeit . Es versteht sich doch aber nun von selbst , daß , wenn
wir mit der Möglichkeit eines großen Krieges zn rechnen haben , wir
nicht alle unsre Kräfte soweit ausgeben , daß für den Krieg nichts
mehr übrig bleibt . Wenn ivir uns nun jetzt schon die Köpfe Über
den laufenden Etat zerbrechen müssen , wie soll es dann
werden , wenn ein Krieg ausbricht . Die 120 Millionen im
Jnlinstnrm , die reichen gcnan gerechnet nur für drei Kriegslage .
Ei » Oberst , Edler von der Tann , hat in einer Broschüre die

Ausgaben eines künftigen Krieges berechnet .
Merkivürdigerweise hat er nicht das Jahr 1902 , sonder » das
Jahr 1922 als Grundlage genommen . Jcd habe mir die Mühe ge -
nominell , die Ncchnnng auf de » gegenwärtigen Stand unsrer Streit -
kräfte zurückzuführen . Der Oberst berechnet , daß jeder Man » pro
Tag 6 M. kosten lvird . Wir haben B' /s Millionen aktives Heer , die

täglich 21 Nlillioncn koste » würden . Unser freiwilliges Aufgebot
von 4 Millionen würde 24 Millionen , die gesamte Wehrkraft
also 45 Millionen täglich erfordern . Das ist in 6 Monaten eine
Summe von 8100 Millionen , in 1 Jahre die Summe von 16 200
Millionen . ( Lachen rechts . ) Ich halte mich doch genau n » die Berechnung des
Obersten . Ich verstehe also Ihr Lachen nicht . Möglich ist es ja ,
daß lvir kein Jahr Krieg führen können , denn in den
ersten acht Tagen lvcrden eine Anzahl europäischer
Großmächte den Bankrott ansagen müssen . Die
Erfahrungen , die wir in China gemacht haben , die sollten uns doch
zur Vorsicht mahnen .

Herr Bachem ist freilich mit dem chincsischcn Frldzug ganz
einverstanden . Herr B e r n a e r d , der belgische Minister , ein

katholischer Mini st er . urteilt ganz anders über
den Chi na krieg . Er sagte : Es sind in China Befehle gegeben
lvorden von Generalen , die mit de » Haager Beschlüssen nicht zu
vereinbaren sind . Unser Jahrhundert ist nur in Worten , nicht in

Thatcn sehr hlima » . ( Scbr gut ! links . ) Das Völkerrecht ist in

China mißachtet worden ( Hört ! hört ! links ) , Gewalt geht vor Recht ,
( Erneutes Hört ! hört ! links . ) So sprach ein belgischer Minister , ein
Staatsmann der Gegemvart von dem Chinakrieg .

In einer Ncnjahrsrede 1901 wurde gesagt , es sei notlvendig ge -
Wesen , daß wir uns einmal mit Thäten überhörten . In der

„ Deutschen Welt " erschien iveiter ein Artikel „ von eine m
Offizier " , in dem ausgeführt wurde , daß unsre m i l i t ä -
r i s ch e n Hebungen bedauerlicherweise eine m
Exe nrpel glichen , auf das die Probe nicht gemacht
lv e r d e n k v n » e. Dreißig Jahre Frieden seien zu allen
Zeiten ein Verhängnis für ein Volk gclvesen , sie bedentelcn ein
Padua für unsre Armee . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . )

Andrerseits aber betont der Kaiser immer von neuem i » seinen
Rede » , der Frieden sei auf Jahre hinaus gesichert . Was sind daö

iir Widersprüche ! � Gegenüber den Anssührungen der
Herren Basscmiann und Bachem wäre es sehr verlockend , noch

einmal auf die chronologische EntWickelung der Dinge , wie sie
zn dem Gcsandtcnmord in China führten , änsführlich einzngckien .
Mit Rücksicht auf die lvcit vorgerückte Zeit lvill ich es unterlassen .
Aber ich will doch daran erinnern , daß der Anfstand der
Boxer die notwcudigr Folge des Verhaltens der Mächte und
überhaupt der Fremden in China lvar . Ich erinnere an die
Wegnahme von Kiantscho », die Besetzung Port Arthurs , von Wei «
Hai - Wci nslv . , an die rücksichtslose Art , wie die Fremden gegen die
Chinesen ini Lande vorgingen , kurz an die ganze Reihe von Maß -
regeln , die in jedem andern Volke längst den höchsten Grad der Er «
liitterung gegen die fremden Eindringlinge hervorrufen inußten . Ich
erinnere daran , daß am 13. Juni , 6 Tage vor der Ermordung
nnsres Gesandten , dcutschc Soldaten von den Wällen der
deutschen Gesandtschaft anf friedlich znsanluienfteheude Chinesen
geschossen und 7 bis 8 derselben getötet wurden . Durch oll diese
Maßregeln ist das Völkerrecht anf das schiverste verletzt lvorden .
Die Ermordung des deutschen Gesandten geschah unter dem Eindruck
der Erstürmung der Takuforts . An demselben Tage erging in Peking
der Befehl an die Truppen , jeden Europäer , der ihnen begegnete ,

u erschießen . Das ist in dem Verhör des sogenannten Mörders
es Baron v. Kctteler festgestellt lvorden . Der betreffende chine -
isch e O ff i z i er . der diesem Befehl nachkam , hat damit nichts

gßethan , als nach dentschen Begriffen seine Pflicht
als getreuer Soldat zu erfüllen . ( Sehr richtig ! bei
den

'
Socialdemokraten . ) Er that nichts anderes , als

wenn unsre Soldaten anf Befehl anf Vater nnd Mutter
schießen . ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . ) Der Unter -
offizier hat sich noch besonders erkundigt , ob der Befehl lvirklich so
gelautet habe . Er ist dann erschossen lvorden und sein Kopf ist in
Spiritus gelegt nnd nach Deutschland überführt lvorden . Es wäre
mir interefsant , zu erfahren , wer in Dculschland einen so perversen
Geschmack hat , den Kopf dieses Mannes in Spiritus fehcn zu
wollen . ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . ) Er ist nach Berlin
geschickt worden ; vielleicht ist einer der Herren am Regierungstisch
so freundlich , mir über diese Handlungslvcise Aufschluß zu geben .

Als seiner Zeit der Kopf des Major Schill in Spiritus gelegt
Ivurde , erregte dies Entrüstung in ganz Europa . Jetzt , hundert
Jahre später , sollte man annehmen , lväre so etlvas unmöglich . Aber wir

sind ja bei dieser Expedition überhaupt an lvunderdare Dinge ge -
wohnt worden , vor allem an jene Parole , nach der nach meiner

Ucbcrzengllng voll und ganz in China gehandelt
wurde : gebt keinen Pardon , benehmt Euch so , daß anf
tausend Jahre kein Chinese mehr es wagt , einen

Dentschen scheel anzusehen . Nun damit ist es etwas
anders gekommen . Wir haben ja das chinesische Prinzlein
bei uns gesehen , es hat den Kotau nicht gemacht , den man
von ihm verlangte . Es hat sich nicht einschüchtem lassen , wohl aber

hat man sich in Berlin einschüchtern lassen . Wollte man nicht vor
der ganzen Welt durch das Scheitern der Sühnemission blamiert

sein , mußte man dem chinesischen Prinzlein nachgeben und das ist
auch zum Gaudium des ganzen Auslandes geschehen . Ich bin

zufällig in einem Zuge mit den Herrn von der chinesi -
fche» Sühnekommission gefahren aber ich habe mir gesehen .
daß die Herren ganz liebenswürdige und freundliche Gesichter
gemacht haben , und so dreinschauten , als ob sie sich ganz
ivohl fühlten bei uns . Von einem Scheelansehcn war nicht die Rede .

Gefangene sind nicht grinackit worden von » nsrcn Truppen in

China . Wir haben nur immer gelesen : 200 Chinesen tot ,
600 , 800 , anders als abgerundete Hnn dert wurden

überhaupt nicht gezählt ; ohne Rücksicht darauf ,
o b es Männer , Weiber oder Kinder waren , hat
man sie niedergeschossen . Das sind Thatsachen . die gewiß
nicht dem Ruhme Deutschlands und der europäischen Civilisation
förderlich gewesen sind . Die Kriege in China , in Transvaal , auf
den Philippiiien�siiid ein Schandmal für unsre Civilisation ; sie sind
ein Zeichen für unsre Zeiten Schande , für die Verivilderung und

Verrohung des Völkerrechts . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten ,
Unruhe rechts . )

Die Wegnahme der Peckinger Instrumente hat auch Herr
Dr . Bachem anf dem Osnabrücker Katholikentag als einen Raub
bezeichnet , den man sich deutscherseits habe zu Schulden kommen
laffen nnd der Strafrechtslehrer v. Liszt hat die Hand¬
lung Deutschlands als völkerrechtswidrig bezeichnet . Aber
diese Wegnahme ist nach dem Zeugnis des Generallicutenants von
Lesse ! anbefohlen worden . ( Hört ! hört ! bei den Socialdeniokraten . )
Herr v. Lessel hat im Stuttgarter China - Prozeß ausgesagt : Die

astronomischen Instrumente von Peking sind allerdings als Kriegsbeute
beschlagnahmt lvorden , teils ihres Äunstivertes , teils ihres materiellen
Wertes wegen . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . ) Wir hatte » B e «

fehl , solche öffentlichen Gegenstände zu beschlagnahmen , um die

Kriegskosten zu decken . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . )
Ich frage den Kriegsminister , wer diesen Befehl erteilt hat ; das ist
außerordentlich wichtig . Ist er von dem Grafen Waldersee ,
dem Höchstkommandierenden in China , ausgegangen ? Einerlei aber ,
von ivelchcr Stelle der Befehl ausgegangen ist , gelviß bedeutet diese
Wegnahme einen Verstoß gegen die §Z 129 und 131 dcS
Militär - Strafgesetzbuches , lvonach eine Handlungsweise wie
die Wegnahme der Pekinger Instrumente als eine P l ü n -

derung angesehen wird , die durch das Kriegsrecht bestraft
ivird . § 131 des Militär - Strafgesetzbuches sieht für solchen
als Plünderung anznschenden Mißbrauch der militärischen Uebcr -

legenheit Gefängnisstrafe bis zu 6 Jahren und Versetzung in
die zweite Klasse des Soldaten st an des vor . ( Hört l

hört ! bei den Socialdemokraten . ) Derjenige , der diese Plünderung
angeordnet hat . muß auf Grund des Militär - Sirnfgesetzbnches
zur Verantwortung gezogen iverden . ( Sehr richtig I bei den

Socialdeinokraten . ) Auch das Protokoll der Hanger Friedenskonferenz
erklärt , daß Gegenstände und Gebäude , die dem Gottesdienste .
den . Unterrichte und der Kunst und Wissenschaft zu dienen

bestimmt sind , auch lvenn sie dem Staate gehören , als Privat -
eigentum zn behandeln find . Eine jede Schädigung solcher Gegen -
stände und Denkmäler sei verboten , und müsse geahndet werden .
Wo i st i n diesem Falle die Ahndung geblieben , wo

sind die Herren zur Verantwortung gezogen , die die Pekinger
Jnstrnincnte hierher gebracht haben ? Die chinesische Regierung ist
ja gutmütig genug gewesen , zn erklären : Ihr habt sie nun einmal

gestohlen , behaltet sie , wenn Ihr wollt . ( Heiterkeit . )
Ich komme zu den Vorgänge » in Südafrika und erkläre

offen : Was dort an Brutalität , Gewaltthätigkeit
nnd Verletzung des B ö lte rrechtS g el eist e t ivurde , läßt

ich nur noch vergleich en mit den Zeiten des 30jährigen
Krieges . Ich begreife auch , daß der Minister Chamberlain ärgerlich
lvar über die Haltimg der deutschen und der übrigen europäischen
Presse diefen Gelvaitthaten gegenüber . Ich begreife aber
nicht ganz die A u s r e g n » g in gewissen Kreisen
des dentschen Volkes über die bekannten Aenßernngen
Chnmberlains . Man hatte keinen Grund . Chainberlains Urteil über
die deutsche Kriegsführung zn fürchten . Chamberlain hat auch , soweit
ich die Stelle der

'
Rede kenne , nicht nur Deutschland

gemeint , sondern auch Rußland , Frankreich , die

Vorgänge in Kleinasien nslv . ganz direkt bezeichnet . Und
es ist

'
doch auch im dentsch - französische » Kriege

manches Ungehörige v o r g e k o in in e n , iv i e über -

Haupt in jedem Kriege . ( Sehr richtig ! bei den

Socialdemokraten . ) Wolle » Sie bestreiten , daß namentlich »ach
Scdan , als dieser Krieg von französischer Seite anfing , ein Volkskrieg

zn iverden , auch deutscherseits eine ganze Reihe von

G e w n l t t h a t e l, vorgekommen sind , die man sehr scharf
verurteile » muß ? Die Franzosen waren nach Sedan in der Lage
der Transvaaler von heute und der Preußen im Jahre 1813 . Gegen
die Franclirenrö wurden von dcutfchcr Seite die strengsten Bc -

fehle crlasfcn , eine Menge von ihnen wurde niedergeschossen .
Ich möchte die deutsche Armee nicht der Gefahr anösctzcn ,
in ähnlicher Lage , wie jetzt die englische Armee 2 Jahre lang
einen ähnliche » Krieg führen zn n, Essen , ohne Aussicht auf

Beendigung desselben . Glauben Sie nicht , daß dabei die

deutschen Truppe » auch verrohen würden t ( Sehr richtig 1 bei

den Socialdcmokaten . ) Einen solchen Charakter nimmt unbedingt

jeder Krieg an , lvenn einmal die große Masse des Volkes sich gegen
die Eindringlinge empört . Abg . Licbermann v. Sonnenberg hat gester »
über die Znfanimensctznng der englischen Armee gesprochen. Ich

möchte dabei an eine Aenßenlng des „ Schwäbischen Merkurs " erinnern ,
der auch für Dcntschland die Bildung einer Kolonialarinee

aus ähnlichen Elementen empfiehlt . Dieses Blatt schrieb im

Jahre 1900 , inan solle eine starke Koloninlannee bilden an ? der

Hefe des Volkes und die Insassen der Gefängnisse diesen Truppen
einreihen . „ Verwenden wir Offiziere , die in deutsche » Garnisonen
als nicht ganz faire erscheinen , zur Führnng dieser Kolonialtruppcn . "
( Hört ! hört ! links . ) Auch hier leuchlet die Absicht vor . solche Kriege
möglichst roh und brutal zn führen . Also auch in Deutschland erheben
sich hochangeschene Stimmen zur Bildung einer Armee ans denselben
Elementen / ans denen angeblich die englische besteht und zwar
spcciell zur Führung des Krieges in China . An den Plünderungen
in China haben »olorisch auch die Missionare teilgenoininen .
Die französische Regicrung hat ganze Kisten chinesischer ' Beute in

Marseille landen lassen . In Prnis ist ein prachtvolles Zelt der

Kaiserin von China aufgestellt . Der Bericht des französischen Gene -
»als Vohron bcsckmldigt den französischen Bischof Favrier , daß er

eine Menge von 3 —400 eingeborenen Christen , durch französische
Soldaten eskortiert , zur Plünderung verwendet babe . In Peking
seien dabei ganze Wagen mit Silberschätzen im Werte von 3 bis

400 000 M. ' beladen worden . Der Direktor eines New Dorkcr

Museums wies solche chi , lesische Kriegsbeute zurück. Dem



Museum in Bremerhnve » wurden zwei schmiedeeiserne chinesische
Thore vom Siidthor in Peking überwiesen , die jedenfalls auch durch
Plünderung erbeutet wurden . Der amerikanische General Chaffee
bezeugt , dasj auf einen getöteten Boxer ZV erschlagene KnliS »
Franc » und 5linder käincn . Ein anierikanischer Missionar be -
schuldigt besonders die französischen und deutschen Truppen
der hervorragenden Beteiligung an den Plünderungen . Wir
haben also alle auch über die Vorgänge in China
künflig den Mantel der christlichen Liebe zu decken . Der
Bischof A n z c r sagt in seinem letzten Ncujahrslvunsch : „ Po -
litisch schwankt der Boden , kein Mensch lveisi ,
w a s a n s diesem chinesischen Chaos werden will . "
Die Bestinunungen des Schlusiprotokolls der Mächte enthalte » un -
streilig die Keime zu neuen Verwicklungen .

Run sind auch wieder die H u n n e n b r i e fe hier zur Er¬
örterung gekommen . Herr Bassermann hat mit raschem Wort be -
hnuptel , die Hunnenbriefe seien gefälscht und Herr Liebermann
von Sonnenburg hat gemeint , ich sei getäuscht worden .
Nein , ich bin nicht getäuscht worden . Wenn jemand in Bezug
aus die Nichtigkeit der Hunneubriefe getäuscht worden
ist , dann höchstens die Regierung . Ich halte alles , ivas ich in
Bezug auf die Hunnenbriefe hier gesagt habe , aufrecht und zivar
nicht trotz der Prozesse , sondern wegen der Prozesse ! lSehr
gur ! bei den Socinldemokraten . Beivegung . ) In Stuttgart , Frank -
fnrt a. M. und Berlin haben diese Hunnenprozesse stattgefunden . In
Stuttgart handelte es sich nicht um die Veröffentlichung eines Hunnen -
briefes , sondern um einen Artikel über die Hunneubriefe . In diesem
Prozeß hat Generallieutenant v. Lesse ! als Zeuge gesagtem Zürich hat
man eine Fabrik von Hunneubriefe » entdeckt , denen nur noch der
chinesische Poststempel gefehlt habe . Ja . der
chinesische P o stst cmp e t ist doch gerade die H a u p t s a ch e.
( Heiterkeit links . ) Ich frage aber : Hat man den Thäter ent -
deckt k ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten ) Oder gehört er zu jenen
d u » k I e n E h r e n »r ä n u e r n , die für 10 , 15 Mark z u
haben sind ? ! ( Sehr gut ! bei den Scciald . ) Wie ungeheuer
blamabel ist doch diese Aussage eines General -
lieutenantsl ( Sehr gut ! bei den Sociald . ) Irgend ein Lump
legt 10, 12 Briefe hin und dann spricht man von einer Hunnenbrief «
Fabrik . Zuerst hieß es doch , sie sei in Luzern entdeckt und einem
Unteroffizier beim chinesischen Truppenteil seien 7, 8 Hunneubriefe
mit der Aufforderung zugegangen , sie zur Post zu geben . Der
Unteroffizier hat �die Sache selbstverständlich gemeldet und es
ist nichts aus der Sache gelvordcn . Nun hat man ein großes Gc -
schrei erhoben : jetzt sei entdeckt , von weni die Hunneubriefe her -
rührte ». Nun , diese Briefe , die nian da eindeckt haben will , sind
ja gar nicht aus China h i u ü b e r g e k o m m e n. Die Dinge
liegen doch nicht so, daß irgend ein Lockspitzel hier jemandem
einen Hnuucnbrief in die Hände spielt , der dann zu einer svcialdcmo -
kratischen Redaktkon länst , die den Brief dann veröffentlicht . So einfältig
ist man doch nicht . Das Entscheidende bleibt : Ju ollen diesen
Prozcffcu ist der Beweis für die Echtheit der Briefe gar
nicht zugelassen worden ! ( Lebhaftes Hört ! hört ! bei den Social -
demokraten . Bewegung . ) Ich habe ein Zeugnis über die Person des
Vriefschreiber abgelehnt , weil ich erstens nicht autorisiert war , de »
Namen zu nennen und iveil ziveilens der Brief nicht
in meine Hände , sondern in die Hände der „ Vorwärts " -
Redaktion gekommen ist , die den Brief dann veröffentlicht hat .
Der Redacleur ist dann überhaupt nicht veruomnien ivorden . Das
Gericht hat sich damit begnügt , eine formale Beleidigung fest -
zustellen und während in Frankfurt a . M. apf 3, 4 Wochen crkaünt wurde .
wurde in Berlin die unerhörte Strafe von sechs Monaten über die

augeklagten Redactenre verhängt . ( Hört ! hört ! bei den Socialdcmo -
kraten . ) Nein , mit diesen Prozessen können Sie
keinen Staat machen . Sie können die Unrichtigkeit der
Hunneubriefe nicht damit beweise ». Und iv e s h a l b hat man
nur social de in akratische Bhätter verklagt . Ich habe
hier eine kleine Liste der Zeitungen , in denen Hunneubriefe erschienen
sind ; darunter sind der „ Hannoversche Courier " , die „ Frankfnrter
Zeitung " , der „ Nürnberger Courier " und bürgerliche Blätter in
Würzburg , Wiesbaden , Düsseldorf « . Außerdem sind ähnliche That -
fachen , wie sie in den Huunenbricfen stehen , von den Kriegsbericht -
erstattern der „ Kölnischen Zeitung " , des „ Berliner Lokal - Äuzeiger "
und vom Maler Röchöll mitgeteilt . Besonders Rocholl ,
der im offiziellen Auftrag in China war , hat schaudcr -
fiofle Dinge erzählt .

'
Da aber ist keine Klage geführt ivorden .

Die Hunnenbriefe sind von Soldaten an ihre Angehörigen in
Deutschland gerichtet ivorden , und ihre Echtheit kann in keiner Weise
bezivcifelt werden . Weshalb hat denn die socialdcmokratische Presse
und die Presse der übrige » Parteien überhaupt die Hunnenbriefe
veröffenilichl ? Sie ivollte aufmerksam machen auf dasUnerhörte einer
solchen Kriegsführung , sie ivollte warnen . Die socialdemokraiischc
Presse hat das gethan , ivas zu untcrlnssen Sie der englischen Presse
voriverfen . Bon der englischeii Presse behaupten Sie ja immer , daß
sie die Schandthate » der englischen Armee in Südafrika vertusche .
Hier aber thun Sie über das Gegenteil empört . ( Sehr richtig I bei
den Socialdemokraten . )

Noch auf eine Angelegenheit muß ich eingehen , die in Zusammen
hang mit China steht . Ich meine den Vorgang mit dem Hauptmann
v. Fcilitzsch . Der Herr Generalmajor v. Endres hat im Tone
höchster Entrüstung dagegen protestiert , daß der mit dem roten Adler -
orden dekorierte Hauptmann v. Fcilitzsch einen Akt der Feigheit
in China begangen habe . Nach den Jnsormationcn . die ihni ge -
ivorden , war mein Parteigenosse Südekum vollkonnnen berechtigt ,
einen derartigen Vorivurf zu erheben , um so nichr , als in der
bayrischen Kammer Bollniar de » gleichen Borwurf
erhoben hat , ohne dast der bayrische AriegSminister
v. Asch auch nur ei » Wort der Entgegnung darauf
hatte . ( Lebhaftes hört ! hört ! bei den Socialdemokraten .
Bewegung . ) Es handelt sich aber noch um etwas andres .
Herr v. Feilitzsch ist in der bayrischen Armee nicht wieder anfgc -
nonnncn worden , iveil er sich iv! i l i t ä r m i ß h a n d l u n g e » chat
zu Schulden kommen lasse ». ( Hört ! hört ! bei de » Socialdemo -
kraten . ) Was also für die bayrische Armee nicht mehr gut
genug ist , ist für die prrnstische Armee gerade noch gut genug .
( Hört ! hört ! > Ei » wunderbares Licht fällt durch den Vorgang doch
auf das bundcsfreundliche Verhältnis zivischcu Bayern und
Preußen . ( Sehr richtig ! bei den Socinldemokraten . ) Kann eS eine
schwerere Beleidigung für dep bayrischen Kriegsmiuister geben , als
iveu » der preußische Kriegsminister den eutlnsseucn Offizier einstellt ?
( Sehr richtig ! bei de » Socialdemokraten . ) Ein offiziöses Blatt , die
„ Augsburger Abeudzeitmig " , die aiis dem bayrischen Kriegs -
Ministerium inspiriert wird , hat hervorgehoben , daß F. in Bayern
niemals mehr eine Anstellung gefnndcu hätte und daß
dcr Vorgang im ganzen bayrischen Offiziercorps Befremden
errege . Es wird weiter mitgeteilt , daß der preußische
KriegSminister einem von höherer Stelle an ihn
gerichteten Wunsche nachgekommen sei . ( Hört ! hört !
bei den Socialdemokraten . ) Der „ Fränk . Courier " hat jetzt
einen ziveiten ähnlichen Fall mitgeteilt , wo ein bayrischer
Offizier , der nicht mehr in der bayrischen Armee geduldet wurde , in
der preußischen Armee Unterkunft fand . ( Hört ! hört ! ) Nun , >vir
habe » unter de » prcuhischcu Offiziere » Soldateumiyhandler
genug , sodaß wir sie nicht noch aus Bayern her importieren brauchen .
( Heiterkeit und Beifall links . ) Das beiveisen die Verhandlungen vor
den Militärgerichten , worauf ich beim Militäretat noch zurück -
kommen werde . . Dcr Fall Feilitzsch muß geradezu des -
organisierend auf die Armee wirken I ( Sehr richtig ! links . )
Der Gcncraluiajor v. Endrcs hat uns Danaer genannt , von denen
er keine Geschenke ivill . Wir bringen ihm auch keine Geschenke . Ist
ihm das . was wir sagen , angenehm , so haben wir nichts dagegen ,

ist cS ihm nuangeiiehm , um so besser . (Heiterkeit ! ) Mein Freund
v. Vollmnr hat sich » » bayrische » Landtage über die Affaire

v. Feilitzsch >» den schärfsten Worten geäußert , ohne daß ihn der

Kriegsminister mit einem . Wort ividerlcgt hätte . Bollmnr sagte ,

v. Feilitzsch hat in China daS fortgesetzt , was er schon in Bayern

vorher getrieben hat , er hat die Soldaten geschunden . In China

wollte er , als er den Befehl bekam , en » Dorf zu

stürmen , nicht mehr vor die Front , weil er die eignen

Soldaten in seinem Rücken fürchtete . Der bayrische KriegSminister
hat ihn nicht mehr in die bayrische Armee aufgenommen . Er ist
auch wegen der in China verübten Mißhandlungen bestrast worden .
In Preußen erhält er einen Orden und wird nnt dem alten Patent
lvicder in die Armee eingestellt . Wenn mau daS in Bayern als

illoyal enipfindet , so hätte man vollständig recht . Der bayrische Be -
volkmächtigte wollte das nicht Wort haben . Wenn man am Bundes -
ratstische sitzt , ist man Diplomat , und ist man Diplomat , so hat
man die Sprache , um die Gedanken zu verbergen . ( Große
Heiterkeit . )

Nun hat uns Herr v. Kardorff gelegentlich der Zolltarif - Debatte
nnsre französischen Genossen als Muster hingestellt . Die Social -
demokraten jedes Landes handeln in der inneren Politik ganz nach
ihrem jeweiligen Ermessen . Wir fragen nicht die sranzösischen Ge -
Nossen , wie tvir handeln sollen . Diese ivürden sich ebenso nnsre Ein -

Mischung verbitten . Frankreichs Agrarverhältnisse , Steucrverhältnisse
sind ganz andre wie bei uns .

Daraus erklärt sich die veränderte Haltung unsrer französischen
Parteifreunde . Wir handeln so , wie tvir es vor unsern
Wählern verantworten können , und wir werden ans den
Gründen , die wir Ihnen ja bei der Zolldcbatte schon
angeführt haben , gegen jede Zollerhöhung stimmen . Interessant war
mir , aus dcr Rede des Herrn v. Kardorff zu hören , iveshalb uusrc
französischen Genossen fiir die Gctrcidezölle gestimmt haben , um
nämlich die Bauern für die Republik zu gewinnen . Wir haben in
Deutschland keine Republik und können uns schon ans diesem Grunde

nicht für eine Zollerhöhung begeistern . Ich will aber ausdrücklich
erklären , nnsre Stellung zur Republik hat mit unsrer Haltung
zur Agrarfrage nichts zu thun , bestimmend sind für uns die
wirtschaftlichen ' , die Arbciterintercssen , die durch den Tarif auf das

schivcrste geschädigt werden . Herr Bassermann sucht uns mit der

Opposition gruselig zu machen . Wir werden diese Obstruktion
mit allen legalen Mitteln , die Verfassung und

Geschäftsordnung g e >v ä h r e n , durchführen . Wollen
Sic versuchen , uns daran zu hindern , so wird Ihnen das nicht gc -
lingen ! Des versichere ich Sic schon heute , daß Sie diesen Zolltarif
nicht bekommen werden . Auch die Landarbciterfrage ist vielfach
in der Debatte gestreift worden . Im Hcrrcuhause wurde
neulich erklärt , daß man die nach dem Westen gezogenen
Arbeiter nicht mehr nach dem Osten zurückhaben wolle , weil
sie bereits mit der Socialdcmokratie im Westen in Verbindung ge -
kommen seien . Im lnudtvirtschaftlichcn Ausschuß der Provinz Branden -

bürg erklärte ein Herr Schrader - AIt - Landsberg , daß ' der ' Lohn für
die Landarbeiter infolge der Rückwanderung von Jndustricarbeitern
bereits beträchtlich gesunken sei. Ich hatte also volllomnien recht ,
wenn ich sagte , auch nach Annahme des Zolltarifs

' iv ' e rden die jetzigen Hnn gerlöhne weiter bezahlt
w est den . Das cutspricht ja auch ganz der kapitalistischen
Gesellschaftsordnung ; mit dieser habe » wir nichiS gemein und daher
veriverfen wir den vorliegenden Etat . ( Lebhafter Beifall bei den
Socialdemokraten . )

Reichskanzler Graf v. Bülow :

Der Herr Vorredner hat auf eine Rede , die Sc . Majestät der
Kaiser im vorigen Jahre in Cuxhaven gehalten hat , Bezug genommen .
Dieser Rede lag jeder annektionijtische Gedanke fern , sie >var eine
reine Friedenskundgebung . — Dann hat sich der Herr Vorredner
bemüht . einen Gegensatz zu konstruieren zivischen jener Rede
Sr . Majestät und unsrer Wirtschaftspolitik . Ich habe schon bei
dcr Tarifdcbatte darauf hingewiesen , daß zivischen einer ver -
nünftigeu Wcltpolitik — und nur eine vernünftige Wcltpolitit
werden wir machen — und einer vernünftigen HcimatSpvlilik — denn
wir iverdc » auch nur eine vcrnünstige Heimatpolitik machen ( Lachen
bei den Socialdemokraten ) . . . es gicbt auch eine unvernünftige
Heimatspolitik ( Lebhafte Zustimmung bei den Socialdcmokratcu .
Heiterkeit . ) , die tvcrdcn wir aber nicht machen , und ich hoffe , die
Mehrheit dieses hohen Hauses wird sie auch nicht machen ivollcn

( Sehp gut ! rechts . ) — also ich sage , zivischen einer vernünftigen
Weltpolitik und einer veruünstigeu HeimatSpolitik besteht keinerlei

Gxgciisritz . Ucbrigens finde ich es pikant , daß gerade dcr Herr
Abg . ' Bebel , dcr doch ein . ich will nicht sagen fanatisckier , aber
culschiedener Gegner dcr Wcltpolitik ist , im Namen der Weltpolitik
gegen unsre Heimatspolitik polemisiert . Wenn daS dcr Herr
Abg . Rickert oder Herr Barth thun würde , so ivürde ich cS allenfalls
verstehe », aber der Herr Abg . Bebel darf sich diesen Luxus nicht gc -
statten , das Roß der Weltpolitik darf cr uns gegenüber
nkchl tummeln , cS sei denn , daß er vorher für min¬

destens drei Flottenvorlagen gestimmt hat . ( Heiterkeit . ) —
Wcikcr hat Herr Abgeordneter Bebel gesagt . daß bei
unsren Dreibund - Verbündeten Mißtrancu gegen uuS bestünde . Ich
mochte ihn bitten , mir zu sagen , tvorauf sich diese seine Ansicht
gründet . Ich kann ihm versichern und ich spreche in diesem Augen -
blicke durchaus nicht als Diplomat in dem Sinne des Herrn
Bebel , sondern mit voller Offenheit — ich bin viel ehrlicher , als er
annimmt — also ich sage , daß bei unsren Verbündeten gar kein
Mißtrauen gegen uns besteht . Ich habe gestern ein Telegramm cr -
balten , wonach mein verehrter Freund , der italienische Minister des

Auswärtigen , Prinelti , nnsrcm Botschafter gesagt hatte , in dcr Rede ,
die ich vor einigen Tagen hier über den Dreibund gehalten habe , wäre
kein Wort enthalten , daS er nicht unterschriebe , und ivcnn Herr Bebel
einen Blick werfen irill a » f die Wiener Presse , tvird cr sich davon

Überzeugen , daß auch diese meine damaligen Ausführungen genau in
derselben Weise beurteilt . Also ich kann ihn nur bitten , auch in

dieser Beziehung , was nnsre internationalen Verhältnisse angeht , sich
nicht allzu viel Bären aufbinden zu lassen . (Hc' itebke' it rechts . ) —

D' c . . weiteren Ausführungen des Herrn Bebel über den

chinesischen Krieg tvareii mir doch wieder ein Beiveis

. dafür, , daß es in Teutschland im Gegensatz zu manchen
andern Ländern Politiker giebt , sogar hervorragende Politiker , ganze
Parteien , die die Fragen der auswärtigen Politik beurteilen mehr
vom Standpitnkt ihrer subjektiven Empfindung , von ihrem Partei -
standpnnkt aus . von der mehr oder weniger , »ach meiner Meinung
gar nicht berechtigten Abneigung gegenüber der Regierung ans , als
gnf . Grund des ruhig und klar verfolgte » Staatsintercsscs . Wenn
der Herr Abg . Bebel im Sommer 1000 Minister dcö Aeußern gc -
ivefen wäre , würde er es auch nicht geduldet haben , daß die
Chinesen die Deutschen aus China vertreiben wollten , uns
ihxe . Häfen versperren wollten , die deutschen Waren in China
nicht mehr hineinlassen ivollten nnd er ivürde es als Minister
namentlich nicht geduldet haben , daß die Chinesen unsren Gesandte » ,
dcr übrigens in . mutiger Weise gestorben ist . tvie ein Soldat ans
dem Schlachtfelde — er ivürde nicht die schmähliche Ermordung
»» sreS Gesandte » ruhig hingenommen haben und ivcnn er sie ge -
duldet hätte , so würde das deutsche Volk ihn als Minister nicht lange
geduldet haben . ( Sehr gut rechts . ) Unsre Interessen in China
tvaren nnd sind doch viel größer , als daß wir dieselben als guavtitö
uegliKeable betrachten könnten , als daß tvir dieselben bei der ersten
anstanchendcn Schtvierigkeit kleinmütig hätten preisgeben könne » .

'
Im übrigen tvaren gerade diese AnSführnngen des Herrn

Abg . Bebel ein schlagender Beiveis dafür , daß er mit seinen
Freunden vom erste » bis zum letzten Tage in dieser Frage einen
Standpunkt eingenommen hat . den die große Mehrheit des deutschen
Volkes iveder teilt , noch begreift . Ich möchte nur einmal erlebe »,
wie eS erst werden würde , tvenli in Paris oder London ein Ab -

geordneter über die Politik des eignen Landes und das eigne
Hccx fo sprechen würde , wie der Abg . Bebel . ( Zuruf bei den
Socialdemolraten : Geschieht ja I) Bei den Engländern nnd

Fxanzosen giebt eS sicher Leute , die eS ganz gern sehen
würden , wen » die Ansichten deS Abg . Bebet über nnsre
Kolonialpolitik bei uns Me herrschenden würden , aber iveu »
es sich darum handeln tosirde , diese Ansichten gellend zu
machen in England oder Frankreich , da ivürde es heißen . ja Bauer .
das ist ganz ivas anders . ( Widerspruch bei den Sozialdemokraten . )

Herr Bebel hat dann auch gesprochen von Exzessen unsrer

Tvrlppcn . Ich darf eS dem Herrn KriegSminister überlassen , hierauf
im cinzeluen zu antworten . Nach meiner Ansicht kann doch darüber
kein Zivcifcl bestehen , daß alles , ivaS in der Presse gesagt ivorden ist .
über Grausamkeiten unsrer Truppen , entiveder maßlos übertrieben oder

schlankweg erfunden war und daß namentlich auch die sog . Hunnenbriefe
entiveder Schnurrpfeifereien oder bloße Renommage waren . Soweit
die Hunnenbriefe nicht doch bestellte Arbeit waren , . so schwebte über

ihnen der Geist des seligen Münchhausen , der gewiß im Himmel
seine Freude darüber gehabt hat . ( Heiterkeit . ) Alle authentischen

Nachrichten stimmen überein , daß unsre Truppen sich ivie immer so

auch jetzt in China ausgezeichnet haben durch Bravonr und Humanität
nnd ivie dcr französische , englische nnd italienische Kriegsminister
seit langem erklärt haben , daß ihre Truppen ficki nichts

UiiivürdigeS hätten zu Schulden kommen lassen , so erkläre ich
mit mindestens derselben Entschiedenheit dasselbe für die deutschen
Soldaten . — Herr Bebel hat dann Bezug genommen auf eine

Acußernng des Bischofs über die voraussichtliche Weiterentwicklung der

Dinge in China . Ich habe eine sehr hohe Meinung von Herrn
Bischof Änzer , glaube aber doch , daß im vorliegenden Falle
seine Anschauungen , falls er sie wirklich ausgeführt hat , ein wenig
pessimistisch waren . Jedenfalls sind gegen die Wiederkehr
solcher Vorkommnisse , wie wir sie vor einem Jahre erlebt haben ,
soweit Vorkehrungen getroffen als möglich waren im Hinblick auf die

inneren chinesischen Verhältnisse und die ungeheure Ausdehnung
Chinas . Ich glaube , daß die Ereignisse der letzten IV » Jahre ander

chinesischen Regierung und dem chinesischen Volk nicht spurlos

vorübergegangen sind . Es ist ihnen in einer für sie recht empfind «
lichen Weise klargemacht ivorden , daß sie sich nicht ungestraft gegen die

Europäer vergehen dürfen , und eS ist kein Zweifel, daß . wenn es sich um
die Bekämpfung der Barbarei handelt , die europäischen Mächte einig sind .
Gewiß werden die chinesischen Behörden in der nächsten Zeit noch
manche Kämpfe mit den Boxerhorden anszufechten haben , speciell
im Norden Chinas tvird eS nickü an lokalen Nnrnhen fehlen . Die

Ansicht unsrer Vertreter in China gehl aber doch überwiegend
dahin , daß ähnliche Unruhen ivie die letzten nach menschlicher
Voraussicht in absehbarer Zeit in China nicht zu erivartc »

sind . ES ist eine alte Erfahrung , daß ivcnn orientalische
Reiche in Berührung treten mit der europäischen Civilisation , dieS

zunächst zu nationalen Wirtschaslskriscn führt ; solche 5krisen müssen
überwunden ivcrden ivie eine Springflut . Es ist aber zu erwarten ,

daß die Erschließung Chinas für die europäische Kultur von jetzt ab

ohne Störungen nnd Zivischcnfälle verlaufen ivird . Jedenfalls
haben die Mächte in dieser Beziehung alle die Vor -

kchrnngen getroffen , die im Bereich der Möglichkeit nnd Ver¬

nunft liegen . — Was tvir in China eneicheti wollen , darüber habe

ich mich seiner Zeit wiederholt ausgesprochen und habe es dargelegt

zum Beginn der chinesischen Aktion in meitiem Rnndschreiben an
die Regierimgen . Sie werden zugeben , daß dieses Programm in

allen wesentlichen Punkten erreicht ivorden ist . Deutschland hat seine

Stellung im fernen Osten als große Weltmacht gesichert , »vir haben
uns friedlich , maßvoll nnd besonnen gezeigt , haben keinen Ziveifel
darüber gelassen , daß wenn wir andre Rechte achten , ivir auch unser

Recht geachtet ivissen wolle ». Unsre Position in Schantnng ist be -

hanptet nnd gefestigt . Deutschland geht aus den Chinawirren mit

ungeschwächten Kräften nnd mit vollen Ehren hervor .
Nun hat Herr Bebel auch Bezug genommen auf die Haltung

unsrer Truppen im dcntsch - franzöfischen Kriege . Wir alle

ivissen , daß es nie eine . » Krieg gegeben hat , in

dem nicht A n s s ch r e i t u n g e n ' wo r g e k o in m e n sind .
Die Frage ist aber die , ob nicht inr dentsey - fraiizösischen Kriege
unser Heer , ivas Menschlichkeit angeht , in allererster Linie gestanden
hat . ( Sehr richtig ! rechts . ) Diese Frage bejahe ich ans das aller -

entschiedenste . ( Lebhafter Beifall rechts . ) Weiter werde ich auf die

Anfrage des Abg . Bebel nicht antworten . Wenn unser Heer vom
Auslande her angegriffen ivird , so werde ich stets dagegen Front
machen . Aber

'
wenn solche Angriffe von der Tribüne

dieses hohen Hauses aus deutschem Munde gegen das

Verhalten deutscher Krieger in den Jahren 1870 —71 gerichtet
werden , so überlasse ich das Urteil darüber dem deutschen Volk nnd
der öffentlichen Meinung . ( Lebhafter Beifall , rechts . )

( Schluß im Hanptblatt . )

Berliner Pnvtei - Zlngelegcnhciiett .
Zweiter Wahlkreis . Am Dienstag findet im Lokale deS

Herrn SchncgcILberg , Hasenhaide Nr . 2l . eine Versaminlnng deS

Wahlvereins statt . Genosse Dr . Leo A r o n s über die tech -
»ischen Aufgaben , welche uns die Beteiligung an der Landtags -
iv a h l stellt , sprechend . Pflicht eines jeden Parteigenossen ist cS,
diese Versanmiliing zu besuchen .

Socialdeniokratischcr Wahlberciu fiir de « S. Berliner

Reichstags - Wahlkreis ( Schönhauser Borstadt ) . Dienstag -
abend 8Vl Uhr , im „ Berliner Pvater " , Kastnnien - Allee 7 —9 :
Gcneral - Bersaminlniig . Tagesordnung : 1. Vortrag des Reichstags -
Abgeordncten Emil Rosenow : „ Wie die Junker den Bauern helfen . "
2. Diskussion . 3. Bericht des Vorstandes . 4. Vereinsangelegcnheitcn
sowie Besprechung über Anträge der Mitglicdev ans den Zahlabcndcn .
Mitgliedsbuch legitimiert . Zur Beachtung ! Um Irrtümer zu ver¬
meiden . weisen wir darauf hin , daß die Mitglieder obigen Vereins

ihre Mitgliedsbücher nicht bei Wernau erhalten , sondern durch ihre
Aczirlssührcr zugestellt bekommen . Es ist Pflicht dcr Mitglieder ,
zahlreich z » erscheinen .

Wahlvcici « Bezirk Pankow . Dienstag , den 14. Januar .
abends 8V , Uhr . öffentliche Versammlung bei W. Bug e,
Schnlzcstraße28 Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen P. Hirsch -
Chailottcnbnrg über : „ Die politische » Parteicn und die Zollvorlage . "
2. Koinmunale Angelegenheiten .

Schönebcrg . Am Montag findet im Ncstanrant Wilhelms -
Hof , EberSstraße 83, eine öffentliche Versa mm l n » g statt , die
sich mit dcr Ausstellung dcr Kandidaten im 9. Bezirk zu bc -

schäflige » hat .

FricdrichSfcldc - KarlShorst . Am Montag , abends 8�/2 Uhr ,
findet im Lokal von Knpsch eine Volksversammlung statt mit
folgender Tagesordnung : 1. Welches find die Aufgaben dcr G e -
m e i n d e v e r t r e t n n g in socialpolitischer Hinsicht ? Referent :
Wal deck Mauas sc . 2. Wie stellen wir nnS zur Gemcindc «
vcrlretcr - Wahl ?

_ . .

jvlarktpitise von Berlin am Iv . Januar IUVS
nach Ennitllunzeii des tgl . PalizeipräsidinuiS .

Prodiiktenmarkt vom 11. Januar . Der G e t r e i d e in a r k t war
sehr ruhig . Bom Auslände wurde wenig Anregung geboten . Ocstreich -
Ungarn nnd Auiertta meldete » unveränderte Preise . In Argentinien soll
einer Drahtnachricht znsolge die bevorstehende MatScrntc durch anhaltende
Dürre ernstlich gefährdet sein , nnd bei uns stellen die Wetterrvarten ganz
unerwartet baldigen Frost in Aussicht . Obwohl diese beide » Momente de »
Verkehr nicht zu beleben vermochten , so genügten sie doch . um der Ainnd -
tcndenz des Marlies einen festen Charakter zu verleihe ». Weizen » nd
Roggen notierten eine Kleinigkeit höher als gestern , Mcbl war gut behauptet .
Der Regierungsbericht über den Saatenstand in den Vereinigten Staaten
niachtcu gar keine » Eindruck , da er als wesentlich verfrüht angesehen winde .
Haser blieb bei guter «onsinnsrage unverändert sest , MaiS behauptete feine
Preise . Rüböl war leicht gebessert .

SpirituS unverändert ; 70er loco 31,80 .



Kaufhaus Iflax Mnnheim
Frankfurter Allee 89. B�RLIÜ . Frankfurter Allee 89.

Infolge grösserer ümbanten ist die Firma gezwungen mit einzelnen Lägern nmzazlehen and veranstaltet um Raum zu gewinnen bis

auf weiteres einen grossen

Räumasngs�llerkauf
und bewilligt

auf alle Waren Rabatt .

Kurzwaren .
Mälinadeln , . . . . Brief Zs staek i

Stecknadeln , . . . . . .« Brief § pf

Sicherheils - Nadeln , w Karton 7 �

Stopfnadeln , Brief sortiert , SS Stck . ß Bf

Hutnadeln ,
mit schwarzem

1 �

Haarnadeln , Prima
Schwab| ohBerr{ef 10 Bf .

Locken - Nadeln , . . . 10 Brief 5 pf .

Sehneiderkreide . . . . stack | n .

Fingerhüte . . . . . . . .stack fpf

Sehuhknöpfer . . . . » stack 1 p/ .

Kurzwaren .

Sehuhknöpfe . . . . . .» 5 Bf

Schuh - Senkel , . . . . . . Baar 2 Bf .

Arm- Blätter , Tncot . . . Paar 7, 12 Bf

Arm- Blätter mit Gummi , Paar 25, 30 Bf.

Baumwoll - Band , . breit , s Meter 12 Bf .

Relnlelnen - Band . . . stack 7, 10 pf

Kraus - Gummi - Band . • Meter 30 Bf .

Striimpf - Cummi- Band . Meter 7 pf .

Rock- Aufhänger . . . 10 stack 5 n

Kurzwaren .

Korsettstangen , doppelt unt9Ä 6 ? ' •

Taillen - Verschlüsse , � Ä 8 �

Drnck- Knöpfe , schwarz � 12 ? ' ■

Mohair - Besenborle 1. . . Meter 7 pf .

Wäsche - Knöpfe, prima Leinen , Dtz . Z Pf

Glirtband mit Gold , 8 Meter , Stack 45 b�-

Gurtband prima Satin ' 10Met9Stück 70 �

Stoss m. Besenbopte , Neuheit , Mtr . 42 ? ' •

Wasch Besenborte . baamwolÄr 7 pf

Wäsche - Borte , . . . Meter 2, 4, 6

Weiss- Waren.
Valencienne - Stoff für Passe Meter 95 Bf

TUll - Chäles . . . . . . .stack 55 pf .

Spachtel - Kragen . . . sta - k 1,25 m

Chanlilly - TÜll, 70 cm . . . Meter 85 pf

Yalenclenne - Spllzen , Iz Meter 10 �

Schleier - Tüll , farbig . . . Meter 18 Pf

Gazestoff , plissiert . . . . .Meter 88 Pf

Moire - Ballayeusen . . . Meter 43

Krawatten - Bänder . . • Meter g pf .

Krawatten - Bänder , breit . Meter 30 pf

Weiss - Waren .
Goiffon - Sohleifen . . . . .stack 40 pf

Chiffon - Jabots . . . . . . .stack 95 pf

Ficlius aus lull . . . . . .stack 2,25 m.

Regattes mit Kragen . . . . staek 80 pf

Tändel- Schöpzen, bunt . . . stack 38 pf

Tanriel - Scliöpzen 1° Seide . stack 2,65 m.

Türkisch seid . Schürzen . . stack t,t0 m.

ROCk-SpitZen , schwarz m. bunt , Meter 35 Pf

EjnSätZ6 dazu passend . . . . Meter 20 Pf

Posten Spitzen u. Band- Reste auTfi?Äwöhl

Tapisserie .
Tischläufer Äav?- ®t0 . ff \ ,wtMk 2. 40 m.

Piättbrettbezug , vorgezeicbnet , Stck . 90 Pf

Stuben-Paradehandtuohbraofstck: 05 pf .

Köchen - Paradehandtuch , vorg�üCk 19 pf

Decken, ßO. eo cm gross . . . stück 88» Pf

Besen - Randtuch , gamiert . stock 1,05 m.

Vlä. sehe - Beutel , gezeichnet . Stack 90 Pf .

Servier - Tischdecke , vorget . , stack ob pr

Küchen - Tischdecke gestickt , stack 1,60 m.

Wasserleitungseohcner . stück 85 pf

Kurzwaren .
Strumpfhalter fürDaman ' init � 45 Pf .

Kinder - Strumpfhalter mit � 80 Bf

PlÜSeh- ROlIen , � aUen
Farb9nMeter 10 Bf

Perlmutter - Knöpfe, . . . « vt - . g pt

Kleider - Besatzknöpfe , . . vt, . 7 pr .

Klelder - Aufschürzer , « emg 35 pf .

Kleiderraffer Chic ( Nau�ü 100 Bf

Besatzlresse , schw a � 3. 4, 5 Bf

Taillen - Garnituren mifc Perlitack 80 Bf

NäbSeide , iL allen Farben , 5 Bollen 10 Pf

Futterstoffe .
JaCOUet, schwarz , weiss , grau Meter 25 Bi .

JaCOUet, farbig . . . . . .Meter 28 Bf

Rausehfuiler/�Met 25. 30. 85 Bf

Rausehfutter , �rbig . Met « 80, 40 pf

Taidenfutter -Cöper Met . 28, 25, 80, 35

Taillenfuüer�eiseit , Met 26, 80, 88 **■

Wattier - Leinen . . . . .Meter 28 Bf

Kleider - Satin . . . . . . Meter 60 ? ' ■

CamlOtl, schwarz . Meter 83, 38, 45 Bf-

Camlott , farbig . . . . Meter 35, 45 Bf '

Strumpf- u. Wcllwaren .
Damen- Unterjacken , � stäck 80 pf

Herren - Unterjacken , . • stück 40 pf

Herren - Socken . . paar 15, 27, 32 pf

Damen - Strümpfe , deutsch
lau ' ) Paar

Ein grosser Posten

Damen- Promenaden - Strümpfe ,
Reeller Wert Pf . jetzt . . 45 Bf-

Strick - Westen für Honen Stück L75 M

Möbel - Stoffe .
Bettvorlagen . . stck . 68 pf , 1,20 , 1,50 m.

Gardinen 1. 10. 2,50, 3,00 m.

Gardinen mit Languette Mtr . 22, 30, 45 Bf

Steppdecken , r8in8 Wolstüok 3,00, 4,95 m.

Schlafdecken . . stück 90 pf - , 1,15, 1,25 m.

Möbel-Krepp . . . . . .Meter 45, 60 pf

Möbel- Kattun . . . . .Meter 25. 30 pf

Tischdecken . . stück 1. 35. 2,75, 3,25 m.

Wachstuchdecken Mtr . 88 pf . 1,25, 1,40 m.

Teppiche : sttick 4,50, 7,50, 10,00, 12,50 m.

Kleider - Stoffe .

Hauskleiderstoffe , engl . Noppe , Mtr . 25 pf

Bayrische Lodenstoffe . . . . Mtr . 45 pf

Winter - Tuche schwer . . . . .Mtr . 36 pf

ClieVIOt, schwarz u. farbig Mtr . 48, 00, 75 Pf

Alpacca, glatt u gemustert 50, 75 Pf , 1,00 M.

HOnieSpUn , neueste Farben ' . . . Mtr . 63 Pf .

Well. Satin, Xonveautcs 75 Pf b. 1,50 M.

Ein Posten vorjähriger

Kattune und Organdis . . . Mtr . 25 - 50 pf -

Ein Posten

Oamen- llnteri ' öcke . stück 1,25-4,50 m.

Baumwcll- Waren.
Züchen . . . . .Meter 25, 30, 88 Bf .

Inlett , 5/� rot , rosagestreift , Meter 33, 87 Pf

InlCtt , gestreift Meter 65 Bf , 1,00 , 1,20 M

PlqUe, Barchent . . Meter 30, 88, 45 Bf

Dimitl für Kopfkissen Meter 50, 60 Bf

Dlmlti für Deckbetten Meter 70, 90 Bf

Hemdenluch Meter 15, 20, 25, 28, 88 pf

Louisianatuch Meter 25, 80, 38, 45 pf

Staubtücher . • . stück 6, 8, 10, 15 pf

Dlmlti für NegligS , Meter 28, 38, 45 Bf

HlUUlU IIUUUllUl

Oamen- Heniden stack 85 pf - 1,10,1 , ?5 M-

Oamcn - Beinkleidep stück 1,10, l, ?5,l,50 m.

Oamen- Nachtjacken st . 85 pf , 1,25, 1,50 M

Küchen- Haiidtöchep v . Dtzd . 1,45, 1,75 m.

Stuben - Handtüchep Dvtjz, 1,50, 2,00, 2,20 m.

Tischtuchep . . . . . .stück 35, 70 pf

Tischtuchep Gr 115/125 �äck 1,10, 1. 50 m.

Thee - Gedecke mite Servietten l,2j), 1,0g m.

Handtuohstoffe . . . Meter 25, 28, 38 pf

Einpeaft?esse Damast-8epvietten62/6e2b0Lm5. 75 M

Konfektion .
Eine gvoBae Partie

Barchent - Blusen . . . . stück 65 pf

Eine grosse Partie

Seidene Blusen . . . . .stück 3,75 m.

Eine Partie

Schwarze Cheviot - Blusen gan . auf . nn
Futter . . . . . . . .Stück " . UU M.

Eine Partie

Costumes - Röoke cTpVÄXk . 4. 45 m,

Eine Partie

Schwarze Tuch - Rocke , reich he - . .

»etzt , hervorragend billig , Stck . • I,3U

Jacketts , Saccus , Paletots , Capes , Abend -

Mäntel bedeutend nnter Preis .

Karneval - Artikel .
Gesichts - Masken sau » , staek 8, 11, 15pf

Gesichts - Masken, Auas . stück 22, 28 pf

Kopfputz . . . . . .stuck 55, 65, 85 pf

Armbänder . . . . . stück 13. 18, 25 pf

Ketten stück 25, 45. 75 pf

Filigran-Schmetterlinge�raslb 25, 30, 35 « •

Münzen, Flitlern , Sterne und Halbmonde
In Eink , Oold und Silber ,

Lahnbänder , Goldspitzen , Goldtressen .

Tarlatan mit Qold und Silberi 6LZr 16 pt

Ball - Sammet in vielen Farben Meter 58 Pf

Ball - Artikel .
Ball-Crepe

� fe ! nen LiohtfarbeMcter 45 pf

Ball-Stciffe weiss ' cr� ROmMete ; 35 pf

Ball-Echarpes,
Wolle • Wt sÄk 1,00 m.

BaÜ- Eoharpes 1. 75 m.

Ball - Strumpfe • • . . stck . 13,25 pf

Ball - Handschuhe , lang . . . 25 pf

Ball - Handschuhe , reine seiae . . . 75 pf

Ball - Fächer . . stück 75 Pf , 1,00, 1,26 m.

Ball - Pelerinen - • . • staek 5,50 , 6,50 m.

Ball - Blumen fa grosser Answahl .

SnimttvavKidjet 3! eb «ctfur : Carl Leid m Berlin . Kür de » Kiiseraieiiteil verantwortlich : Tb . « locke in Berlin . Druck und Berlaz von Max Badlug in Berlin .



» . i ». . . . n , Ä 2. KeilM i>rs Jonitts " Klllmcr MsM

Tic Vicrmark . Stcner .

AIS c »n Fl . Oktober 1801 die Berliner Stadverordneten - Vcr -

snmniliing dem Vorschlag des Magistrats , die Gemeinde - Eiiilommen -
stcuer der zweiten Stufe vom 1. April 1902 nicht mehr zu erheben ,
ihre Zustimmung versagte , da durfte man hoffen , daß die An -

gelegenheit damit noch keineswegs endgültig erledigt sei . Diese
Hoffnung hat sich sehr bald erfüllt . Die Forderung , daß die Ge -
meinde Berkin sich an dem preuszische » Staat ein Beispiel
nehme und auch ihrerseits auf die Besteuerung der Einkommen
von 660 — 900 Mark verzichte , ist in den letzten Jahren trotz
mehrfacher Ablveisuug immer von neuem aufgestellt ivorden ; diesmal
aber ist sie ganz besonders rasch wiedergekehrt . Gerade zehn Wochen
nach jenem ablehnenden Beschlutz vom 31 . Oktober hat die social -
demokratische Fraktion der Stadtuerordncten - Versammlimg ( >vie wir
bereits in der Freitag - Nummer mitteilte ») den Antrag eingebracht ,
die Versammlung möge sich für die Beseitigung der Viermark - Steuer
erklären .

Zehn Wochen nach dem ablehnenden Beschlutz vom 31 . Oktober
— und eine einzige Woche nach der Ncnkonstituiernng der Ver -

sammlung ! Im Oktober hatten es die freisinnigen Freunde der
Viermark - Steuer noch auf 57 Stimmen und die Gegner ( die Social -
demokratie und ein kleiner Teil der Freisinnigen ) auf 56 Stimmen
gebracht , so datz die fernere Beibehaltung dieser Steuer von denen
um Cassel und Wallach nur noch mit einer äußerst knappen Zufalls -
Mehrheit durchgedrückt werden konnte . Noch nicht acht Tage später
brachten die Stadtverordnetemvahlen der dritten Abteilung dem Freisinn
eine empfindliche Niederlage und der Socialdemokratie einen glänzenden
Sieg . Nach der auf Grund dieser Wahlen erfolgten Neukonstitnierung
der Stadtverordneten - Versammlung verfügt die socialdemokratische
Fraktion jetzt allein über 28 Sitze . Da werden die Cassel und
Wallach samt ihrer Gefolgschaft diesmal einen harten und schwerlich
noch einmal siegreichen Kampf z » bestehen haben .

Die Stadtverordneten - Versammlung wird sich mit dem Antrag
vielleicht schon in ihrer nächsten Sitzung zu beschäftigen haben . Wenn
sie ihni zustiinmt und die Viermark - Steuer endlich beseitigt , so wird
sie ein altes Unrecht wieder gut machen , das durch das Verschulden
der freisinnigen Mehrheit der Stadtverordneten - Versammlung
so lange gegen die unbemittelte Bevölkerung Berlins begangen ivorden
ist . Nach den ausdrücklichen Erklärungen , die im Oktober Herr
Cassel als Wortführer dieser Mehrheit abgegeben hat . entspricht es
allerdings den „fortschrittlichen Traditionen " , nach wie vor an diesem
Unrecht festzuhalte ». . Datz die Anschauungsweise dieses sogenannten
Fortschritllers den socialen Aufgaben gegenüber eine durchaus rück -
schrittliche ist , das hat sich selten so dokumentiert wie in der Frage
der Viermark - Steuer .

_

Schauergeschichte » aus dem städtischen Obdach
werde » von Zeit zu Zeit von der bürgerlichen Presse veröffentlicht .
Diesmal ist es zur Abivechslung wieder einmal die brave „ B e r -
l i n e r M o r g e n p o st ", die unter dem Titel „ Vagabunden -
j a g d e n i m st ä d t i s ch e n Obdach " über eine solche Geschichte
berichtet . Die genannte Zeitung schildert in dem ihr eigenen Stil
der Näubcrromantik , wie es bei der Festnahme der „Vcrschiebcr " ,
der wegen zu häufigen Kommens dem Amtsanwalr zur Be¬
strafung vorzuführenden Obdachlosen , zugeht . Da cS schwer
ist , die „ Verschieber " aus der großen Schaar der Obdach -
losen herauszufinden , so wird zu dem bequemen , aber nnsres
Erachtens nicht ganz einwandfreien Mittel gegriffen , die ganze Be -

legschaft einzelner Säle des Morgens vor der Entlassung festzu -
halten und die Legitimationen der betreffenden Asylisten durch die

Polizei prüfen zu lassen . In der letzten Woche sollen sich nun

hierbei turbulente Auftritte ereignet haben . An einem

Morgen versuchten die „Verschieber " , durch die Oberlichter und Lust -
schachte des Saales , in dem man sie zurückgehalten hatte , zu ent -

fliehen . Dabei gelang es einem Asylisten . zu entkömmen , nach -
dem er das Messer gezogen und gedroht hatte , jeden
niederzustechen , der ihm in den Weg treten würde . Die „ Morgenpost "
fügt dieser Darstellung hinzu : „ Derlei Vorkommnisse zeigen nur zu
deutlich , unter welch ' außerordentlich schwierigen
Verhältnissen die Beamtenschaft des städtischen
Obdachs ihre Pflicht erfüllen mutz . "

Datz die Angestellten des Obdachs solchen Elementen gegenüber
keinen leichten Stand haben , das ist leider tvahr . Es ist im Princip
auch gar nichts dagegen einzuwenden , daß sich die „ Morgenpost " der

Obdachangestelltcn annimmt . Sie hat das schon im Herbst gethan ,
als infolge der Veröffentlichungen des „ Vorwärts " die Zustände des

städtischen Obdachs in der Presse erörtert wurden . Auffällig ist aber der

große Eifer , den das Blatt dabei immer wieder an den Tag legt .
Wenn sich doch die „ Morgenpost ' mit demselben Eifer der hilf -

losen Frauen und Kinder angenommen hätte , über deren

rücksichtslose Behandlung durch die Leitung des Obdachs wir im

Herbst zu berichten hatten I

Schärfste Zurückweisung verdient die Bemerkung der „ Morgen -
Post ' , die „ Verschieber ' seien „ jene ungerne gesehenen Gäste , bei
denen notorische Arbeitsscheu festgestellt ist ". Das ist ganz
der Ton , in dem der Inspektor des Obdachs . Herr Ulrich , über die

Obdachlosen zu sprechen pflegt . Ach nein , es befinden sich unter
den „ Verschieber »" auch recht viele , die keineswegs als „notorisch
arbeitsscheu " bezeichnet zu werden verdienen . Auch der „ Morgen

post ' köunte es bekannt sein , datz man im Obdach zn gctvisscn Zeiten

sehr rasch dazu kommen kann , „ verschoben " zu
werden . ES ist schon mancher Arbeiter wegen Obdachlosigkeit und

Betteln bestraft worden , ans dem nachher ein ganz angesehener Hand
werker geworden ist .

Gerade jetzt ist eS besonders leicht , im städtischen Obdach als

„notorisch Arbeitsscheuer " taxiert zu werden . Das Blatt sagt selber ,
es habe sich die Notwendigkeit herausgestellt , den Besuchern des

Obdachs erhöhte Aufmerksamkeit zuzuwenden und zur Fest
stellung von „ Verschieber »" energischere Matzregeln anzMvenden .
Die „ erhöhte Aufmerksamkeit ' und die „energischeren Matzregeln
werden von der Leitung des Obdachs lediglich deshalb für nötig
gehalten , weil die Frequenz des Obdachs in der letzten Zeit zu
erschreckender Höhe angeschwollen ist . Dem Bestreben der Obdach -
lcitung , durch strengere Handhabung der Haus -
Ordnung d i e Frequenz nach Kräften hcrabzu -
drücken , fallt aber auch mancher Obdachloser zum Opfer , der zu
andren Zeiten noch lange nicht als „notorisch arbeitsscheu " behandelt
und der Polizei ausgeliefert ivorden wäre . Der Obdachleitung kann
kein größerer Dienst erwiese » werden , als wenn durch die von der

bürgerlichen Presse verbreiteten Darstellungen der Eindruck erweckt

wird , datz die „ Verschieber " samt und sonders „ Vagabunden " seien

und keinerlei Rücksicht verdienen .

Für die Neubauten von Gcineinde - Doppclschnlc » in der

Samaritcr - Grcifenhagencrstratze und an der Pappelallee 41/42 und

Lychcnerstratze sind der Stadtvcrordiicten - Versanimlmig mehrere Vor -
lagen behufs Genehmigung der Bauten und Kostenanschläge zu -
gegangen . Ferner wird sich die Versammlung mit einer Vorlage
zum Neubau eines städtischen Amtes für die Untersuchung von
Nahrnugs - und Genutzmitteln sowie Gebrauchsgegenständen in der
Fischerstr . 39/42 und am Mühlendamm beschäftigen , Kostenpunkt
560 000 M.

Die Feuerbestattung im Lichte der Acsthetik . Vor einem
Publikum , das , anscheinend aus allen Klassen der Bevölkerung be -
stehend , den Bürgersaal des Rathauses bis auf den letzten Platz ge -
füllt hatte , hielt Dr . W e i g t - Hnnuover den angekündigten Vortrag
über : „ Die Feuerbestattung im Lichte der Aesthetik " . I » überaus
fesselnder Weise führte der Redner aus , wie von jeher der Toten -
kultus zu Feierlichkeiten Aulatz geboten habe , die dem ästhetischen
Empfinden gerecht zu werden versuchten . Aus eigner An -
schaumig , die er als Gehilfe Brugsch - Paschas gewonnen ,
schilderte er die Technik der Munificicnmg in

'
Aegypten

und Ivies nach , datz auch bei allen Völkern , welche die

Feucrbcsiattmig ihrer Toten vorzogen , vom grauesten Älter -
tum an die Aesthetik zu ihrem Zlechte gekommen sei ; das sei
namentlich auch in den modernen Krematorien der Fall ; die Trauer¬
feier in einem solchen , das ganz allmählige Versinken des Sarges
unter Orgelklang , mache eine » überaus weihevollen Eindruck im

Gegensatz zn de » Schrcckensscencn , die nur zu oft am offenen Grabe
sich abspielen . Mit dem Citieren einer Reihe von Dichtungen von
Homer an bis auf die neueste Zeit und einem warmen Appell an die
Frauen , die Kulturaufgabe der Feuerbestattmigsvercine zu unter -
stützen , schlotz der Redner , dem das Publikum in enthusiastischer
Weise seinen Beifall bezeugte . Ebenso fand die von dem Bureau -
direktor des Vereins gegebene Erläuterung des Modells eines
modernen Krematoriums , das die technischen Vorgänge aufs beut -
lichste erkennen läßt , reichen Beifall , und nicht minderen die Modell -

skizze » zu künstlerischen Aschcniirnen vom Bildhauer E. Gomansky ,
die mit Plänen und Abbildungen von Krematorien und Urnenhallen
ausgestellt Ivaren . Oblvohl die Gegner der Feuerbestattung aus -
drücklich zur Versammlung eingeladen und ihnen Freiheit des
Wortes zugesichert worden war' , fand sich niemand , der gegen
die Aussührungen der beiden Redner etlvas einzuwenden gehabt
hätte .

Eiu Verwaltungsgebäude , sowie ein offenes Haus für
Frauen und zwei Aufnahmehäuser beabsichligt der Magistrat für
die Irrenanstalt Buch auf dem Rieselgut Buch zu erbauen . Die
Kosten hierfür sind auf 1823 000 M. veranschlagt , die noch in
der Stadtverordneten - Versammlung genehmigt iverden müssen .

Um uichtö in den Tod gegangen . In dem Hause Junker -
stratze 2 wohnte seit 20 Jahre » im dritten Stock der Buchdrucker
Fickert und seit 12 Jahren im zlveiten Stock der Tapezierer König
mit ihren Familien . Die Leute hatten sich immer gut vertragen .
Im Oktober vorigen Jahres glaubte Frau Fickert , datz Frau König
den Schlüssel zur Waschküche einen Tag zn lange behalten habe .
Als Frau König das bestritt , kam es zu einem heftigen Wortwechsel
und gegenseitigen Beleidigungen . Frau König verklagte ihre
Gegnerin und nahm die Klage nicht zurück , obwohl Frau Fickert
ihr wiederholt die Hand zur Versöhmmg bat und auch der Haus -
wirt zwischen seinen alten Mieterinnen zn vermitteln suchte . Zu
gestern , Sonnabend , war die Verhandlung vor dem Schöffengericht
in Moabit anberaunit . Je näher der Verhandlungstag ' herankam ,
desto aufgeregter wurde die Verklagte , die in ihren 51 Jahren mit
dem Gcrilbt nie etwas zu thnn gehabt hatte . Als gestern morgen
der Bäckerjunge um 6�/« Uhr das Frühstück brachte, ' fand er Frau
Fickert mit zerschmettertem Hinterkopf und gebrochenem Bein
tot auf dem asphaltierten Hofe liegen . Der Junge schlug Lärm
und Hausgenossen trugen die Tote in ihre Wohnung hinauf . Ein
Arzt stellte fest , datz der Tod bereits etwa drei Stunden vorher
eingetreten sein mutzte . Die bedauernsiverte Frau , die fiir sich
allein in jenem Zimmer schlief , war heimlich aufgestanden und hatte
sich, ohne datz jemand im Hause es nierkte , ans Scheu vor der Ge -
richtsverhandlmig zum Fenster hinausgestürzt .

Der wegen dcS Sittlichkcitöverbrcchcus i » Schöuebcrg
festgenommene Walter Z a h e wird nicht vor Gericht gestellt
werden . Der achtzehnjährige junge Mensch , der am Dienstagabend
die zehnjährige Frieda Kröbel aus der Goltzstratze vergewaltigte , ist
unzweifelhaft geisteskrank und von seinem Vater her erblich
belastet . Der Vater hat im krankhaften Znstande sich einer ähnlichen
Handlung schuldig gemacht , wie jetzt der junge Zahe . Dieser lvar
bereits in W u h l g a r t e n interniert und ist von dort im
Oktober letzten Jahres entlaufen . Nach einem Attest des dortigen
Anstaltsdirektors Dr . Heboldt sind die geistigen Kräfte des jungen
Zahe derart beeinträchtigt , datz er nicht für zurechnungsfähig gehalten
werden kann ; ebenfalls besagt ein von der Charits - Leitung aus -

gestelltes Krankheitszeugnis , datz der Festgenommoue wegen epileptischer
Anfälle behandelt sei und datz schwere hysterische Störungen erhebliche
Zweifel an seiner Znrechuungsfähigkeit aufkommen lassen . Bemerkt
sei noch , datz die Mutter des ljnglückSmenschcn niit ihrem Ehe -
manu aus Anlaß der von diesem begangenen Verfehlungen in

Scheidung lebt .

Zwei junge Wcltreisenbe aus Berlin sind in Prag auf dem
Bahnhofe angehalten worden . Der 14 Jahre alte Sohn Otto des
Postschaffners

'
Sch . ans der Lübeckcrstratze 40 , der die Tertia des

Wilhelnis - GyiniiasiumS in der Bellcvncstratze besuchte , machte vor
vierzehn Tagen im kleinen Tiergarten die Bekaimtschaft eines

13jährigen Primaners vom Luiscn - Gynmasinm und las seitdem mit
ihm jeden Nachmittag Räuber - und andre Geschichte ». Während er
sonst immer um 6 Uhr nach Hause kam uud von seinem neuen Freunde

schwärmte , der sich auch 80 M. gespart habe , blieb er am Dienstag -
abend aus und gab auch die folgenden Tage kein Lebenszeichen von

sich. Die Eltern cntdecklcn sogleich , datz ihr Sohn seine Sparkasse
mit 20 M. mitgenommen hatte , und zeigten sein Verschwinden der

Polizei an . Die Vermutung , datz der unternchnnmgslustige Tertiauer

mit dem Primaner auf Reisen gegangen sei , bestätigte sich bald .

Am Soimabendvormittag erhielt Sch . von der Behörde ans Prag
die Drahtnachricht , datz sein Sohn mit seinem Begleiter dort auf

Bahnhofe festgehalten sei . Die Beiden lvollcn von Prag aus

Oestreich durchwandern und dann zur See gehen . Die Väter fuhren
aber gestern nach der Hauptstadt Böhmens , um ihre Ivauderlnstigen

Söhne nach Berlin zurückzuholen .

Eine Belohnung von 2000 Mark ist auf die Ergreifung
eines Mörders ausgesetzt worden , auf den auch die hiesige

Kriminalpolizei fahndet . Am 3. d. Mts . wurde in der Klein -

kindcrschnle zu Frankcnthal in der Pfalz , die Kindergärtnerin Enülie

Zielser , die in dem Schulgebäude für sich allein in einem Flügel

wohnte , auf der Veranda ermordet aufgefunden . Der Mörder hat

lvahrscheinlich bei ihr einbrechen wollen und sie , als sie ihn störte ,

durch mehrere Messerstiche ans dem Wege geräunit . Nach den

Spuren ; die am Thatort gefunden wurden , hat der Thäter mit den

Stiefeln den Za » n dcS
"

Gartens übersprungen , diesen aber auf

Strümpfen iviedcr verlassen . Wahrscheinlich hat er sich beim Ein -

drücken einer Scheibe an der rechten ' Hand verletzt .

Eiu falscher Kriminalbeamter ist in der Nacht zu gestern als

Dieb ergriffen worden . In den verschiedensten Stadtteilen mietete

sich in der letzten Zeit ein Mann , der sich als Kriminalbeamter vor -

stellte und erzählte , datz er von seiner Behörde mit Nachforschungen
in einer wichtigen Angelegenheit betraut sei und auf eine

gute Wohnung Gewicht legen müsse , möblierte Zimmer . Sobald

er dann konnte , bcstahl er die Wirtsleute und verschtvand . Als

man ihn in der vergangenen Nacht festnahm , fand man
22 Hausschlüssel bei ihm , wahrscheinlich hat er aber noch an viel

mehr Stellen gestohlen . Der Verhaftete ist ein 35 Jahre alter ehe -

maligcr Heizer Richard Roland . Mit 8 Jahren will er nach Amerika�

gekommen sein und seitdem die ganze Welt durchfahren haben . Drv

er merkwürdigerweise nie auf einem deutschen Schiff gewesen sein
Ivill und auch über seine Thätigkcit auf ausländischen Schiffen Heini

einziges Ausweispapier besitzt , so glaubt die Kriminalpolizei nicht an

seine Weltreisen .

Nach Bekanntmachung deö Polizetpräfidiums ist mit dem

Regienmgspräsidentcn zu Potsdam eine Vereinbarung dahin ge -
troffen worden , datz Gesuche um Erteilung der E r I a n b n i s zum
Angeln während des Sonntags oder während der wöchentlichen

Schonzeit der Fische in den außerhalb der Berliner Weichbildgrenze
befindlichen Gewässern zunächst dem Polizei - Schiffahrtsburcau zur
Prüfung und gutachtlichen Aeutzermig vorgelegt werden .

Durch das für die hiesige Gegend seltene Schauspiel
eines Bergrutsches sind in dem benachbarren Kalkberge - Rüdersdorf
mehrere Personen in Lebensgefahr geraten und die Tiefbau - Arbcitc »
in den Kalkbergen gefährdet worden . Von der „ Hohen Halde "
hatte sich schon im vergangenen Jahre ein Teil abgelöst und die

am Berge entlang führenden Wege teilweise verschüttet . Gestern
vormittag schoben gewaltige Erdmassen , die sich vermutlich
durch den anhaltenden Regen der letzten Tagen gelockert
hatten , den Berg hinunter , zerstörten einen Teil der zum
Schutze des Tiefbaues hergestellten AuschüttiingS - Arbeiten und erfaßten
den au dieser Stelle thätigen Gcdingnehmer Korn sowie den Arbeiter

Fenninger und ein von diesem geführtes Pferd . Die beiden Pcq -
ionen wie auch das Tier wurden von den Sandmassen bis in die

Nähe des Tiefbaues gedrängt und halb verschüttet . Glücklicherweise
war der Bergrutsch von einem Schachtmeister der Kalkbrüche beobachtet
worden , und mit Hilfe der Bergleute konnten die arg gefährdete »
Menschen und dnS Pferd befreit werden , bevor sie ernsteren Schaden
genommen hatten .

Nrbciter - BildnngSschnle . Gewerkschaftshauö , Engel - Ufer 15 :

Heute abend 7 llhr , im Königstadt - Käsino , Holzmarktstr . 72 : Vor -

trag des Rechtsanwalts Victor Fr än . kl : „ Der Teufel " . In dieser ,
Woche beginnen die Kurse in Geschichte , Nationalökonomie !
und Rede - ll c b u » g.

Urania . Frühlingstage an der Riviera , der neue Bortrag der Urania ,
wird im Wissenschaftlichen Theater in dieser Woche allabendlich wiederholt
werden . — Im Hörsaal beginnt am Montag Herr Professor Müller einen
aus Vorträgen bestehenden Cyllus über Biologie mit dem Bortrag : „ Der
Sitz des Lebens und die lebendige Substanz . " — Am Dienstag hält Herr
Dr . Schwahn einen Vortrag „ Aus den Archiven der Urwelt " und am.
Mittwoch Herr Dr . Stah „Acctylcu und andre moderne Lichtipcndcr ". .
Außerdem wird Herr Dr . P. Spieß am Donnerstag einen Expcrimental -
Vortrag „ Ucbcr Magnetismus " halten . — Im Hörsaal der Urania - Stern -
tvarte in der Jnvalidenstraße spricht Herr Dr . Grast am Freitag über „Die '
Instrumente und Mcssiingsmethoden der Astronomie " .

Der Orgclvortrng in der Marien - Kirche am Montag , den 12. Januar ,
abends 7l/4 Uhr . wird ausgeführt von Herrn Otto Dienel , Fr . Wilma ,
Bäcker - Bertani , Frl . Marie Lindow . Frl . Anna Bleich , Frl . Marianne Wolff ,
hpr miniimiirtnnfm ftv ( Earian « Cntttit . ßenn Fritz Bäcker und Herr »der Violiiwirtuosin Frl . Eoriane Corn », Herrn
Organist Reiiih . Kurth . Der Eintritt ist frei .

Städtischer Schlachtviehmarlt . Berlin , 11. Januar 1902 . Amt -
ltcker Bericht der Direktion . Zum Verkauf standen : 52( 31 Rinder ,
1443 Kälber , 7835 Schilfe , 8948 Schweine . Bezahlt wurden für lOOPftmd
oder 50 Kilogramm Schlachtgewicht in Mark ( beziehungsweise für 1 Pfund
in Pfennigen ) : Ochsen : a) voll fleischige , anSgcmnslctc , höchsten Schlacht -
wertes , höchstens 7 Jahre alt Ol - Oö, b) jimge fleischige , nicht aus¬
gemästete und ällerc ansgemästetc 56 —00 : o) mäßig genährte junge und gut
genährie ältere 52 - 54 ; 6) gering genährte jeden Alters 49 - 51 . — Bullen :
a) vollsteischige höchsten Schlachtwcrts 58 - 62 ; b) mäßig genährte jüngere
und gut genährte altere 53 - 57 ; v) gering genährte 48 - 52 .
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ffiit den Jukvlt der Jnfcrate
iiberiiimmt die Nedaktio » dem
Publikum gegenüber keinerlei

Bcruniworiiiug .

ThrAtev .
Sonntags 12. Januar .

Freie Volksbühne . 1. Abteilung
im Carl Weih - Theater .
Danlons Tod . Anfang ä3/ « Uhr .
Lessing - Theater . 6. Ab¬
teilung und 7. Abteilung : Die
Medaille . Der eingebildete Kranke .
Anfang 83/ « Uhr .

Ot ' ernhans . Alba . Anfang 7>/z Uhr .
Montag : Carmen .

Schnnspiclhans . Das große Licht.
Ansang 7V- Uhr .

Montag : Gastspiel des Pariser
Schauspiel - Ensemble . i >la <ie -
moiselle de la Seiglifere .

Neues Oper » - Theater iKroN ) .
Uriel Acosta . Anfang 7V, Uhr .

Montag : Wallenstcins Lager . Die
Piccolommi .

Schiller . Einsame Menschen . Anfang
8 Uhr .

Nachmittags 8 Uhr : LhsanderS
Mädchen . Die Komödie der
Irrungen .

Montag : Der Revisor .
Deutsche « . Lebendige Stunden .

Ansang T/j Uhr .
Nachm . 2l/i Uhr : Der Probe¬

kandidat .
Montag : Die versunkene Glocke .

Berliner . Alt - Heidelberg . Anfang
7ya Uhr .

Nachm . 2I/j Uhr : Webet unsre Kraft .
Montag : Alt - Heidelberg .

Lessing . Das schwarze Schäflein .
Ansang ?>/ , Uhr .

Montag : Die Fee Caprice .
Residenz . Sein Doppelgänger . Bor -

her : Lnglisli spoken . Anfang
7Vj Uhr .

Nachmittags 3 Uhr : Nora .
Montag : Sein Doppclgänger .

Borher : Eirglislr spoken .
Rene « . Coralie u. Co. Anfang

7- /2 Uhr .
Nachm . 3 Uhr : Der Beikchen -

sresser .
Montag : Coralie u. Co.

Eveftr ». Der Waffenschmied . Zehn
Mädchen und kein Mann . An-
sang 7l/z Uhr .

Nachmittags zu halben Preisen :
Martha .

Montag ( Schüler - Borstestung ) : Der
Barbier von Sevilla .

SeccssionSbnhne . Detlev Lilien -
crons Buntes Brettl . Anfang
8 Uhr .

Montag : Dieselbe Borstellnng .
E. v. WolzogenS Buntes Theater

( Ueberbrettl ) . Anfang 8 Uhr .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Schall und Rauch . Vorstellung
vor Serenissimus . Ans. 8»/ , Uhr .

Montag : Dieselbe Borstellnng .
Drinno » . Wiedereröffnung . Anfang

8 Uhr .
Neutral . Das süße Mädel . Anfang

7' /2 Uhr .
Nachmittags 3 Uhr : Die Geisha .
Montag : Das süße Mädel .

Dhalia . Die Badepuppe . Anfang
7- / , Uhr .

Nachmittags 3 Uhr : Die Waise
von Lowood .

Montag : Die Badepuppe .
Luisen . Schröder u. Co. Anfang

8 Uhr .
Montag : Dieselbe Borstellung .

Carl Weist . Das Jungfernstift .
Anfang 7»/ , Uhr .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Friedrich - Wilhelmstädtisches .

Der rote Kosal . Ansaug ly , Uhr
Nachm . 3 Uhr : Der Obersteiger .
Montag : Der rote Kosak.

Bellr - Zllliance . Die Dam « aus
Trouville . Hieraus : Er . Anfang
7V, Uhr .

Montag : Dieselbe Borstellung .
Orpheus . Spectalitäten - Vorstellung

Ansang 7 Uhr .
vletropol . ' ne feine Nummer

Specialitäten - Borstellung . An-
fang 7V, Uhr

lllpollo . Specialitäten - Vorstellung .
König Aqua . Ansang ?: / , Uhr .

Caslno - Theater . Weihnachten .
Mädchenjäger . Specialitäten . An-
fang 7»/ , Uhr .

Passage - Theater . Specialitäten -
Vorstellung . Ansang nachmittags
3 Uhr .

Passage - Panoptikum . Special ! -
täten - Vorstellnng .

Reichshalle » . Stettiner Sänger .
Ansang 7 Uhr .

Palast . Specialilklen - Borstellung .
Großstadtzauber . Ans. 7 Uhr .

llrauia . Taubeustr . iidt/ttl . ( Im
Theatersaal . ) Abends 8 Uhr :
Frühlingstage an der Riviera .
( Im Hörsaal . ) Abends 8 Uhr :
Der Sitz des Lebens und die
lebendige Substanz .

Juvalideustraste 57/ <lT .
Täglich : Sternwarte . _

Urania
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr ;

Frühlingslage an der Riviera

Im Hörsaal um 8 Uhr :
Der Sitz des E - ebens und

die lebendige Substanz .

Invalldenstr . 87/6S .

Sternwarte .

Passogfi - tater .
Die neueste Sensation !

Damen -

Luftringkampf
ausgeführt
Damen .

von 12 jungen

Michel Mayer ,
der stärkste Mann der Welt ,
zahlt

lOOO Hark
dem , der seine Hanteln naoh -
hebt .

<3 1 f f o r d . — Barstkow -
Trnppe . — Jim n . Jam .

10 erstkl . Nnmmern .

il

Castans Panopticum
Friedrlch - Straase 16S.

Grosse

Weihnachts-Ausstellung
Eine Reise

ins Schlaraffenland
Marionetten - Theater

fllr die Kinderwelt .

Thalia - Theater .
Dresdeuerstr . 78/73 .

7' / , Uhr . Heute u. folg . Tage . 7- / , Uhr :
Letzte Sonntags - Auffühning I

Die Badepnppe .
Große Ausstattungspoffe mit Gesang

und Tanz in 3 Akten .
Paula Worm a. G. , Guido Thielscher ,
Helmerding , Junkermann , Paulmüller ,

Wannovius , Junker - Schatz .
Nachmitlags 3 Uhr , ( kleine Preise ) :

Die Waise von Lowood .

Enittlil -Thklittr .
Heute Sonntag , nachmittags 3 Uhr ,

zu halben Preisen , zum 790. Male :
Die Geisha . Abends 7' / , Uhr :

Das sähe Mädel .
Operette in 3 Akten von H. Reinhardt .

Montag , 13. Januar , zum 25. Male :
Da « süste Mädel . Jeder Besucher
erhält ein Souvenir . _

Arbeiter - Bildnngs - Schule
Sonntag , den 12 . Januar , abends 7 Uhr ,

im Königstadt - Kasino ( Raddatz ) , Holzmarktstr . 72

Vortrag
des Rechtsanwalts Victor Fränkl : „Oer Teufel! '

Nach dem Vortrage ;
Gemütliches Beisammensein and Tanz .

4/3 *

Eintritt 20 Pfennig . Garderobe frei ,

Cirkns Renz - Konzerl - Tunnel
Karlstrasse .

Wochentag ? 7 Uhr . Nur erstklassige Direktion :
Sonntags 5 Uhr . S p S 0 1 » 1 1 l, Ü t S n . J . M. » Ii 1 1.

Jeden Sonnabend nach der Vorstellung : Tanz ohne Nachzahlung

farl Weiss - Tlieater

Graste Frauksurterstr . 133 .
Novität l Sensationeller Crsolg !

Gastspiel vou Minna Michetti .
Abends ?: / , Uhr :

Das Jnngfernstift
Operette in 4 Akten von Ernest Guinot .

Musik von Jean Gilbert .
Morgen : Das Jungfernstift . —

Liljilltl' TIjtiilef
( Walluer - Theaterj .

So nn tag nachmittag 3 Uhr :
L,z - sander - s Mlidchcn .

Historisches Lustspiel in einem Akt
von I . V. Widmann .

Hieraus : Die Komödie der
Irrungen . Lustspiel in drei Auf -

zügeu von W. Shakespeare .
Sonntagabend 8 Uhr :
Blnsame Menschen .

Drama in 6 Akten von G. Hauptmann .
Montagabend 8 Uhr :

Der Bevlsor .

Dienstagabend 8 Uhr :
Einsame Menschen .

Casino - Theater .
Lothringerstr . 37.

Dnrchschlagender Erfolg !

Concordla - Trlo Hedwig Günther .

Weihnachten .
Anfang Wochent . 8 Uhr , Son » t . 7ViUhr .
Nachmittags 3 Uhr : Muttersegen .

Cirkns A. Schumann .
Sonntag , den 12. Januar 1902 :

O graste austerordentliche n
� Gala - Borstellungen . &
Nachm . 3i/2 Uhr : Ganz hervorragendes ,
exquisites Programm 11 abds . 7>/z Uhr .
In beide » Vorstellungen , nachm . und
abends : Die großartige » Januar -
Specialitäten . U. a. : Die Sensation
des neuen Jahrhunderts

Wrcs Golem - Truppe .
Neu ! Ein Mürchen aus 1001 Nacht .
Neu ! Jeux Icarleus auf Kamele .
Neu ! Die muslkal . Scherenschleifer .
Neu ! Die urkomischen Bim - Bom,

musikalische Clowns .
Neu I Die phänomenalen Renn - und

Kunstfahrer .
Dir . Alb. Schumanns neueste Original -
Dressuren . Nachmittags auf

'
allen

Plätzen ohne Ausnahme 1 Kind frei .
Jedes wettere Kind halbe Preise
( außer Galerie ) , abends jedoch volle
Preise . In beiden Vorstellungen ,
nachm . und abends : Der Schlager

der Saison
Qu « » ' durch Pa�is .

Montag : Gala - Spart - Borstellung .

Palast Theater
( früher Fccn - Palnst )

Burgstr . 33 .
Direktion : IVlnkler 11. Fröbel .

Sonntag , den 12. Januar 1902 :
Eztra - Torstellnnig .

Das mit stürmischem Beifall
aufgenommene erstklassige

Zanuar - Programm .
Nur »och kurze Zeit !

Die ewig neue lachlustige
Ausstattungs - Gesangs - Burleske

Grohstadtzattber .
Hugo Lustig : Dir . R. Winkler .

Anfang der Borstell . Punkt 7 Uhr .
irnte ermäßigte Preise .

Gutree 30 Pf .
Reserviert 73 Pf .

Belle ' AIliance - Tbeater

Die Dame aas Troaliille .
Schwank m. Gesang u. Tanz i. 3 Akten .
Emil Sondennann a. G. , Mizzi Birkner ,
Rosa Morton , Ferd . Worms , Werf
meistcr , Kettner .

hieraus - f ? V Pariser Lebensbild
Hierauf . * » / * . . tn einem Auszug .

Adele Hartwig , Leopold Thurner als
Gäste . Ansang 71/2 Uhr .

Scliull und Üaucli ,
Unter den Linden 44 .

Sonntag , 6. Januar , nachmittags
4 Uhr , bei halben Preisen : In Vor¬
mundschaftssachen . Dekadenten .
Diohterschule . Die Weber vor
Serenissimus . Parkett 3, 2, 1 M.
Abends S' /j Uhr : Zum 52. Male

Vorstellonfl vor Serenissimiis .
Montag und folgende Tage :

Dieselbe Vorstellung . _

E. roß Wolzogens
Bitntea Theater ( Ueberbrettl )

Kbpnickerstr . 68 .

Täglich wechselndes Programm .

Lina Abarbanell .
Nora - Parodie . — Die beiden Pierrots .
Satlr . Schatten - Bänke ) . An f. 8 Uhr .
Sonntag 3 Uhr : Naclim . - Vorstell .
zu ungefähr h a 1 b en Preisen .

t Oharivari -
| Brettl

Alte Jahobstr . 37 .

Täglich VorsteJInng .
Anfang 8 Uhr.

Mitwirkende :

Fepi Weiss » btella Ruth
Helena Dyas

Alb . Kühne Harfen - Juic

- Preise :

» . i

Apollo - Theater .
Ganz Berlin Npricht von

Willi Waiden
der modernen Dlsenzu I

Granto u . Maud
Stack u . Milton

sowie die vorzüglichen Specialitäten
ferner ;

König Aqua .
Anfang 7' / , Uhr .

_

ISfitropol-Ilieater
Thomas , Bender, Joseph! .
Mit vollständig neuer pracht¬

voller Ausstattung ;

ne

Im 4. Bilde :

Frauchens Weihnachtstisch .
Anfang 7' / , Uhr .

Rauchen überall gestattet .
Unverfälscht , deutschen
Bienenhonig , beste

Qual , vers. si Psd . netto
zu ö,oO M. , 5 Pfd . 4 M. franko Nach ».
Garant . Rück ». E. Reil , h ' ord -
loh , Bahnhof Augustfehn Oldenbg . f

R « i v k s IZ s H s n .

TUglich :

Stettiner Sänger
Ansang Wochent . 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .

8tän8 « 4 » sä « i
KottbnHcrzfr . 4 a

Jeden Sonntag , Montag '
und Donnerstag :

II « r r a 11 II a

Sien !

Die Werthaler .
Men !

Die PolkaMeu .
Nach jeder Vorstellung :
Entree SO und 75 Pf . Wochentags
Anfang 8 Uhr , Entree 3v u. 50 Pf .
Wochentags Bereinsbillets gültig und
Tanz frei . Alle andern Tage bleiben
die Säle zu Festlichkeiten und Ver -
sammlungen frei .

W. Noacks Tlieater .
Brunneilfirahe Iii .

Der tolle Weitzel .
Poffe mit Gesang in 4 Akten

von Mannstädt . Musik von Steffens .
Heute :

Tan3kTKfi2oh « B .
Montag : Der tolle Wenzel .

Trianon - Theater
am Bahnhof FriedrichUrasse

zw Charlotten - u. Universitätsstr .

_
l . ebende Eleder .

IMF " Anfang abends 8 Uhr . " MW

Sonntag , 12. Januar , nachm . 4 Uhr :
Hie guet Brandenburg allewege . —
Abends 7V] Uhr : Klondlke .

■ An der Spandauer Brllcke 3.

CrSsst . VergnOgungstokal Berlins

Internationale Konzerte n

Specialitäten - Vorstellnng
Ausschank :

Berliner Bock- Brauerei .

Bürgerl . Diner , 5 Gänge .
Tägl . Matinee von 13 - 3 Uhr .

Oekonom : Custav Prelllppsr .

GroKso

rio
im Exenierlians

( am Prenzlauer Thor )
Lothringerftraste 1 —7 .

Täglich 3 große Vorstellungen . 4, 6
und S' /j Uhr . Dressur mit Löwen ,
Tigern , Wölfen u. Hyänen , sowie

Löwen - Ringkattipf
und Fütterung um 4 u. 8>/ - Uhr .
Eniree : I. Platz 1 M. , II . PI . bv Pf. ,
HI . PI . 2b Pf. , Kinder unter 10 Jahre »
und Militär ohne Charge zablen auf'

U. 2. PI . die Hälfte , dem 3. PI . IZ Pf .
Die Direktion : Prasse .

Bereinslokal , NaunynsiraßeS .
Sonntags : Famillen - Zlbend .

UNSRNSN
Wranxel » tra « ,se 10/31 .

Jeden Sonntag :

Grosser Ball .
Ans. 4 Uhr . Siehe Anschlagsänleu

Empfehle mein Lokal zu Fest - ]
lichkeiten und Bersammlungen .
318I1L * C. F . Walter .

Gesellschaftshatts
Stvinemünderstr . 43 .

Tägl . Theater - 11. Special ! äte »
Borstellnng . Jeden Sonntag : Ball

Säle für Gesellschaften , Vereine ,
koulant zu vergeben . _ | 3189S

Alliauibra
Wullnertlicnter - Sirasne 15

Jeden Sonntag und Dienstag :
Groster Extra - Ball bei doppelt bc-
etztem großen Orchester . Anfang

Uhr . A . Xanioitut .

Alb. Scheruchs
Festsäle ,

Rödersdorierstrasse 46

Im »euerbauten Theatersaal :

Wohithätigkeits Vorstellung
Jeden Montag :

Groste

Humorist , ßomilieu - Toirre
der beliebten Kurnmerschen YuarteN .

sänger und ltumorlsten .

Herren : Kummer , Probst , »uhs ,
Wegner , Kappel , Regelsky U. Schneider .

Entree 30 Pf . Anfang 8 Nhr .
VorzugLIarten zu halben Kassen -

presien haben Gültigkeit . 2öl3b
Nach jeder Soiree : vemvtllches

Tanzkränrehen .
KiinV Salon und Stehbierhalle ,

Gr . Frankfnrterstr . 83 .
Jede » Sonntag , Dienstag , Donners -

tag , Freitag : Ball . Empfehle meine »
Saal nebst Garten an Vereine zu
Festlichkeiten an Sonnabenden .
3l88L » Otto Theel .

Baabes Festsäle ,
Kolbergomtr . 33 .

Umständehalber ist Sonnabend ,
der 8. März , frei geworden . _

Englischer Gatten .
Sllexandersir . 37 c. sZ2 »lL »

8aal frei ! 8anl frei !
Sonntag , den 2. Febr . , Sonntag ,

den 9. Febr . ( 300 Per, ' . ) , 1. u. 2. Oster -
feiertag mit Bühne ( 300 Pers . ) .

EHektra ,
Mener Abendknrsna

Für Herren aller Branchen
Theorie und Praktikum .
Zeichnen und Algebra .
Anmeldungen schleunigst

Pronpeht gratis .

9 \ eanderstr . 4 .

Wenn Zolltarife Schmerzen machen ,
Trink fleißig Wurm , dann kam: er

lachen !

Berlangen Sie gefl. ausdrücklich
Wurms Magendoktor .

Vertreter : Generaldepot :
Berlin NO . . Neue Königstr . 74

iMctetelW
wegen Aufgabe des Geschäfts i
Uaus - , Stand - u. Wanduhren Jeder Art

Genfer Tascbenuhren
in Gold , Silber und Stahl

Um Ende März d. I . damit zu
räume » , gebe ich dieselben für und
unter dem Kostenpreise ab. 2010b

r . Michaelis , Uhrmacher ,
79 , Blumeuftr . 79 .

Roh - Tabak�
E. Nauen . Tkiiipliilerstr. 3

Apntiir und Kommissjoii
3194S *] Lager von

Roh - Tabak .
Hermann Herholz ,

Sellin . Brunnenstr . 188

Roh - Taliak .
GrSsste Auswahl . — Billigste Preise ,

K. MilertNllchs . L. Lehnmi
33 Roseuthalerstr . 3 » . [f

Rob - Tabak
8198g *] Maa Jacoby , Strelitzerstr . 52

Rohtabak
Gute Qualitäten . Weißer Brand .
Größte Auswahl . Billige Preise .

Bchsslian Gröbel
Brnnnenstraste

181 181

Rohtabak .
Größte Auswahl . - Billigste Preise
Guter Brand ! Vorzügliche Qualität .

Sämtliche ( 3196g *

Wrikntioils-Mtilsilien.
Nene Formen , sehr große Auswahl

zu Origiual - Fabrikpreisen .

Heitmck Franck ,
185 Brunnenstr . 185 .

Roh - Tabak .
sämtliche Utensilien zur *

Eigllrren - xabrikation
offeriert in der aröffteu Slnsmahl

zu den billigsten Preisen

W! Hermann Miiller,
33 Alexanderstraffe 33 .

Werke mit ans -
mechselbare » Roten -
scheiden , geringe Teil -

zahlung .
3l2SL * J . Knrzberg ,

Landsbergerstr . 13 , park .

II

Dr . med . Schaper
homöop . Arzt u. Spcz . - Arzt f .

flaut - u . Harnleiden ,
Frauenln • ankli eilen .

Küniggrätzersir . 27 . Spr . 9- 1. 4- 7

Teppiche
Prachtstnike 3. 75 , 6, 10 , 30 bis
800 Mk. Gardine » , Portieren ,
Möbelstoffe , Steppdelken ?e.

billigst im Spttialhaus

tmül - ssm.
Berlin 4rO
Qranir » ilX

Straffe ,üu '

IltttSthJoriÄ ; ?" '
gratis und franeo .

vr . Selmnemann .
Spccialarzt für Haut - , Harn - und
Frauenleiden . Sejdelstr . 9 .
Sprechsmnden : t/,I2 —t/,S , Vi0 - Vi8-

Socialdemokratisclicr

Wahlvereiii für den 6. Kerl .

Reichstags - Wahlkreis .

Den Parteigenoffen zur Nachricht ,
daß unier Mitglied , der Maurer

kriti fanilileb ,
Weißenburgerstr . 34,

am 9. d. M. verstorben ist. Die Be¬
erdigung findet heute , Sonntagnach -
mittag , um 3 Uhr vom Siechenhaus ,
Prenzlauer Allee , aus statt .

Ehre seinein Andenken .
Zahlreiche Beteiligung erwünscht

246/6 Ter Borstand .

KRÖEÖEg
1 To
■ Allen F

die traur

Todesi - Anirelge .
Allen Freunden und Bekannten

die traurige Nachricht , daß mein
lieber Mann , unscrSohn , Bruder
und Schwager , der Töpfer

Rudolf Lüsch

am 8. Januar verstorben ist.
Die Beerdigung findet am

Sonntagnachmittag 2»/ « Uhr ,
vomTrauerhause Swinemünder -
straß « 63 nach dem Friedhof
der französisch - reformierten Ge-
meinde in Pankow , Wo' >ank -
strabe , statt . 20106 !
Die trauernden Hinterbliebenen .

Central - Verein aller in der

Hnthranche hcschäftigtcn
Arbeiter und Arbeiterinnen

Dentschlands .

( Filiale Berlin . )

Todes - Anzeige .
Unsre » Mitgliedern zur KeniMiis ,

daß unser Kollege

Robert Strauß
am Donnerstag , d. 9. d. , entschlafeu ist.

Die Beerdigung findet am Montag ,
den 13. Januar , vom Trauerhause ,
Krautstr . 27, aus nach dem Andreas -
und Äarkus- Kirchhof , Wilhelmsberg ,
statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
87/1 _ Der Vorstand .

Am 8. d. M. entschlief nach langem
Herzleiden unser Kollege

FtteilTfcb Lippstreu
im Alter von 60 Jahren , und findet
die Beerdigung Sonntag , den
12. Januar , nachmittags 2 Uhr , von
der Leichenhalle des Emmaus - Kirch -
Hofes aus statt . 2014b
Die Kollegen in der Pianoforte - Fabrik

von Nleber & Co .

Danksagnitg .
iFür die äußerst rege Teilnahme bei

der Beerdigung »nsres unvergeßlichen
Bruders und Schwagers

Adolf Bleschke
sprechen wir allen lieben Kollege » und
Freunden des Verstorbenen , i »S-
besondere den Herren Kollegen und
Chefs der Firma Paul 4, Mittag , sowie
dem HoUarbeiter - Verband unsrcn tief -
gefühltesten Dank aus . 2017b
Tie trauernden Hinterbliebenen .

I . A. : Familie Baumgarten .

Danksagung .
Für die uns so überaus wohl -

thuenden Beweise herzlicher Teilnahme
bei der Beerdigung meines geliebten
Mannes , unsres unvergeßlichen Vaters ,
Schwiegervaters , Großvaters , des
Gastwirts 326öL

Fritz F eli manu

sagen wir allen Verwandten , Freunde »
und Bekannten , iowie dem Verein

Berliner Restaurateure , dem Gast -
Wittsverein von Schöneberg und Steg -
litz, dem Central - Raucherbund , dem
Rauchklub Maiglöckchen " und sänit -
lichen Deputationen für die herzliche
Teilnahme und herrlichen Kranz -
spenden unsern innigsten Dank .
Ww. Wilhelmine Lehmann geb. Hecht

nebst Kindern .

Bliimengescliäft ,
alte gute Brotstelle , auch für Nicht -
lachleute , ist wegen Todesfall sofort
bei halber Anzahlung zu verkaufen .
Näheres Friseurgeschäft Gartenftr . 26.

Orts - Krankcnkasse
der Stellmacher .

Sonntag , den 19. Januar ,
vormittags OV, Uhr :

Rnffrrordentliche Gcneral -
Bersammlung

bei Herrn Nüinann . Brunnenstr . 185.
Tagesordnung !

1. Neuwahl von drei Vorstands -
Mitgliedern ( ein Arbeitgeber , zwei
Arbeitnehmer ) . 2. Ersatzwahl eines
Vorftandsmitgltedes ( Arbeitgeber ) .
3. Statuten - Aenderung . 4. Kassen -
Angelegenheiten . 1991b

I » vr Vorstand .

_ J . « : F. I o s e w s k t.

nlieiifitiriiütiinp ,
jedes Geschäft passend , billigst , ev. Teil -
zahlung . GebrauchteEinrichtuna . nehme
in Zahlung . B . Obst , Tischler¬
meister , Reinlckenborfrrstr . 08 . *

- Zlnzüge , PaletotS .
elegante Aus -

führ », ig . geringe
Teilzahlung .

Kurzbepg , Landsbergerstr . . ! ? .

. vemn
parterre . 3lZ

Gättsefedern
mit alle » Daunen , ungettffen 1,30 bis
1,60 , gerissen 2,00 —3,50 . ( 31432 *

M Paegelow ,
) r . Simmel , Prlmenslr . 59 .

Specialarzt für 3/18 *
Bant - und Harnleiden .

10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4



Bekanntmachung .
der fleiunfillcn Delegirrte » für die
Jiiii »»gs - 5irniikcnkl >sse der Töpfer

und Lfeuseper ( Zmangswnuiig )
zu Berlin .

WirvmvtistiilliisdeilTSlileil-
mistlillig mIZ . ZlinVrM .

Ter Kl>fsriit >orstli »d. I98! ?b
JnlinsPrillwitz . X. Drontdeimerstr . Sb.

Einladung
zur außerordentlichen

Gkneral - Versammlnng
der gewählte » Vertreter

der Orts - Krankenkasse
für den Gemeinde - Bezirk

yclNenberg
ziti » Montag , d. SO. Ja » , d. I .

abends 8 Uhr
ini lilel » « « Saale des

,,Sch « ariBcnAdlei,s " 6ierfer6rt
Frankfurter Chaussee 120

im Zimmer rechts vom Haupteingang .
Tagesordnung !

1. Statuten - Aenderung .
2. Verichicdenes .

Die jedem Delegierten noch zu-
gehende besondere Einladung ist als
Legitimation zur Generalversalnin -
lu »g mitzubringen und auf Verlangen
vorzuzeigen . 270/7

Lichtenberg , dm 10. Januar 1902 .
Der Vorstand

der Orts - Krankenkasse .
P . Leu » »

Vorsitzender .

M rinffreie ilcli !
liefert i » jedem O. « a » tnui an
Fabriken , Vcrgiiügnngs - Lokale
und Hanshaltungen 3223L «

A. . Wieseiier ,
1. Geschäft : Stransbergerstr . v a.
2. Geschäft : Petersbnrgerstr . 4s .

Gewerkfchaftshans , Engel - Nfer IT .
Sonnabend , den 18 . Januar 1902 :

XI . Stiftnugsfest
des Socialdemokraüschen Walilvereins für des

3. Berliner Reichstags - Walilkreis .
Gr . Vokal - u . Instrumental - Konzert
unter güiiger Mitwirkung der Gesangvereine Frcihcitsklnnge ( Berlin ) und

Sangeslust ( Tempelhos ) , Dir . e. idilo , sowie des Berliner Ulk - TrioS .

F ' v v e d e ,

gehalten vom Reichstags - Abgeordneten Wolfgang Heine .

Nachdem TA \ Z . Herren , die daran teilnehmen , zahlen 30 Pf . nach .
Anfang 8 Uhr . Programm 2S Pf .

Ziüji . * Der Vorstand .

ceeoe — ee — eaeew

Achtiliig , TWItt ' ! Verein für Frauen und Mädchen
Folgende Werkstätten ssnd gesperrt

Gebr . Geissler , Bninnenstr . 79.
Weinland , Frnchistr . 2ö.
Ziehe , Schinkestr . 8 —9 .
Hiilsenbeck n. Kroll , Warschauer�

strasse 59. 198/2
Ter Vorstand

des Fachvcreins der Tischler
Vcrliiis und Ilnigegend .

Schöneberg .
Montag , de » 13 . Januar , abends 8Nhr »

im Restaurant Wtlhelmshof , Ebcrsstrasze 83 :

Wähler - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Die bevorstehende Nachwahl im 9. Bezirk . 2. Aufstellung der
Kandidaten . 3. Verschiedenes . f202/1j Das Wahlkomitee .

LdlMmökl - kmi ' „ Baby "
Jnvalidelistr . 160
Belle - Alliattccstr . 107
Reinickeudorserstr . 2C
Frankfiirterstr . 115

B- usselstr . 18
Tauenzienstr . 7a
Oranicnstr . 31
Brunnensir . 92

Fertige

Bette » und

Metilllhettstelltii
siir Sinder und

Erwachsene .

gestattet . Bei grüßereu
Raten Eassapreise .

Lieferant deS Post -
Spar - und Vorschuß -

Vereins . '

vis s
Wer still eigiier Itsiillllitttr !

elbßiliesMstg -- !!ggnzc. l !«,j
Liqueuren. PiinscbextraliteiiK .

«I - Mllfil - Marke

„ Liclitlierz "
enthalten die natürlichen Bestandteile konzentriert und im richtigen Ber -
hältnis . Die Art der Zusammensetzung ist nnnachahinb . ir und von
höchster Vollkommenheit , frei von jedweder schädlichen Beimischnng .

Vorrätig über 100 Sorten . VoNkoinme » arbranchsfertig .
Eine Originalflasche mit Gebrauchcvorschrift kostet zu «' /z Liter

« nd mehr für :
Nordhänser - ,

Richtenberger - ,
Schlesischer Korn tc .

10 Pf. .
Pommeranzen ,

Getreidekümmel .
Jngber : e. 30 Pf. ,

Halb und Halb ,
Pepermunt re . 00 Pf. ,
tkognac , Ruin . Arrak ,

Allasch . Cura�ao ,

HlJungcn I Ettolge überraschen :

Ein gutes
liezept :

Schöneberg - B und der Urngregrend .
Mittwoch , 15 . Jauitar , abendö S' /a Nbr , in ObstS Fcstsälrn ,

Mciningerstraste 8 :

Tagesordnung :
1. Fraueilvortrag . Rcserentin Frl . Dr . Springer , über : „ Innere Ber -

blutunge ». 2. Diskussion . 3. Verschiedene Vereiirsangelegenheiten . l285/0
Frauen alö Gäste haben Zutritt . Der Vorstand .
SjBJT " Der Verein hält am Sonnabend , 1. Februar , in Oksts

Feftfalen , Meintngerftr . 8 , seinen ersten

Wiettev MosfcenlmU
ab. Vor der Demaölierung großer Festzug . Turnier zu Katzeneslenbogen .
Nittel zu Fuß und zu Pferde . — Kostüme zum Festzug sind zu haben bei
Schröder , Passanerstr . 3 ( im Laden ) .

VeiW der an Holztertieitiiis - Masclin

tahügtan Arbaiter
Berlins und Umgegend .

M o n t a g » d e u 13 . I a n u a r 1902 , a b c n d S 8 U h r ,
im Gcwerkschaftsbaus ( Saal 1) Engelufer 15 :

General - Bersammlnng
Tages - Ordnung : 75/1

1. Abrechnung vom IV . Quartal 1901. — 2. Berichte . — 3. Wahlen . —
4. Die Arbeitslosenzähluug . — 5. Gewerkschaftliches .

ZWf - Mitgliedsbuch legitimiert . ' lsstUA
Der Vorstand .

WB . Den Kollegen teilen wir frühzeitig mit , daß es dem Vorstand
gelungen ist, für de » diesjährigen Maskenball des Verbandes Kellers
Festsäle , Koppenstr . 29 . zu gewinnen . Derselbe findet am I . März statt
Billcts sind in der Versammlung und in de » Zahlstellen zu haben .

Achtung,' Kürschner !
Montag , den 13 . Januar 1903 , abends 8l/2 Uhr , im Lokale von

H. Feind , Meinstraste 11 :

Mitglieder - Versammlnng .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen tirempe über : „Technische Fortschritte im
BeleuckitungSwesen " . L. Diskussion . 3. Abrechnung des dritten Quartals
des IV . Jahrganges . 4. Verschiedenes . 102/1

Um zahlreiches Erscheinen bittet Ter Vorstand .

Benedietiner ,
Chartrense . Eacao ,

Vanille ,
Eiercognac re . .

Ananas - und Kaiser -
Punsch . Grog ,

Glühwein tc . 73 Pf. ,
Cherr » Brandy ,

Hansdoctor tc . 1 M. ,
tlogiiac 3 Sterne , u.
Kinn 3 Kronen 1,253 ) ?.

Bau
prüfe selbst !

1 Originalst . Echt Stonsdorfer Bitter - Essenz
für 73 Pf . ( nach Originalrezept aus Gebirgs -
kräutern gezogen ) , 1 Liter Weingeist ( 96 %) ,
1 Liter Wasser und IV« Pfund Zucker giebt

JäV, litter Stonsdorfer
von gröstter Reinheit und unerreichtem Wohlgeschmack , der dem
in Stonsdors hergestellten durchaus ebenbürtig ist und sich von demselben

in keiner Weise unterscheidet . Seine wohlthnendc stärkende
Wirkung ist altbekannt .

Heki ' als doppelte und dreifache Ersparnis 1
Tügllch begeisterte Anerkennungen !

Otto Reichel , EiÄnsu . z .
Essenzen - Fabrik mit Dampfbetrieb .

Fernsprecher : Amt IV 3190 und Amt IV 646.

Ueber HOO JUcfceVlOÖCn in Tentschland .

®5 « Äu®le Reichel - Essenzen
und nehmen Sie nur Origiiialstaschen mit
meinem Ranienszuge und Schustmarke

als Wahrzeichen der Echtheit !
Rur da » » haben Sie Garantie für vollen Erfolg !
Man achte genau auf unverletzten Kapselverschluß mit meiner Firma .

Jeder fordere kostenfrei : vis Destillation Im Haushalte .

Merlagen tuitdi meine Plnkate kenntlilh. �
Wo keine Niederlagen , hier frei Haus durch meine Gespanne .

gOr Versand nach auswärts gegen Voreinsendung oder Nachnahme .

Hüten Sie sich vor künstlichen , oft gesundheitsschädllche »
Extrakten , die nichts weiter als rohe Imitationen st,, ».

Sereinipö der Miller.
TicnStag , den 14 . Zannar , abends 8 Uhr , im GewerkschaftShaufe ,

bngel - llfer 13 ( Saal IV ) ;

General - Verfetminlnng .
Tagesordnung :

Bericht deS Vorstandes . Kassenbericht . Wahl der Verwaltung . Bericht
des Delegierte » in der Berliner GewerkschaftSkommission und Neuwahl
desselben . 124/1

BW Mitgliedsbuch legitimiert . W
Die Ortsvertvaltung .

Baiischmieders Kastanienväidchen .
Bndstr . 16 . KSLFUgVerkIll Badstr . 10 .

WW IVordwaeht . - WK
M. d. A. - S. - B.

Sonnabend , den 18 . dannar 1602 :

Grotzer Wiener Maskenball
65/1

Wozu sreundlichst einladet

Anfang 0 Uhr .
Das Komitee .

Entrce 50 Pf .

Konditoren ! Konditoren !

Ceotral-VerliaiKl dar Konditoren.
Zahlstelle Berlin . si/i

Heute , Sonntag , den 1 » . Januar , von nachmittags 4 ' /z Nhr ab ,
in Loniö Kellers Festsälen , Koppenstr . 29 :

X . STIFTUXCJISFEST .
Festrede , gehalten vom Genossen Angnst Bebel .

Austreten des belieblen Berliner UIIk - 1 ' ldos . — Gefangsvorträge
vom Bäcker - Gefaugveretn „ Morgengrnnen " . Oro »»« Uoberraaodungsn

fana .

Herren , die am Tanz teiluchme », zahlen SO Pf . nach . Die Musik wird von
S.,». Ol,.,*, rtn 41! SrtV � � rtfIIf, et

SotialdmokraMer Verelu
für de » 2. Beriwr ReidiMss - Mahihreis .

Dicustng , dcu 11 . Januar , abends Sll2 Uhr ;

Vcrsaninilnus :
int Lokale des Herrn Sclmegelsberg , Haseuhcidc AI .

Tagcs - Ordunng :
1. Welche technischen Aufgaben stellt uns die Beteiligimg au der

LandtagSwahl ? Neserent : Genosse Dr . I . co Arons .
2, Diskussion . 238/1
Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

III . Wahlkreis .
Mittwoch , IS . Jamiar , abendö 8' /s Ilhr , in den Arminhallen ,

Kommaudantenflraße Nr. 20 :

r « ü »

Tages - Ordnung :
I Bericht des TorstaudS und Abrechnung deS Kassierers . 2. Er -

gänzungSwahl des Vorstands . 3. Bereiiisangelegeuheite ».
Bitglledsbneli legitimiert .

Zahlreiches Erscheinen erwünscht . 240/2
Der Vorstand .

Die Zahlstellen de ? Berelnö befinden sich bei folgenden Genossen :
Gottfr : eo Schulz , Cigarrenhaudlung , Admlralstraße 40a. ;
Wilh . Börner , . Ritterstr . 15;
Martin M « scha , ,

'
Adolbertstr . 24, Eilig . Engel - Ufer ;

Fr . Krüger , Nestaurateur , Naunynflrabe 54;
Emil Götte , „ Brandenburgstraße 18;
A d o l s F l i ck, „ Simeanstraße 24 ;
Ernst Lter , „ Alte Jakobstraße 119.

Deiitscher Holzarbeiter - Verband.

Bezirks - Bersammlungen .
Montag , de » 13 . Jannar , abends 8' /e Uhr ,

und SllhwtfttN ! bei Babel , B- rgmamistr . 5,6

TageS - Orduung :
I. Vortrag des Kollegeu �beenä - über : „Gewerblichen Arbeitsvertrag "

2. Wahl eines BeitragssauiuilerS für den Westen . 3. Verschiedenes .
Die Kollegen werden ersucht , recht pünktlich und zahlreich zu erscheinen .

Damen haben Zutritt .

Wcddiilg miD StsttMk » » » « , : « SilÄÄ
Tages - Ordnung :

1. Bortrag deS Kollegen Itiinaie über : „ Die Krise und ihre Folgen
für die Gewerkschast " . — 2. Distnsssou . — 3. Verbands - und Werkstatt -
Angelegenheiten , Wahl eines BczirlsleilerS und Ergänzung zur Wertstait -
Kontrollkommisstou . 4. Verschiedenes .

Tic Kollegen der Werlstatt Hcineinaiin u. Spriiigborn sind zu dieser
Versammlung eingeladen .

Osttll ilild RllrdüsttN ! v° i M« " » . « tranhverserstr . 3 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn vr. Steiner über „HacckelS Wclträtsel " . 2. Dis¬

kussion . 3. Verschiedenes . _

TicnStag , de » 14 . Jannar 1902 , abend » S' /a Uhr ,

Braiielieu - V ersauimliiiig ;
der

K a « » « t ul a ch e r

und aller in der

MilsidhddrsMlillklirllilllie beslh. Arbtittt w. Mtiieriilütil
im GewerkschaftShanS , Engel - Ufer 15 , Saal 5 .

Tagcs - Ordnuug :
1. Vortrag des Kollegen vlltb . 2. Diskussion . 3. VerbaudSangolegen '

Helten und Verschiedenes .
Kollegen ! Da wir auch zu der in Aussicht siehenden Arbeitslosen -

Zählung Stellung nehmen müsse », so ist das Erscheinen aller sehr not -
wendig . _

Achtung ! Achtung !

Stock - und Celluloid - Arbeiter !

Mittwoch , de » 15 . Januar 1902 , abendö 8 Uhr , bei

Feuerstein , Rite Jakobstr . 75 ,

Versa mifiEung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag deS Genossen Hr. St - In - r : „ Die Fortschritte der Natur -
Wissenschaft im 19. Jahrhundert " . 2. Diskussioil . 3. Werlstait - Angelegei : -
heit . 4. Verschiedenes .

Ersuche die Kollegen , rechtzeitig zu erscheinen , da die Versammlung
pünktlich eröffnet wird .

Die Kommission .

Vtl' ti » htiitslher Zchiiljniachtt.
Montag , den 13 . Januar 1002 , abends präcise 8Va Uhr ,

im grosten Saale des Herr » Colin , Benthstr . 10 - 20 :

General - M evsammlungm
Tage « - Ordnung :

1. Geschäfts - und Kassenbericht vom 4. Quartal 1901. 2. Neuwahl der
OrtSverwaltimg und der Brandenburger Kommission . 3. Ausstelliiiig von
Kandidaten zum GeiiNen - Ansschiiß der ZwangSinnung . 4. Wahl von zwei
Dclegirrien znr Brandenburger Konserenz . 5. Anträge zur General -
Versammlung in München und Ausstellung der Kandidaten . 6. Verschiedenes .

Wir crivarte », daß sich die Mitglieder zahlreich an dieser wichtigen Wer-
sammlung beteiligen . Zur Legitimation ist das Mitgltedsbuch mitzubringet : .
168/2 Die Ortsverwaltung .

Berliner Eonsnm - Verein .
( Abteilung : Llohtenbergf . )

Montag . 18 . Jannar , abends 8»/ , Ilhr , im Saale deS Herr » Höflich ,
Fraiitfnrter Ehanssce 120 :

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bortrag . 2. Diskussion . 3. Abletluiigsangelegenheiten .
105/2 Die AbtetlungSleltnng .

Auwsi KisieinMeher . A« » ' " g !
BW Montag , den 13 . d. M. . abends 8- / - Uhr . v »

in » KemerkAolinftsbnn « , Bngei - llfer 13 , Saal 8 :

Deviettttittlullg .
TageZ - Ordmmg : I. Vortrag des Stadtverordneten Th . Mehner

über Krise », ihre Ursachen nnd Wirlung . 2. Diskussion . 3. Ter Streik
bei Göte . 4. Verschiedenes . 103/1

Um zahlreichen Besuch bittet Der ? Vorstand .
biL . Sonnabend , den 13 . Februar : Grofter Sviener Masken -

ball in der Königsbank , Gr . Frankfiirterstr . 117. BilletS iverden ' m
dieser Versammlung ausgegeben .



SocialÄemokratischer Wahlverein fiir den

VI . Berliner Reichstags - Wahlkreis

Schönhauser Uorstadt .
I >Kvi » 8tnA > 14 . Januar 1902 , abends 8l/3 Uhr ,

im „ Berliner Prater " , Kastanienallee 7 —9 :

Geoer al - Versammlnng .
Tages - Orduung :

1. Tortrag des Reichstags - Abgeordneten Emil Rosenow : „ Wie die Junker den Bauern

helfen . " 2. Diskussion . 3. Bericht des Borstandes . 4. Vereinsangelegenheiten , sowie Besprechung über Anträge
)er Mitglieder aus den Zahlabenden .

Mitgliedsbuch legitimiert . ' W
gflT " Zur Beachtung l Um Irrtümer zu vermeide », weifen wir darauf hin , daß die Mitglieder obigen

Vereins ihre Mitgliedsbücher nicht bei Wernau erhalten, . sondern durch ihre Bezirksführer zugestellt bekommen .
Es ist Pflicht der Mitglieder , zahlreich zu erscheinen . LOOSb

Dov I - A. : Karl Mars .

Vvreiu kür llsusvirtsekakts - Kknosssiisclmiteii
Mittwoch , de » 13 . Januar 190S , abends SVe Uhr ,

in Colins TcstsUlcn , Beuthstrahe 20 :

Oeffentl . Versammlung .
1. Bortrag von Frau Till) Brailll Wer : Wirtslhlihsgeliosstllslhllft lllld zlllllilieilltbeil
2. Diskussion .

'
105/1

Der Borstand des Bereins für Hanstvirtschafis - Genossenschaften .

» Manner nnd Kranen !
Maatag , den 13 . Januar , abends Sva Uhr ,

im Lokal des Herrn Vitalter , „ U r a n i a " , Wrangelstraße 9 — 10 ,
. . r

für alle in den öffentlichen Lokalen annestellteii Toilttten -Franen n. in den Neinigiings -
Jnstitnten beschäftigten iveiblichen Personen, ferner alle Friilistiicks - nnd Zeitnngs

Anöträgerinnen soivie Waschsranen nnd Ansivärterinnen.
Tages - Orduung :

1. Vortrag des Genossen Fr . Kater über : „ Warum haben sich die Arbeiterinnen und Arbeiter zu
organisieren ?" 2. Diskussion und Anträge . 3. Wie stellen sich die Arbeiterinnen zu den Löhne » der in den
öffentlichen Lokalen angestellten Toiletten - Franeu , ganz besonders betreffend des Lokals Case Bauer , Treptower
Park , 4. Diverse Angelegenheiten . 285/5

SUf Tie Herren Stadtverordneten sind z» dieser Versammlung hiermit eingeladen .
NÜT Arbeiter und Arbeiterinnen ! Sorgt für einen guten Besuch obiger Versammlung . Es gilt , die

schreienden Mihstände obiger Institution aufzudecken , es gilt , der dort herrschenden Ausbeulung abzuhelfen .
Darum erwartet vollzähliges Erscheinen Die Einbernferin .

Centralverbattd der Maurer etc .
Zahlstelle , l Berlin und Umgegend .

Mittwoch , de « 13 . Januar , abends 8 Uhr , im große » Saale des GewerkschaftShauscs ,
Engel - Ufer 15 :

Keneral - Versammlung
aller znm Lohngebiete Berlin « . Umgegend gehörigen Berbandszahlstellen .

TageS - Ordnung :
Beschlnssfassang Uber das Ortsstatnt und die Einheltsinarke . 136/8 *

Mitgliedsbuch legitimiert . Ohne Buch lein Eintritt . " FRS
i _

Guten Besuch erwartet
_

Die Verbandsleltnng .

Arbeiter - Sängerbund
Berlins und Umgegend .

Sonntag , de » » 19 . Januar , vormittags präeise 11 Uhr ,
_

in der Hranerei Frledrlchshaln :
_

MW " Mtevungsstunve . " AM
Folgende Lieder werden geübt : „ TiUkerfrtililingsUed " , „ Freiheit " und „ Weckruf " .

Vnildeskarte legitimiert . Jeder Sänger ist verpflichtet , pünktlich zu erscheinen .

Im Nebeusaale vormittags 10 Uhr : 16/1

W? " Aussclmss - Sitzung .
Tages - Ordnung : 1. Aufnahme von Vereine » ; 2. Abrechnung vom Sängerfest ; 3. Bundes -

angelegenheitcn ; 4. Verschiedenes . _ _ _ Der Vorstand .

Stttbekllsse ehem . PflnMer
Arbeiter i >iatesl »cbo » » „ « i .

General - Versammlung
am Sonntag , 26. Januar 1902, vorm .
10 Uhr , in Nümanns Saal , Brunnen -
straße 188. 2006b

Tagesordnung :
I . Verlesung deS Protokolls der

Generalversammlung vom 28. Juli
1901. 2. Kassenbericht des Reiidanten
pro 1901 und Bericht der Revisoren .

3. Verschiedene Kaffenangelegenheiten .
4. Wahl des zweiten Vorsitzende » und
des ersten Schriftführers . 5. Wahl
von drei Revisoren .

Der Voretaml . I . A. : Otto Winkler .
Das Mitgliedsbuch legitimiert .

Preise *

beliebige Teil -
zahl »»g.

Olga Jacobson , Kt6, «

Zalm-Kliii .

Deutsch . Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 1» , Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : 9 ( mt VII , 353 .

Sonntag , den IS . Januar , vorm . 11 Uhr . iin GewerkschaftShanS .
Vngel - Nfcr 15 ( Saal II ) z

Versammlung der Silberpolierer .
Montag , de » 13 . Januar 1902 . abends 8Vz Uhr . bei Hiiller ,

Dürrschmidtstrasic 37 :

Mlrlisvttsammlling für Rilminelsbiirli .
Dienstag , den Ii . Januar 1902 , abends SVj tthr , bei Merclcr ,

Rixdorf . Steinmebstr . 113 :

Bezirksversammbtng siir Rixdorf .
TageS - Ordnung :

l . Vortrag des Herrn Dr . Marcus über : „Zollfragen " . 2. Diskussian .
3. Die Arbeitslosenzählung . 4. Berbandsangelegenheiten . 110/8

Zahlreichen Besuch erwartet in allen Bersammlungen
Ble Ortsvcrw - altnng .

Für die noch vorhandenen RestbestNnde der vor Weihnachten zum Verkauf gestellten

500 Ueppiche
worunter sich noch grosse schwere Fxemplare befinden , welche nur als Mnstcrteppiclie gebraucht
wurden nnd daher für ca. die UiUfte des sonstigen regulären Idstenprelses zum Verkauf gebracht

werden , sind die verkanfstage Montag, d. 13. , Dienstag, d. U. , Mittwoch, d. 15. u. Donnerstag ,
ri . 16. Jan,1902,nachni. v. 2-7Uhr,ineri1nu�l�r: T6ppich-Fabrik -Lagers Hanptstr . l ,

Berlin - Schönebcrg . Hauptstr . �l ' " "Treppe festgesetzt .

V , /

Mr Walt und

GeseKschast .

75

uer Sohn
Fabrikation n . Maass - Anfcrfignng guter Herren - n . Knaben - Bekleidung .

Chansseestr . Sda u. 25 11 BrUckcnstr . 11 Gr . Frankfnrterstr . 20
Zwisch . Invalidenstr . und !Zwisch . Janno witzbrücke und 1Ecke Koppenstrasse , am
Friedr . - Willielmst . Theater ) Köpmckerstr . ( EckeEungestr . ) | Bürger - Hospital .

Herren - Hosen
nach Maass

20, 18, 15, 12, 9,

6 M. 75

Grösste Answabl .

Billigste Preise ,

Baar - Verkanf .
Feste Preise .

Schöne Kalender 1902

an Kunden umsonst .

Herren-Anzuge
nach Maass

75, 65, 50, 40, 30,

Mm .

von

Carl Ernst ,
Köpnickerstr . 126 , 1 Tr .

Grösste Auswahl !
Billigste Preise :

Borzeiger dieser Annonce
crh. 10 o' , Vreije nnifueiirtn

Ärkonabad

34,aiitlflmcrfrt,34ÄÄ - »i
�Wannen - u. medizinische Bäder sowie russisch - römische

u. vorzügliche Kaftendampfbäder ( Kohlensäure ) mit Ein -
Packung , Massage -c. Annahme ärztlicher Verordnungen
für Bäder der Orts - , Jnnungs - , Fabrik - und freien HilsS -

Kraukenlaffen Berlins und Umgegend . sSAUL »

? . Ziehung 1. Klasse 266 Kgl . Preuss . Lotterie .

Ziehung oom II . Jaimar 1902.
Nur dil Gewi, »» Über 00 SWt ii »d ttu btlnfseudM

Auwmedi >» INammtcn beijilüjt
lOh »« Lemühr. !

45 135 59 [ 100] 245 351 437 49 650 63 835 933 ( 1001
1053 802 99 2024 297 535 91 3045 367 771 915 4375
704 79 886 5090 109 44 81 532 667 807 10 73 991 6026
328 493 U001 740 66 855 93 981 7180 310 11 14 429 587
847 916 55 8515 747 814 9071 303 578 86 728

10095 201 92 513 89 614 60 93 772 11021 65 213
15 [ 1001 363 470 577 636 737 904 6 1100] 12018 196 206
302 5 51 96 567 685 1 3345 90 547 1 4108 783 1 5252
65 449 516 [ 150] 759 77 1 6030 31 102 573 689 1 7694
18283 89 344 55 78 423 537 661 871 919 81 19451 93
618 21 25 44 839

2011 « 367 80 555 786 843 2 1 087 115 70 331 47 412
11001 699 964 85 2 2050 89 168 615 846 2 3238 95 458
24057 1200) 113 552 624 ( 300] 54 882 906 54 2 5214
84 730 51 54 896 911 32 2 6035 119 613 983 2 7176 205
30 383 476 915 2 8066 153 76 510 43 701 UOO] 7 95 920
29446 535 763 869 958 [ 300] 71 91

30020 161 72 374 411 701 3 1 048 [ 150] 120 380 4" !
796 853 3 2503 74 098 803 80 3 3069 286 528 36 t . J
859 71 34135 526 720 3 5079 444 510 44 750 3 6257
69 432 615 65 83 737 942 3 7605 83 875 3 8060 152 58
[ 1501 65 277 382 1150] 563 047 883 923 3 9318 80 82 94
759 920

40218 24 403 872 967 4 1047 65 88 143 76 207 360
77 96 482 586 725 826 4 2088 247 54 320 497 539 638 67
43050 146 60 251 55 93 369 449 75 4 4217 99 481 94 573
647 67 744 811 19 4 5597 784 862 990 4 6078 145 221
33 568 770 807 47165 [ 100] 634 88 ( 100] 913 48006 280
320 30 1200] 47 609 727 4 9459 849

50016 [ 100] 172 83 440 650 88 802 58 926 51130 93
263 68 310 42 1150] 910 52097 415 625 30 910 53255
509 871 1190] 968 54008 508 784 843 99 55156 [ 100]
658 [1. 503 90 776 5 6067 80 285 87 608 719 998 5 7200

6| 3
736 810 948 60 5 8081 701 59132 326 54 91 487 799

60078 113 65 525 683 792 1200] 910 61138 303 492
683 760 848 79 918 69 6 2015 273 504 631 707 «8 916
63901 59 600 6 4419 764 81 814 « 5073 196 504 600
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Achtung , Gewerkschaften !
Arbeitslosenzählttttg !

Der AuZschuv der Berliner Gewerkschnftskonnnission erlaubt sich
noch einmal darauf aufmerksam zu machen , daß bis Donnerstag , den
16, Januar , an welchem Tage eine Versammlung der Delegierten
» md Vorstände stattfindet , die Namen aller bei der Arbeitslosen -

z ä h l u n g am 26, Januar und 2, F e b r u a r thätigen Ge -

iverlschnflsmitglieder bei » ms gemeldet sein müssei ». Desgleichen
haben alle gröberen Gewerkschaften uns miudestcuZ zwei Lokale an -

zugeben , von Ivelchcn eins iin Norden , das andre im Süden oder

Westen Berlins gelegen sein soll .
Am Sonntag , den 26, Januar , morgeuL K Uhr , finde » in diese »

Lokalen die Zusammenkünfte statt ; von da aus werden die Mit¬
arbeitenden in die Bezirkslokale eingeteilt . In dem Bezirkslokal
bat jeder sein Mitgliedsbuch vorzuzeigen , worauf er in die dort de -

findliche Liste eingetragen wird .

In der Hauptsache ist darauf zu achten , dah alle am 26, Januar
thätigen Personen auch am 2, Februar in demselben Bezirk das
Einholen der Zählkarten besorgen . Die Zählung , für welche als

Zähltag der 1. Februar gilt , findet in folgenden Ortschaften statt :
Berlin , Charlottenburg , Schöneberg , Wilmersdorf , Steglitz , Tempelhof ,
Rixdorf , Britz , Treptow , Stralau - Rummelsburg , Lichtenberg -
Fricdrichsberg , Fricdrichsfelde , Weißensee , Pankow und Reinickendorf .

Alle in Vororten wohnende » Personen haben sich im Wohnort
zur Mitarbeit zu melden . Genossen , welche in Vororten wohnen , in

ivelchcn nicht gezählt wird , können sich an den ihnen zunächst liegenden
Ort zur Mitarbeit wenden . OrtSleitiingen , welchen es an genügenden
Personen mangelt , haben sich rechtzeitig an unser Bureau , Engel «
User Nr . 1ö, an A, Körste » zu wenden .

Alle weiteren Auskünfte werden dort gegeben und Wünsche von
dort geregelt . Gleichzeitig wird noch einmal darauf aufmerksam ge -
macht , für diese Tage möglichst keine Versanimlungcn anzuberaumen ,

Nus Ittduyviv miii Henkdel .
Tie initteldcntscheii Kohlengrosthändlcr halten ähnlich wie

ihre Interessenten vom Rhein die Absicht , eine Vereinigung zu
bilden , die über die Preise feste Bedingungen aufstellt . Das Zustande -
kommen dieser Organisation ist gescheitert .

Eine bcdcntcnde Arbriterentlassnng hat die sächsische
Maschiuenfabrik vorm . A. Hartmann in Chemnitz vorgenommen .
Bs haben am Donnerstag S<X> Arbeiter die Kündigung erhalten ,
Weitere Entlnssuiigen , die in Aussicht genomnien waren , werden
wahrscheinlich dadurch überflüssig , dafi die sächsische Eisenbahnver -
waltmig einen gröberen Auftrag für Lokomotiven an die Firma vcr -
geben hat .

Englands Attsjcichandcl iin Jahre 1301 . Die Einfuhr be¬
trug 622 238 986 Pfd . Steil, , gegen das Vorjahr ein Rückgang von

836 177 Pfd . Sterl . Tie Ausfuhr bezifferte sich auf 280 438 883 Pfd .
Steil , geaeu daS Vorjahr ein Minus von 10 633 107 Pfd . Sterl ,
Bemerkt sei , baff im Vergleich zum Jahre 1899 der Anbcnhandel den
damaligen Stand überragt , nur gegen das Jahr 1300 mit seiner außer -

gewöhnlich hohen Ziffer tritt er zurück . Im einzelnen crgiebt sich aus

den Vergleichen ein bedeutender Rückgang der Industrie . Die Einfuhr der
Metalle ' ist allein um 2 407 389 Pfd . Sterl . und die von Roh -
Materialien für verschiedene andre Industrien , ausschließlich der

Textilindustrie , sank um 7 125 181 Pfd . Sterl . Die gleicke Erscheinung
zeigt sich in der Ausfuhr . Metalle sind nni 5 333 147 Pfd . Sterl, ,
Maschinen nni 1764 449 Pfd . Sterl . und Chemikalien um 320 410
Pfd . Stcrl . �zurückgegangen , Der Rückgang des Kohlenexports von
46 098 228 Tonnen im Jahre 1900 auf 43 766 552 Tonnen im Jahre
1901 ist im wesentlichen auf die Einführung deS Ausfuhrzolls zurück¬
zuführen . _

Ans dev Frnttrnbrwegling .
Im Vcrcl » für Franc « und Mädchen der Arbeiterklasse

sprach am Montag der Schriftsteller Herr Leo Berg über Maxim
Gorki , über den die „ Reue Welt " in ihrer Nr . 44 vom vorigen Jahre
einen ausführlichen Artikel nebst Portrait brachte . Nach dem Vor -

trag las der Schriftsteller Herr Poritzly ztvci kleine Dichtungen
Goikis vor .

Das Stiftungsfest des Vereins findet Sonntag , den 9. Februar
statt . Der ReichstogS - Abgeordnete August Bebel hält die Festrede .
BilletS sind zu haben im Verein und an folgenden Zahlstellen :
Frau Panzeram , Pappclallee 128 I , Frau Klotsch , Koppcustr . 81 H. IV ,
Frau Steinkopf , Schwcdterstr . 34 , Frau Bauschke , Rostockerstr . 46, Frau
Sceger , Kolbergerstr . 26 .

_

Allgemeine Faiiiilieii - Sterbc - Kasse . Heilte Zahltag : Ackerstr . 123
bei Dicke , von 3 —6 Uhr .

VamariterkursuS für Arbeiter und Arbeiterinnen . Morgen ,
Montagabend 9 Uhr : Uebungsstnnde in der Filiale Brnuncnstr . ISO. Vor¬
trag über : Ertrinken , Ersticken , verschiedene Forme » der Bewußlosigkeit .
Nachher praktische Uebnngen . _

Briefkasten der Redaktion .

Die fiirislitche Sprcchsimide findet täglich mit Ausnahme des
Sonnabends von ?>/ , bis :>>/ - Hbr abends statt .

F . F . IS . Unbedeutend halten mir das Vorkommnis nicht , aber sehr
bedauerlich für die Arbeiterbeivegmig . Deshalb seine Erwiihnnng .

H. M . Auch in der Lungenheilstätte zu Belzig sind Freistellen vor -
handen . Zkichten Sie linter Darlegung Ihrer Verhältnisse ein Gesuch an
die Direktion der Anstalt .

L. Jena . Gr . Lichtcrfelde - Ost, Verl . Wilhelmstr . 23.
H. W. Es wird keine Regierung geben , die auf die unmögliche Er -

findling des perpetuum mobile einen Preis ausgesetzt hat und wir
löniien vernünftigen Leuten nur den Rat geben , sich mit diesem nutzlosen
Problem nicht zu befassen .

A. X. 32 . In den städtischen Fortbildungsschulen wird gegen ein
halbjährliches Schulgeld von 4 M von tüchtigen Lehrern englischer Unter -
richr erteilt . — Zinn Selbstunterricht empfieblt sich die Methode Toussaint -
Langenschddt ( komplett 27 M. ; auch in 36 Einzelbriefe » a 1 M. in der
Buchhandlung Vorwärts erhältlich ) .

Ang . Z. 1 Wenn die Klage noch in Schwebe ist, können Sie den Eid
zuschieben . Ist die Klage durch Urteil abgewiesen , so ist nichts mehr zu
machen . 2. 30 Pf . sind zu kteben . Wenden Sie sich an die Versicherungs -
anstalt . 3. Klagen Sie beim Grwerbegericht ans Erleilung des Zeugnisses .
— H. SR. 77 . 1. Leider { mm das Mädchen nunmehr einen Anspruch mit

Aussicht auf Ersolg nicht erheben . 2. Vom 13. 2. ab war zu kleben . Wenden
Sie sich a » das Polizeirevier des Bezirks , in dem die Herrschast wohnt .
— Pank H. 1 , 2. und 3. Sie lassen sich wieder anmelden . Nicht - An-
meidungen oder Ntcht - Abmeldungen werden mit Polizeistrafe belegt . Die
Strafverfolgung verjährt in 3 Monaten . — Rixdorf I . 1. Nein .
2. Darüber , ob bestimmte Kapitalsanlagen sicher sind , können wir
keine Auskunft geben . 3. Ein Viertel . — W. M . SÄ. Wen »
die Ncbenabgaben spedalisiert sind : ja, sonst : nein . — Britz Ivttv . Ja .

— Entloffen , A. W. 64 . Ja . — E. A. Nachdem die Ehefrau so
lange gewartet hat , wird die Scheidung schwierig sein . Es würde em
SchciduugSgruiid vorliegen , wenn der Mann sich ein Jahr lang gegen
den Willen der Frau in böslicher Absicht von häuslicher Gemeinschaft fern
gehalten bat nnd die Voraussetzungen für eine öffentliche Zustellung seit
Jahresfrist gegen ihn bestanden haben . Zunächst müßte die Frau durch
Nachfrage bei Polizetämtern feststellen , dast und seit wann ihr Mann un -
auffindbar ist. — At . M . Das Strafmast bewegt sich zwischen 1 Tag
nnd 3 Jahren . Auch ist Geldstrafe zulässig . VorauSsagungen darüber , wie
hoch jemand in einem bestimmten Fall wohl bestrast wird , sind wertlos . —

Weisel . 1. Nein . 2. Ja . 3. Ja . 4. Klagen Sie beim Rixdorfer Magistrat .
gegen die Rixdorscr Kasse aus Anerkennung Ihrer Mitgliedschaft , Gewährung
des Statutenmäßigen und Erstattiwg des not , wendig Verauslagte ». —

I . K. 1. So lange er ein entsprechendes Einkommen hat , hat er ohne
Rücksicht auf das Alter zu zahlen . 2. Nein , falls es Auslandspaß hat .
Der Betreffende thnt gut , sich an das Bezirkskommando zs; wenden . 3. Ja .
— M. E. Nein . Es ist zweckmäßig , bereits vor der Heirat zu notariellem ,
standesamtlichem oder gerichtlichem Protokoll anzuerkennen , daß Sie der
Bater deS Kindes sind . Mit der Heirat erlangt Ihr Kind dann die Rechte
eines ehelichen . Sie bcaniragen sofort nach der Heirat beim Standes -
bcamten Umschreiben des Namens . — P . H. 19 . Ja . — A. 13 . 1. Etwa
200 Dollar . 2. Dos ist nicht notwendig , aber zweckmäßig . — S . I . Nein .
— <S. ( 8. Der Mann haftet nicht sür diese Schulden seiner Frau . Hat
die Frau nichts , so ist nichts zu holen . Sie kann durch Ladung zur Leistung
des Offendarungseides gezwungen werden , eidlich anzngeben , was sie besitzt .
Weitere Mittel giebt es nicht . Das Urteil ist 30 Jahre lang . von der

letzten Pfändung ab gerechnet , vollstreckbar . Der beste Rat ist deshalb wohl :
warten Sie . - O. B. 1487 . 1. und 2. Nein . . - F . M . 14 . 1. Ja .
bis spätestens am 3l . Januar . 2. Auskunst für Arbeiter in den ihr Arbeits -

Verhältnis betressendc » Dingen zu erteilen . 3. Das wird in jedem Jahre
durch Ernüttelimg der Gesamisteuer , durch Feststellung des Durchschnitts -
einkommens und durch Drittelung festgestellt . Einen Artikel hierüber finden
Sie z. B. im „ BoiwärtS " vom 24. Dezember 1900. — 4. Uns un -
bekannt . - Honrath . Soweit ersichtlich liegt kein Grund zur Ver -
Weigerung der 100 Mark oder zur Erhebung einer Widerklage vor .
- O. W. 10V . 1. Das Urteil wird erst in einem Monat nach der
Zustellung an Ihre Frau rechtskräftig . 2. Wartezeit besteht für ge-
schiedene Männer nicht . — Hoffmnuii . 1. Nein . 2. Ja . — IVVV . Nein .
- H. Nt . 4Ä . Wen » Sie lediglich unentgeltlich Ihren Gästen etwas
verabreicht haben , so hat Berufung Aussicht auf Ersolg . — M . 10 . Die
Auslunst der Kasse ist zutreffend . Man gehört der Zwangskasse an, zu der
der Betrieb des Arbeitgebers gehört . Anders steht es mit einer freien
Hilfskasse . — Arbeiterheim 30 . 1. Konzession würde erteilt werden
können . Zu weuden hätten Sie sich an das Polizeipräsidium . 2. Erfolg
hätte solches Unternehmen schwerlich . — Kirche . Die Gebühren sind zu-
tresseub erhoben . Bis zum 1. Januar 1896 wurde die Dreimarl - Gebühr
nicht erhoben . — Kl . 100 . Nur die Witwe und die minderjährigen
Kinder unter 13 Jahren haben einen Anspruch auf die Hälfte
der sür den Verstorbenen geklebten Marlen . — K. K. Nein .

Witterniigsüberslcht vom II . Jaunar IQvÄ . morgen » H Nhr .

Welter - Prognose für Sonntag , den IS . Januar 1908 .
Etwas kälter , zeitweise heiter , aber nach veränderlich mit geringen

Niederschläge » und ziemlich frischen nordwestlichen Winde » .
Berliner W e t t e r v' U r « « u.

EZStU

In böswilliger Absicht

wird der Versuch gemacht , die allgemein anerkannte Vorzüglichkeit und Zuverlässigkeit unseres Adreßbuches herab »
zusetzen . Solange Adreßbücher erscheinen , solange giebt es Druckfehler darin und Reclamationen nach Erscheinen des

Werkes . Müssen doch bei dem Berliner Adreßbuch über 600 . 000 Adressen , in verschiedensten Handschriften geschrieben ,
in kürzester Zeit zusammengestellt werden . Bei diesen unvermeidlichen Neclamationen setzen nun einige unserer Gegner
mit kleinlichen Nörgeleien ein . Aber man soll von seinen Gegnern lernen . Es hat sich schon längst als fühlbarer Mangel
herausgestellt , daß der Zeitraum zwischen dem Erscheinen der Hauptausgabe und dem Nachtrag ein zu langer ist .
Dies hat uns in unserem Bestreben , das Adreßbuch immer mehr zu vervollkommnen , auf den Gedanken gebracht , eine

Neuerung - i - z. , ' «- - ,, . wd - m zwei Nachträge
fortan statt des bisherigen einen Nachtrags erscheinen sollen . Der erste Nachtrag wird Ende Januar und der zweite
Mitte Mai für die Abnehmer der Hauptallsgabe unentgeltlich zur Ausgabe gelangen . Im ersten Nachtrag sollen alle

Berichtigungen und Aenderungen aufgenommen werden , die nach dem Oktober - Umzug bis Mitte Januar eingetreten
sind . Anmeldungen für den ersten Nachtrag müssen daher umgehend , fpätrften » bis i » m I « . Ainnur an die

Nedaction des Adreßbuchs . Berlin SW, Zimmerstraße 37 - 41 , eingesandt werden . Insbesondere beliebe man bis zu diesem
Termin Mittheilung zu machen von Geschäfts - Eröffuungen und - Verlegungen , sowie von Wohnungs - Veränderungen ,
die nach dem Oktober - Umzug stattgefunden haben und noch nicht in der Haupt - Ausgabe 1902 berücksichtigt sind .

Berlin 5V�. den 11 . Januar 1902 .

Verlag des Berliner Adressbuchs .



Arbeiter - Bildungs - Schule
Gewerkschaftshaus , Engel - Dfer 15, Hof links II .

Der Unterricht beginnt in Geschichte Dienstag , 14, Januar ;
Aiationalökononiic Donnerstag , 16 Januar ; Re < ie - Uebnng
Freitag, - 17. Januar — Jeder Kursus erstreckt sieh auf zehn Abende
und beginnt pünktlich um 9 Uhr und endet pünktlich um ' /jll Uhr .
Die reichhaltige Bibliothek ist an diesen Abenden von 8 —9 Uhr
geöffnet . Der Mitgliedsbeitrag beträgt pro Monat 25 Pf . ; das Unter -
richtsgeld für jedes Fach beträgt pro Kursus 1 Mark und ist am
zweiten Abend zu zahlen . Der erste Abend jedes Kursus steht
jedermann zum unentgeltlichen Besuch frei .

Die Aufnahme neuer Mitglieder und Schüler erfolgt am
besten bei Beginn jedes Kursus im Schullokal Gcwerk -
schaftshans , Gngci - Ufer 15 , Hof links Ä Tr . , und in
nachstehenden Zahlstellen : Gottfr . Schulz , Admiralstrasse 40a ;
Beul , Barnimstrasse 42 ; Vogel , Demminerstrasse 32 ; Krause ,
Müllerstrasse 7 a.

Alle Zuschriften sind an den Vorsitzenden Hermann
UainmH , Berlin S. 42, Brandenburgstr . 9, 4 Tr. , Geldsendungen an
den Kassierer H. Königs , Berlin S. 59, Hasenheide 50, zu senden .
6/13

_
Per Vorstund .

Graumann8 Festsäle (früher Renz]
Naunyn - Strasse 27 . sioos «

Empfehle meine Säle , 900 Personen fnffenfi ( euch mit Bühne ) , zn einen
Aesilichkeite » unb Versammlungen . — Soiniabenbe und Sonntage im April
uuii Mai noch frei und an Vereine zu vergeben Gustav Grauinanu .

Arbeiter- Bildungsschule.
Sonnabend , den 18. Januar 1902 :

Elftes Stiftungs - Fest
in den Gesamträumen des

Böbmischen Brauhauses , Landsberger Allee 11 - 13 .

Kammermusik für Blasinstrumente und Klavier ,
ausgeführt von der Vereinigung für Kammermusik , den Herren Königl . Kammermusiker

E . Brill ( Flöte ) , F . Bundfuss ( Oboe ) , K . Esberger ( Klarinette ) ,
A. Eittinann ( Horn ) , A. Glitler ( Fagott ) und E. Fnhriueister ( Klavier ) .

Gesang : Frl . Hilda H. Rose ( Sopran ) .

Festrede : Herr Heinrich Schulz ( Magdeburg ) .
Frühzeitiges Erscheinen notwendig , da die Saalthüren während der Vorträge

geschlossen , bleiben . Kauchen nicht gestattet . Keine offene Kasse . , 4/2
Rillet » a SO Pf . inkl . Programm , sind in den Zahlstellan der Schule , der

„ Volksbühne " und bei den Vorstandsmitgliedern zu haben .

Anfang 8 Uhr .

fpirgNach dem Konzert : Tanz . " MZ
Einlage : Reigenfahren des Radfahrer - Vereins Vorwärts .

Frauenleiden heilt mit
gutem Erfolge

Frau Grandmann , prall . Natur -
heilluudige , Leiterin derFrauen - Heil -
anstali , Köpenirkcrstr . 72 . Sprechst :
Dienstags und Freitags , nachm . 4 —8 .

71 » x Ikriiuicr
Aerusalemerstr 42

Brunncnstr . 6 .
Großartige Auswahl
von Kinder - , Sport -
und Puppenwagen ,

Kiudcrdettstelleu ,
best Fabrikat , billigst .
Teilzahlung gestattet .

Empfehle meiuen verehrten Freu » -
den und Bekannten mein Eokal .
Gute Biere , wanne Speisen zu jeder
Tageszeit .

von Kudrowski ,
Solmsstraswe 1.

elbsfspielende
u . zum Drehen mit
auswechselbaren

" preise v. 20 M. aufwärts

gegen Monatsraten
v. 2 JA. an .

_
nur

ersfklassige . ladellas�
funKHonirende

Apparate mifg
Wacisswalzeri �
u. Harlgummi -

plaftea _
zun \ Preise v. ZOM . aufwärts

gegen Monatsraten
* v. 2 M. an .

� FfiWilil *!
VT« J

aller Sysfenie
sowie sämmsfl .

Zubehör u.
Beslarsdleile _
Hur erstklassige fabnJpfe
gegen trisssige ftfonatsraterj .
dilustr Spezial Kataloge
über jeden Artikel gratis u. franco .

Bial 3c Freund

[ * in 3reglau II . ' |

Verkäufe .

Gutgehendes Schankgeschäft ist
umständehalber ivege » Uebernnhme
eines ander » Geschäfts preiswert zu
verkaufen . Zu erfragen bei Marien ,
QnitzowstraK 89. - fg9 «

Restanratio » , gut gelegen , preis -
wert zu verkaufen , Gotzkowsky -
strahe 25. 296Zb

Restanrani zu verkaufen Zwingti -
straße 26. 2932b

Restaurant , gut gehend , umstände -
halber sofort billig zu verkaufen .
Näheres bei Scharuberg , Charlotte »-
bürg , Sesenheimerstraße 1. jT44 *

Restaurant mit schönem Saal und
Reienräuinelr in einer Provinzial -
stadt über 15 000 Einwohnern , ein -
ziges Parteilokal , Verkehrs - und Ver -
samoilnngSlokal fast fämllicher Ge-
werkschaften , krankheitshalber zu ver -
tansen . Preis 45 000 Mark . Anzah -
lung 10 000 Mark . Siäheres unter
T. 1 an die Expedition des „ Vor -
wärts " . 946K »

lÜstbahnvorort . 60 Quobratruten ,
450 Mark , verkauft Hausverwaltung
Bruttiienstraße 151.

_
29436

GardiiienhansGrobeFrankfnrier -
strahe 9, parterre . _ t37 *

Vorjährige elegante Herren - Winter -
paletvts und Anzüge aus feinsten
Stoffen 25 —40 Mark . Verkauf Saun -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germama , Unter den Linden 21, II .

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennig . Besiere Sachen
enorm billig . Hutfabrik , Camptoir
Kniserstraße 25A , früher Barnim -
straße 4 und 5. Sonntags gc-
öffnet . _ [ 985 ft *

Zwei Mark Viertelduhend Dame » -
henide », Herrenhemde » 3, —. Ans -
staltungen sowie elegante Zieise -
»uister spottbillig . Wäsckiefabrik Adolf
Salomoiislp , Stadtbahn 21, Nähe
Polizeipräsidium . 135/20

F . Törge . Dresdenerstrahe 109.
Herren - Garderoben »ach Maß , saubere
Arbeit , grobes Stofflager . Paletot
30, — , Anzug 30, —, Hose von 5 Mark
an. Teilzahlung gestattet . 987K�

Spottbilliger Möbelverkauf aus
der Fabrik . Mnschelfpinde 28, —,
Trumeaux 23, —, Küchenmöbel , Paneel
sosas 85 —, Garnituren Taschensosas
65 —. Matratzen : Billigste Bezugs -
guelle auch für Wied . rverkänser
Hirschowitz , Mariamieiifträbe 7a. *

Tcppiche mit Farbenfehleni ,
Fabrikniederlage Grobe granksnrler -
strabe 9, parterre . 1- 37

Goldene Damenuhren ( von
10 Mark an) , silberne Remontair -
uhren ( von 5 Mark an ) Deutsches
Leihhaus , Rosenthalerstrabe 11/12 .

AbznhliingS - Schwindel , ohne
solchen verkaufe ebenfalls auf Teil -
Zahlung Schlagregulator , vierzehn
Tage gehend , achtzehn Mark . Silberne
Remontoiruhr fünfzehn Mark . Ge-
Wichtszug - Schlagregulator , fünf -
viertel Meter lang , dreibig bis fünf -
undvierzig Mark . Uhrmacher , Chor -
lottenstrabe fünfzehn . Gegründet 1848

Nähinaschinen . sämtliche Shsteme ,
auch ohne Anzahlung , wöchentlich
1,00, fünfjährige Garantie . Bestchti -
gung erwünscht . Schnellste Lieferung ,
auch durch Postkarte . Turmstrahe 39
und Bernauerstrabe 47 B. 993K »

Rähmaschiiic » und Fe »er - Ver -
stchening vermittelt Gustav Schmidt ,
Solinsstrabe 43, Hof Keller . 857b

GigarrenkoiiknrS ( Schneider ,
Glaser — Kommandanieiistrahe ) ' wird
jetzt spottbillig ausverkauft Deutsches
Leihhaus , Nosenthalerstrabe 11/12 . *

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtsziiuahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Vi» Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschcuzahl , Qualität e»t -
scheidet . Parterkellerei Ringler ,
Bcniauerstrabe 119. 111/6 *

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Gröben für die Hälfte des Wertes im
Teppichlager Brünn , HackeschcrMarkt 4,
Bahnhof Börse . _ 111/7 *

Spottbillig . Teppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Uhren , Winter -
Paletots verkauft Leihhaus Neauder -
strabe 6. _ _ 4/7 *

Möbel . vier Zimmer , darunter
Muschelkletderfpind , Vertiko 27,00 ,
Schlaffofa , Säulentrumeau 35,00
Paneelsofa , Plüschsofa 50,00 , Koni -
mode 12,00 , Spiegel 10,00 , Bettstelle »
15,00 , Stühle 1,60, schöner Zimmer¬
teppich 8,00 , Regulator 15,00 , Oel -
gemälde 3,00, Kstcheueinrichtuiig 30,00 ,
mehrere , noch neue Nubbaummöbel
verläuflich . Zimmer vermietbar .
Gartenstrabe 148, 1 vorn links tl36 *

Räniniingshalber verkaufe zu
Spottpreisen : Kücheneinrichtungeu ,
Kleiderschränke , Bertikows , Schlaf -
sosas 42, Trumeaus , Taschensofas 50,
Schreibtische , Bettstellen mit Feder -
Matratze , Pancelsosas 80, Gobelin -
garnitureu 100. Plüfchgarnituren 85,
nur allein beim Fabrikanten . Händler
S Prozent Ermäbiguug M. Rosen -
kränz . Sdiönhauser Allee 171. [ 883K *

Gelegenheit ! In meinem grobe »
Möbelspeicher mit eigner Tapezier -
Werkstatt verkaufe zu spottbilligen
Preisen : Trumeaus , Kücheneinrich -
tungen , Musdielbettstelle mit Feder¬
matratze 52, Tasdiensosas 55, Ruhe¬
betten 18, Schlnfsofas 40 , Gobelin¬
garnitur 100. Komplette Zimmer¬
einrichtungen in jeder Preislage .
M. Rosenkranz , Möbelspeicher , Stall -
fchreiberstrabe 5. 884K *

Haarfärbemittel , unübertroffen ,
überzeugungsholber Fünfzig Pfennig -
Probeflaschen , Charlvttenstrabe 3. *

Kanarienvogel , auch toflige , Heck-
baiier , Belsorterstratze 20, _ 20006

Kanarieilhohl - , Kuorr - , Klingel¬
roller , grobe Auswahl , Heckweibchen ;
spreckiende Papageien Restaurant
Kommaiidantcnstrnbe 52. 2015b

Feine Kanarienweibchen billig
Andreasstrabe 9, IV rechts . 2614b

Kanarieurollcr und Weibchen
verkauft Priiizesstuuenstrabe 12 III .

Kanarienhähne . Weibchen , billig .
Lange , Petersburgerstrabe 15, Quer -
gebäude . - fsö

Kanaricilhähne . Weibchen ver -
kaust Ziühl , Schöneberg , Bahnstrabe 41,
Laden . _ tl24

Katlarienhähne ( Weibchen ) ver¬
kauft Gödde , Reiiiickendarferstraste 54.

Kauaric » . gute Zuchthähne , Weib -
chen. Reibner , Kastaiuen - Ällee 23. *

Kanarienrollcr , Weibchen , ver¬
kauft Schultz , Schöllleinstrabe 20.

Restauratia » umstäudehalber zu
verkaufen . Erfragen bei Bork , Naunyn -
strabe 84, parterre . 2028b

Kalonie Baufeide , Ostbahnvörort
Fredersdorf , 60 Quadratruteil 450MlUk
verkauft Hausverwaltung Brunnen -
strabe 151. Besichtigung Sonntag .
Treffpunkt 11 Uhr , Bahnhofs - Restau -
ration . 1996b

Schlafsofa , 13 Mark , verkauft
Gopp , Keibclstrabe 38, Hof I. fl36/l

Würfelbude und Lungenprüfer
mit Stand , ohne Konkurrenz , verkauft
Ripdorf , Mainzerstrabe 4, 2 Treppen ,
Drechsler . _ p33

Sofatisch , fast neu , verkauft billig
Pultke , Deimninerstrab « 15. - f58

Hcckbauer billig zu oerkausen ,
Bauuibach , Oderbergerstrabe 2>. [ - f58*

Parteilokal ( 3200 Marl ) verkäuf¬
lich, Vereine vorhanden . Brauerei
giebilOOOMarkzu . ElfragenWaidemar -
strabe 78, Buchhandlung _ flO

Fahrrad , gut erhallen , billig zu
verlausen , Schneider , Rheinsberger -
strabe 11, I _ 20326

Seifengeschäft ( Todesfall ) ver -
käuilich . Noack, Pücklerstrabe 51, I.

Seifengeschäft . gutgehend , um¬
ständehalber sofort verkäuflich . Pul -
buserstrabe 34. _ tl39

Eftwarengeschäft . 1 Mark Miete
Tag , verkauft A. Postamt Luckauer -
strabe . _ 5/1

Wnrsthalle und Konditorei vcr -
kauft Horn , Rostockerstrabe 21a .

18 Jahre Geschäft , täglicher Ver -
dienst 6 Mark , durch Todessall zum
Einrichtuugswert , 800 Mark , ver -
käuflich Näheres Steiumetzstrabe 20,
Expeditton 5/5

Vennizdile inzeigen .

Lesehalle eröffnet Chausseestr . 121.

Klavierschule Oranienstrabe 118.

Orchestcrschnle Oranienstrabe 118.

Violiiischulc . Dlanitllfit . 118 [•
Jnstriiinentativii . Theorie , Ora -

piciistrabe >18. 2952b

Zithcrlehrerin Frau
Giieisntaustraße 115.

Huber ,
2/20 *

RechtSbnreau , Rechtshilfe , Eiu -
gabengesuche , Raterteilimg . Andreas -
strabe dreiuudsechzig . 2934b *

lliifallsacheii » Klagen , Eingaben ,
Reklamalioiien Putzger , Steglitzer -
strabe 65. 2657b

Knnststopfcrci von Frau Kokosky ,
Steiumetzstrabe 48, Ouergebäude hoch-
parterre .

Steppdecke » billigst Fabrik Grobe
Frnnksnrlerftrabc 9, parterre . -137'

Hcckbauer ,
kauft Steinke ,

grobe und kleine , ver -
Grunewaldstrahe 120.

Kanartenhähue ,
Fehrbelltnerstrabe 6.

Zuchtweibchen ,
19S7b

Kanartenhähue . Zuchtweibchen
»erkauft . . Brandt , Holzmarktstrabe 9. *

Violine , seiner To » , und eine
Mandoline krankheitshalber sofort
billig zu verkaufen . Neumaiiu ,
Zosseuerstraße 39 bei Ehrenreich . [ 1985b

Eisernen Oese », paffend für Ge-
schästsräuine , verkauft Lahm an »,
Wafferthorstrabe 62. 4/18

Strickmaschine » , Steppiiiaschiiien .
Ringschiffchen , neue , gebrauchte , spott -
billig . Liebers , Landsbergerstrabe 50.

Vereinsspindc mtl Note » und
Zubehör , nur für Gesangvereine
paffend , billig zu verkaufen . Schulz ,
Frankfurter Allee 72.

_ t45
Kleine sichere Existenz , Schul -

buchhandlung , Siemensstrabe 18.

Singermaschine , billig , Swine -
münderstrabe 11, IV, Seidel , »ach
4 Uhr . 26126

Lieferwagen , alle Sorten Räder .
PallisadenstrabeJOF _ 26196

Bett , prachtvolles , 17,00 . Köpeuicker -
strabe 26, Michel . 20126

Plätterei verkauft billig Sebastian -
strahe 70. _ 20336

Kanarienhähne verkauft Pötzsch ,
Faltfeilsleinstr . 5.

_ 20046

Kanarieuhähne billig Rux , Bar -
»imstraße 3. 2003b

Halbrenner , fast neu , für jeden
Preis verkauft Briumeiiftrabe 137,
Uhrmacherladeir . 20316

BaiisteUcn mit läjähriger Laub -
und Nadelwaldung , Bauerlaubnis ,
gepflasterte Strabe », Rute25 —30Mark ,
15 Minuten von zwei Bahnhöfen
durch herrlichen Waldweg ( rtngsuiil
königlicher Forst ) , verkauft Blobfeld ,
Bisteii - Kolonie Stolpe ( Nordbahn ) ' .

Fahrräder , verfallene Opelräder ,
Dürkoppräder , Brcnnaborrader sc. ,
ergiebige Auswahl feinfeiner Marken -
räder , spottbilliger Verkauf . Fahr -
räder - Leihhaus Neue Schönhauser -
stratze 11. 111/15

Fahrräder und Zubehörteile kaufen
Radfahrer am besten und billigsten
in dem altrenoinmiertelt Fahrrad -
geschäst von Taeker , Berilauel strabe 21.
Fahrräder 16,00 , 20,00 , 25,00 , 30,00 ,
elegante 35,00 , 45,00 , 55,00 , neue
65,00 bis 100,00 . Jahresgarantie
Alte Räder nehme in Zahlung .
Schläuche 2,75 , Decken 3,00 , Acetylen -
lampen 1,75 bis 5,00, Oellampeu 0,85 ,
Taschcnpumpeu 0,35 , Lenlstangen 2,00 ,
Sättel 1,50, Korlgriffe 0,10 . [ 2030b

Bettstelle », Matratzen , Muschel -
kleiderspind 25 , Säulentrumrau ,
Wäschespilid , Schlafsofa 18,00 , Spiegel -
spind , Kommode , grober Muschel -
spiegcl 10,00 , Ausziehtisch , Stühle ,
Regulator , zwei Stand Bette »,
Teppich , Plüschtischdecke , vollständige
Kücheneinrichtuug , sofort spottbillig
( auch einzeln ) Waldemarstraße 27,
vorn I. 5/2

Achtschifstge Schaukel mit auch
ohne Platz billig zu verkaufen . Conrad ,
Droniheimerstrabe 3b , - fbO*

Vivisektio » ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausauikcit unsrer Zeit
miterrichlcn will , verlange die Flug -
blätter des Weltbundes gegen Bim -
fektivu , welche uueutgoltlich versendet
werden voul Tierschutzverei » Berlin ,
Königgrätzerstrabe 108, Daselbst könneii
auch Refereute » für Vorträge in
Arbeitervereinen über Vivisektiaii be-
stellt werde ». Um gütigen Abdruck
wird gebeten . _ _ 161b *

Gold , Silber , Uhren lauft Brumicu -
strabe 137, Uhrmacherladeu 29386 *

Rechtsbureau , Teltowerstraße
füusuudvierzig . Eingabeugesuchc , Rat -
erteilung . Sonntags geöffnet . 92251 *

Maskenperriickc » verleiht S cdrolle ,
Landwehrstrabc 3. 99551 *

Bercinsziinmcr frei bei Gustav
Bareinz , Brückenstrabe 7. 967K *

ainfcrtiguiig eleganter Herren -
garderobe , Teilzahlung gestattet ,
Marens Kleine , Frankfurterstrabe
zwanzig . 2037b

' Mehlwürmer kauft Zillmaun ,
Fichtestraße 2. 20356

Strafsachen . Eingaben , Rat und
Hilfe , früherer Gerichtssekretär und
Gefängiiisinspektor ( auch Sonntags )
Oranienburgerstiabe 17. 111/14 »

Strafsache » , Eingabengesnche , Un¬
fallsache » , Ehescheidungs - , Jnter -
ventions - , Beleidigungs - , Alimenlen -
klagen . Zahlungsbefehle , Raterteilung
billigst , Rechtsbureau Wulkow , Ska -
litzerstrabc 141. Sprechstunden : abends ,
Sonntags . 2027b

Rechtsbureau . Ehescheidungs - ,
Intel veiitiuns - , Uufallsache » ! Sonn¬
tags , Wochentags , Raterteilung . Linie »-
strabe sechundd . reibig . Slellungsge -
suche, Eingabengesuche , 0,10 . 135/19

VereinSzimmerf , auch zu Zahl -
stelle paffend , zu vergeben Müuchc -
bergerstrnbe 4. _ _ f45

Empfehle allen Freunden und Bc -
tanuien mein Bierlokal ; sehr grobes
Bereinszimmer mit Klavier zu ver -
geben . E. Krüger , Pintschstrabe 22,

Zähne 1 Mark . Spceialität : ohne
Platte ; 10 Jahre Garantie . Grund -
say : Schonendste , fchmerzloie Bc -
haiidlmig . Bezahlung erst bei voll¬
ständiger Zufriedenheit . Dresdcner -
slrabe 105. 5/4

Kleines möbliertes Zimmer zu
mieten gesucht . Gefällige Offerten
unter J. 100, Postamt 26. 20136

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

BolkSsäiiger - Gesellschaft Lewan -
dowsky , Sickiugenstrabe 4.

_ fSO *
Blinder Stiihlstechter bittet um

Arbeit . Stüble werden zu den
billigste » Preisen geflochten , werden
abgeholt und »iieiitgeltlich zurück -
geliefert . Adreffe : Mitlackstraße 27,
A. Gläser . *

Stell enan geh c < e .

Tüchtige Agenten und Verintttler
erhalten lohnende Beschäftigung
eveulnell feste Anstellung in der Bev -
sicherungsbrnliche . Offerten unter
L. 4 an die Expedition dieses Blatts

Mädchen für kleine Landarbeit
und Wirtschast zu einer Gelehrten -
Familie in nahe, » Vororte gesucht .
Meldungen Elifabety - Ufer 52, 1. Etage
rechts . 1984b

Strafsachen , Unfallsacheu , Ehe¬
scheidungs - , Alimentenklage », Ein¬
gabengesuche , Raterteilung . Wulkow .
Skalitzerstrabe 141. Sprechstunden :
Abends ; Sonntags . 2971b

Tirigeiiten sucht Freitags Ar-
betler - Gesaugvereiu , Gleimstrabe 17
bei Lerche . 1999b

Friseur - Lehrling verlaugt Lauscher -
pllitz 14/15 . _ _ tl9

Tüchtige Blendenstepperin im und
auberr » Hause auf Waschkleider sucht
Risop , Gräfestraße 32 III 2036b

Fahrrad sucht zu kaufen Brunnen -
strabe 137 ( Uhrmachcrladcn ) . [ 2957b »

Eigarrcn , Brillanten , Bücher ,
Warenposten , sowie alleö Brauchbare
beleiht fabelhaft hoch Deutsches Leih -
hauö ( Lombardablh . ) , Rofemhaler -
strabe 11/12 . _ 110/10 *

Reftauraticilt habe eröffnet . Karl
Schmidt , Beusselstrabe 37. 95951 *

Morgcnfprache wird nbgehallen
und zum Frühschoppen mit musikali¬
scher Niiterhaltuug ladet fremidlichst
ein Karl Schmidt , Beuffelstrabe 37. *

Bartsch Gesellichaftsiälc , Trift -
strabe 4l , Saal mit Bühne , 400 Per -
sonen , ist »och Soniinbend zu vcr -
geben . Jeden Souutag Taiizinstbar -
keiten . Winter - Kegelbahnen nud
Vereiiiszimmer , einige Tage frei
Coulanle Bedingung und gute Be -
dicuung . 965K *

Saal zu Maskenbälleu , Hochzeiten
und Festlichkeiten jeder Art Schwedter -
stratze 24. p38 *

lilchtnilg ! Empfelile meine Restau -
ratio » zur freundlichen Benutziiiig .
Vereinszimmer mit Ptanino »odj
einige Tage in der Woche frei Paul
Kvbus , Andreasstrabe 33. [ 98IK *

Vereinszim iiier und kleiner Saal
zu vergeben . Jankowsky , Markus -
strabe 18. 1- 45*

Bereinsziinincr , geräumig . Simeon -
strabe 23. 978K *

Vcrciiisziinnier für 40 Personen
noch einige Tage frei . Ladewig ,
Äommandantenstrabe 65.

_
9 7951*

Trompeterschule Oranienstrabe 118. '

Vermietungen .
Zimmer .

Möbliertes Zimmer Hollmann¬
strabe 36. vorn III . _ 20116

MöblteeteS
vermietbar Prinzeisinnenstrabe 12 III .

Zimmer an Herren
less

Pücklcrftrafte 8, Hof III Treppen ,
möbliertes Zimmer , separat , sofort
7 Mark .

Separates möbliertes Zinimer ,
mit Kaffee 12 Mark . Pleh », Adolf -
strabe 25, vorn parterre . t69

Einfach möbliertes Zimmer zum
Alleinwohnen gesucht , nicht zn weit
vom Cen mim der Stadt . Offerten
V 1 Expedition des Blattes . [ 2034b

Leere Stube , Linienstrabe 100,
vorn 11 links . f58

Drei und zwei Stuben , Küche,
vorn II , sogleich Wollinerstrabe 15
( Arlonaplatz ) . 4/17

Schlafstelleu .

Möblierte Schlasstelle für 1, auch
2 Herren . Buch mann , Arndtstrabe 32,
vom II . 2611b

Bessere Schlasstelle vermietet Sab ,
Nauiihiistrabe 36. _ _ _ 2026b

Möblierte Schlafstelle ( Herrn ) ,
Weibenburgerstrabe 59. 158

SchlaffteUe bei Bi - rente , Dres -
denerstratze 38. 5/3

Schlafstelle für Mädchen Stall -
fchreiberstrabe 9, Hof rechts III
rechts . 2021b

Stepperinnen im und auberm
Hanse . Pankow , Kaiser Friedrich -
strabe 67. Schräder _ _

2008b

Geübte Stepperin auf Säumchenl
blusen , Seide , verlangt Box , Jnva -
lidenslratze 144, 2. Hof , rechts I.

Maschlneuiiäheein , welche
Suulach steppen kann , verlangt Titze ,
Martannenstrabe 8.

_ 26156

Mamsells auf Jacketts verlangt
Köpenickerstrabe 8 III , Bruch . 2007b *

Knabenaiizüge . Arbeiterin aus
beffere Sachen im und auberm Hause
verlangt Gustav Laaser , Betriebswerk -
stätte , Brunnenstrabe 84. 2610b

Ii » Slrbeitsiiiarkt durch
besondere » Druck hervorgehoben «
ginzeigeu koste » 40 Pf . pro Zeile

tüchtig und fleibig , mit allen Holz -
bearbeitiings - Maschine, , vertraut ,
wird aufgenonime » 1998d

HolzVareil-Mbrik PütM
_

bei Tevlitz in Böhme » .

Dtiitsdjtr Alii - tiilii Zilvtt -

arbtiter-Nachiveis,
Eugel - iifer 15 .

Für Berlin sofort :
1 Galdpoliererin für feines Juwelen -

gelchäft . 110,7
1 Silbeipoliererin , hauptsächlich auf

eugliiche Silbersache ».
l�Ham merarbeiter für Berlin . _

Suche sofort für dauernd einen

toilter aus GoldWeil .
Offerten erbeten unter Chiffre

A. H. 100 niederzulege » Postamt
Blasewib bei Dresden . 20026

Beraittwortlicher Redaeteur : Carl Leid in Berlin Für den Inseratenteil verantivortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin
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Litte vAvrfrlze Ltunvfthclu .
Die 2lttfä »lgc der großen französischen Revolntion .
Jean James , La Constituante ( 1789 —1701 ) Tome I de l ' Histoire

Sotialiste ( 1789 — 19CO) sous Ja direction de Jean Jaures ,
Nombreuses illustrations d' aprfes des docüments de chaque
epoque . Paris , Jules Eouff ,et Cie . , 766 & VII pp . 4°. ( Die
konstituierende Bersnnnnlmig . Lnnd 1 der Socialistiiche » Geschichte
1739 —1909 uutcr Leitung von Jean Innres . Zahlreiche Jllu -
stratione « nach zeitgenössischen Urknndcnj

« Während so in der Klasse des Adels die Wahl eine direkte ist
und. in einem Akt vor sich geht , während sie in der Klasse der
Geistlichkeit zum Teil direkt ist und zum Teil zwei Stufen durch -
läuft , ist sie im dritten Stand eine dreifach abgestnfte , mid man
kann sogar sagen , das ; wenigstens in den Städten der dritte
«stand bei der Wahl vier Etappen zu durchlaufen hat :
zurrst die Sonderversamiulunge » der verschiedenen Zünfte und
de » außerhalb der Zünfte stehenden Einivohner , alsdann die Voll -
Versammlung der Delegierten des dritten Standes der Stadt , hierauf
die Vorversannnlung des einzelne » Vogtei - Krcises ( „ daillaKe " ) und
weiterhin die Generalversammlung des ganzen Systems von Vogteic »
und aller Klassen .

« Es ist klar , und darin liegt die Bedeutung dieser Einzclhcileu ,
das ; , wenn die Gedanken des dritten Standes einen unsicheren oder
schüchternen Charakter getragen , der Klarheit oder Schwungkraft
entbehrt hältcn , sie sich auf dem so gesteckten Wege verloren hätten
und aus den » Räderwerk dieses verwickelten Mechanismus nur
entstellt oder , ivcnn ich mich so ausdrücken darf , verfilzt heraus -
gekommen tuärcu .

« Aber da der dritte Stand sowohl in den Landgemeinden wie
in den Städten ein sehr klares und sehr lebhaftes Gefühl für seine
Interessen halte , da die Revolution in den Geistern bereits voll -
zogen war , so erlaubte die Kompliziertheit des Mechanikmus , lveit
entfernt , ihm zum Schaden zu gereichen , ihn im Gegenteil den Kern
seiner Gedanken um so besser zu formulieren .

« Beschwerden und Wünsche kamen zu ihrem natürlichen Ausdruck .
weil die Beivohucr der Landgemeinden ihre Cahiers ( zugleich mit
dem Wahlakt ausgefertigte Protokolle der Klagen und Beschwerde»)
sofort selbst aufsetzten und in den Städten die verschiedene » Sonder -
vcrsnminlungeli offenbar mit der Formulierung von Wünsche » an¬
finge ». Ans diese Weise übt die Volksmasse eine » kraftvollen Anstoß
ans mid gleichzeitig zwingt die Notwendigkeit , alle diese Einzel -
wüiische , alle diese fragmentarischen Beschwerdcprotokolle der Zünfte ,

der Städte , der Landgemeinden , der verschiedenen Vogteic » zusammen -
zustellen , den dritten Stand zurArbeit des Ausmerze » ? und Systema «
listercns .

„ Viele urwüchsige Schnierzensschrcie , in denen das Leiden des
Volkes , insbesondere das der Bauer » zum Ausdruck kommt , sind auf
diese Wiese übertönt worden , und oft muß der Geschichtschreibcr von
den Kanäle » , in denen der dritte Stand seine Gedanken gleichsam
reguliert hat . z » de » lebendigen und stürmischen Quellen der Kirch -
spielL - Eingaben znrücksteigen .

« Dafür aber gicbt dieses Wnhlverfahren damit , das ; es den
Gencralstaaten » ur die schließlich aus den Cahiers der Bourgeois ,
der Handwerker und der Bauern znsamincugcftelllen Wünsche über -
mittclt , den Forderungen des drille » Standes die Kraft nnvergleich -
licher Einheit und Beihätiguug . Es iväre gefährlich gewesen , wenn
die Delegierten des dritten Standes in der allgemeinen und cnt -
scheidenden ( Wahl ) Versammlung das endgültige Cahicr gemeinsam mit
den Mitgliedern des Adels und denen der Geistlichkeit redigiert ,
sowie auch gemeinsam mit den beiden andern Klassen die Ab -
geordneten zn den Aeiieralstäuden gewählt Hütten . Der dritte
Stand hütete sich ivohl , in diese Falle zn gehen .

« Die königliche Verordnung überließ es der Äeneralversannnlung
der Vogte ! , getrennt »ach Klassen oder auf Grund gemeinsamen
Vorgehens derselben zu handeln . Sie erklälie , daß die Delegierte »
der drei Stände sich vereinigen könnten , um gemeinsam eine gemein -
schaftliche Eingabe abzufassen und gemeinsam die Abgeordneten zu
ernennen , sie erklärte aber auch , daß , wenn eine dieser Klassen sich
diesen » gemeinsamen Vorgehen widersetze , jede Klasse ihr Cahier
besonders abfassen und ihre Abgeordneten zu den Gcncralsläude »
besonders ernennen solle .

«Ueberall oder fast überall berieten und stimmten die Klassen
besonders . So heftig der dritte Stand in den Generalständen die
ZniammetUverfnug der drei Klaffen und die Abstimmung nach
Köpfen fordern lvird , weil dies System ihm die Mehrheit sicherte ,
so sehr beansprucht er bei der Formulierung des Cahiers und der
Wahl der Abgeordneten getrennte Beratung und getrennte Ab -
stimmuug der Klassen , um seinen Gedanke » vor jedem gegnerischen
Einfluß oder auch nur jeder Vermischung z » hüten .

„ Mehr noch , in den meisten Cahiers der Städte , der Kirchspiele
oder der Vorversammlungen ward den Delegierten des dritten
Standes das gebundene Mandat erteilt , zu Abgeordneten für die
Gencralstände ausschließlich Mitglieder des dritten Standes zn wähle »
und dabei selbst von solchen Mitgliedern des dritten Standes abzusehen ,
die als herrschaftliche Verwalter . Pächter oder Richter vom Adel
oder der Kirche abhängig sein könnten . Es geschah unter Beiseite -

setzung dieser allgemeinen Vorschriften , daß Mirabeau und Sieyäs
in ihrer Eigenschaft als Revolutionäre vom dritten Stande gewählt
wurden ; aber in Paris war der Klasseiirigorisnius soweit getrieben ,
daß es dein » Abbä Siöyös einige Schivierigkeiteu und Proteste gab .
Schließlich besiegte jedoch der außerordentliche Eiiidnick seiner Bücher
alles , und er wurde gewählt , trotzdem er aus der Kirche hervor -
gegangen war .

« Von diesen Ansnahmei » abgesehen , die wahrhaftig dem Geist
der Regel nicht widersprechen , sandte der dritte Stand aus -
schließlich seine Leute nach Versailles , die auf Grund seiner Eahierk
gewählt ivaren .

« Diele Cahiers sind in ihrer Weite , Lebhaftigkeit , Bestimmtheit
und Einheitlichkeit bewunderungklviirdig . Ich möchte wahrhastig
nicht in dieser durchaus »nipersönlichcn und enisthaftcn histonschen
Darlegung mich als auf eine Polemik mit Taine versessen zeigem
Aber er hat den neuen Generationen der Reaktion so viele irrige
Formeln geliefert , daß es unmöglich ist , nicht nebenbei seine schiverstc »
Verkehrtheiten aufzudecken .

« Er hat bchauptet , daß die ganze Litteratur des 18. Jahr -
Hunderts ans Allgemeinheiten und Abstraktionen bestand und

daß er beim Lesen derselben nicht eine einzige Note zn nehmen fand .
Er hat behauptet , daß die Revolution aus diesem Geist der

Abstraktion hervorgegangen sei .
« Wohlan , ich kenne nichts Inhaltsvolleres , nichts Solideres , Sub -

jtnntielleres als diese CahicrS des dritten Standes , die gleichsam der
höchste Ausdruck der frauzösische » Litteratur des 18. Jahrhunderts
und , wenn ich mich so ausdrücken darf , die großartigste »ationale
Litteratur sind , die irgend ein Volk besitzt .

« Ihre Sprache ist in ihrer Genauigkeit und Muskulatur wunder -
bar : man merkt ihr gleichzeitig die gemessene , abgetönte und zu -
gespitzte Maiiier Moutesqnieus und die nüchterne , bittere und kräftige
Art des Jean - Jacques (Ronsscan) vom Contrat social an . Da giebt
es keine leere Phrase , nicht eine Deklamation , nicht eine Aufwallung
untzloscr Empfindsamkeit . Man lese nicht nur die bcwundcrimgs -
würdige » Cahiers des Dupont de Nemours , von denen ich mehr
als einmal gesprochen habe , uicht nur die Cahier » von

PoitierS und Ehatelleranlt . deren Redacleure ich nicht
keime , und die Meisterwerke sind , sondern fast alle

CahierS sorgfältig durch , und man wird sich überzeuge » , daß bisher
niemals in der Geschichte ein Volk einen gtnauerm Sprach -
mechaiiiSnms in vollerem Maße besessen und niit größerer Sicherheit �
gehandhabt hat . . . .

„ Vor allem fordern alle CahierS des drittelt Standes , daß
in den Generalständen nackt Köpfen und nicht , wie in de »
früheren Generalständen , nach Ständen abgestimmt werde : dies ist
der Schlüssel der Revolution . . . Bei ( Abstlmniling nach Köpfe »
ivaren die Abgeordnete » des dritten Standes sicher,' nicht » » r der
Gesamtheit der Abgeordneten der Geistlichkeit und des Adels . zu
samme » die Wage zu hnlicu , sondern auch , dank des eignen Zu -
sammeuhaltS und der Spaltmigcn in den beiden andern Ständen ,
von Hause aiiS eine Mehrheit im Sinne der Revoltition zu bilden .
Man kann sagen , daß hier die den Kampf beherrschende Position zu
finde » ist .

„Aweitens aber proklamieren alle CahierS des dritten Standes ,
daß die Nation das Deficit uicht mehr decke » werde , ohne Bürg -
schafte » zu » ehmen , oder besser , die Freiheit zu organisieren . Sie
erklären , daß keine Steuer beschlossen , keine Anleihe bewilligt werden
solle , bevor nicht die Verfassung fertiggestellt fei . Der dritte Stand
bat nackt dem ivunderbaren Wort Miraveaus begriffen , daß « das
Deficit der Sckiatz der Nation sei ", und er ist durchaus entschlossen ,
die finniiziclle Nötlage der Monarchie gründlich dazu aiiszuimtzen ,
ihr eine nationale Verfassung aufzuerlegen . . . .

« Diese Verfassung soll nicht als ei » bloßes Aushilfsmiitel er¬
scheinen . Ans den » Deficit » nd der Finanzkrise erstanden , darf sie eö
nicht darauf ankommen lassen , wie diese Krise selbst bloß Gelegen -
hcitScrscheinllng zu sein .

„ ES gilt daher , die Verfassung an ciivas Feststehendes und ,
wenn möglich , an eine ewige Idee zu heften . Daher verlange » die
»leisten Cahiers , daß eine Erklärung der linveräußerkicheu unvcrjähr -
bare » Menschenrechte der Verfassung zur Grundlage gegeben werde .
War daS Metaphysik ? Nein , sonder » eine hochfliegende Taktik des
Gedanken « , eine vitale Vorsichtsmaßregel , »>»> dem revolutionäre »
Wort de » Stempel des Ewigen zu geben lind dem königlichen nud
feudalen Recht , die sich ans die Uebeliicfcrlmg und ihr Alter stützten ,
ein »och älteres Recht gegenüber zu stellen . Denjenigen , die sich für
die Deckung ihrer Privilegien ans die Jahrhunderte berufen , setzt der
dritte Stand das zeitgenössische Recht des Menschen und die Mensch -
heit selbst , die älteste der Institutionen , gegenüber .

„ BeivmidernSwürdiges instinktives Manöver , welches daß
Privilegium ans der Festung , in die es sich verschanzen ivollte : die
Zeit , ausquartiert , und die 5lraft der Jahrhmidert « auf die nette
Freiheit überträgt . . .

„ Mit Bezug auf die Frage des EigenitlinS stieß der dritte Stand
auf eine furchtbare Schwierigkeit . Er wollte die Achtung vordem Eigeiitnm
sicherstellen , und wie hätte er die « nicht wollen sollen , das es die Kraft
des bürgerliche » Eigentums war , welche die Neuolniion vorbereitete ?
Hier hatte , wohlgcmerkt , die Verteidigung des Eigentums einen
revolutionären Charakter , weil es sich Harum handelte , die königliche
Willkür zn Bode » zu werfen , die durch migesetzliche Slenererhevung
die produktiven Klassen gewaktthätig expropriierte . . . .

« Aber wie das höhere Recht des EigentnmS behufs Befreimig
und Befestigung des bürgerlichen Eigentums behaupten , ohne gleich -
zeitig das Eigentum der Mönchc imd der Adligen , die Fendalrcckite
und die Kirchengüter zu bestäligeu ? Gerade der Adel und die
Geistlichkeit , und der Adel insbesondere , betonten in ihren Cahiers
laut die absolute Achtung vor de », Eigentum , vor jeder Art
von Eigentum , » nd in « Name » des Rechtes des Eigentums
erhoben sie nicht nur den Anspruch auf den Fortbcstand ihrer Privi -
lcgien gegen jede » Versuch der Enteigimg , sondern wollten sie sich
sogar dem obligatorischen Rückkauf der Fendaldienste widersetzen .

« So cnilchnten sie der bürgerlichen Nevolntion ihre Zauber -
foriuel . um in de » Mißbränckien der Vergangenheit zu verharren .

«Sollte die Bourgeoisie sich so mit Hilfe ihrer eigne » Prineipien
prellen lassen » nd der Feind sich behnfs Erzwinguiig des Lagers des
eignen Losungsworte » der Bourgeoisie bcdiciien töimen ? Der dritte
Stand rettete sich durch einen kühnen Streich .

„ Er rief gleichzeitig das Natnrrecht nrfd die Geschichte an , und
erklärte , daß das Eigentum deS Adels und der Kirche , einserseits ,
weil es gegen das Natnrrecht sei , andrerseits weil es seinem ursprüng -
lichen Zweck nicht mehr entspreche , entiveder nie Eigentum gctvescn
sei oder aufgehört habe , ein solches zu sein .

„ Dies die ureigne Formel des dritten Standes von Paris Über
daö Eigentum : „ daß alle Gerechtsame , welche , iveil sie eine beständige
Verletzung deS Natnrrcchts darstellen , nie hätten Eigentum sein
dürfen , zu unterdrücken sind , desgleichen diejenigen , die , wenn sie
auch ursprünglich ein Eigentnm waren , mit dem lhatsächlichcn . Hin-
Wegfall der Ursache , , »it der sie verknüpft waren , hätten aufhören
müssen , eins zn sein . "

„ Zwischen diesen zwei Zwiiigen de § Schraubstocks ist es dem
fendalen und kirchlichen Eigentum » mmöglich , nicht zermalmt zu
werden . Diese Verkmipsung dcL Natnrrcchts mit dem historischen ist
ein Meisterstück . . .

« Beklagen wir nns nicht darüber , daß die Bourgeoisie für die

Rechtfertigung » nd Begniiidmig des Bourgeois - Eigentums das Natur -

recht angerufen hat . Sie hat offenbar eine Phase der Habgier der

Menschheit in das Gebiet des ewigeii Rechtes versetzt . _ Kraft einer

merkwürdigen Sclbsttälischimg glaubte sie , daß dasBomgeoisverhältiiis .
wo die Besitzenden die Lohnarbeiter für ihren Profit arbeiten lassen , der

endgültige Ausdruck des Menschetlrcchts , die Vollendung der Natur
des Menschen sei .

„ Aber gerade diese Sclbsttäuschinig verleiht den Revolntionäre »
von 1789 die Kraft , das Feudaleigentum und das 5t ! rcheiieige »tii »i
abzn schaffen , die vom bürgerlichen Eigentum durch den ganze »
Zivischeuraum getrennt sind , der die barbarische Gewalt vom Natur -
recht trennt . Daher die Bestimmtheit und die Kraft , mit der die
Cahiers die Aufhebung oder tnindeftens Ablösung der feudalen Rechte
fordern .

« Daher ferner die atißerordenilichc Kühnheit einiger Cahiers ,
die mit Vorwegnähme des Verlaufs der Revolution erklären , daß die
Kirchengüter berkanfl » md der Erlös des Verkaufs zur Sichcrstclluiig
der Zahlungen der Staatsschuld verivcndet werden solle . Und man
irre sich nicht über die Tragweite dieser BerfügtNig .

« Während heute das Verschwinde » des DtensteS der Staatsschuld
wie alle » kapitalistisch ?» Eigent » m>s , und die Qrgaiiisicrimg eines

ganzen Systems von neuen Bürgschaften und Rechten eine revolntionäre
Notweiidigkeit ist , ist 1789 die Anerkcimnng , d. h. die Sicherstellniig
der Staatsschuld . � ein durch und durch revolutionärer Akt . Der
Bankrott hält ? die Bourgeoisie ruiniert , ohne das Proletariat zu
hebe » er hätte einfach der monarchistischen Verschweiidimg und dem
aristokratischen Schmarotzertlim die Weihe erteilt und die ganze
kapitalistische Ordumig , diese Vorbedinguiig des Socialismus , i »
ihrem Keim erdrückt . . .

„ So ist die ganze Nedolution in den Cahiers enthalten : Die
Mittel wie daS Ziel sind vorgezeichnet . . . Und alle oder fast alle
entwerft >1 mit Genanigksit den administrativen und politischen Plan
der neuen Gesellschaft ; sie organisieren die Verantwortlichkeit der
Minister gegenüber der Nation, ' und sie machen die Wahlen für die

Municipalversa » nmln » gen wie für die Natioiialversammlnng z » r
Quelle der Macht .

„Alle fordern anßcrdem . als wollten sie beftnügen , daß der

warme » nd milde Hauch der Philosophie deS achtzehnten Jahr¬
hunderts die alten Barbareien zum Schmelzen gebracht habe , mehr
Menschlichkeit selbst in den Strafgesetzen : die Abschaffung der Folter ,
die Achtimg de ? Angeklagten , die Beschränkung der Todesstrafe auf .
sehr seltene Fälle . Manchmal flauunt , gleich einen » lieblichen Stern ,
der auf einem rauhen Wipfel strahlt , über erhabenen revolntioiiäreii
Böschtingen ein wtinderbareS und zartes Leuchten von Mitleid und
Güte auf . " ( S. 162/160 . )

Im Vorstehenden geben wir den Lesern eine Probe aus dem

ersten Teil des großen Werkes , das tinter der Leitmig von Jean
Jnuräs eine Anzahl französisches Socialisten » nicrnoinmen haben ,
und das , wenn es vollendet sei » lvird . die Geschichte Frankreichs von

Beginn der großen Revolution an bis zur Gegenwart vom socia -
listischen Gesichtspinikt ans darstellen lvird . Dieser erste Teil , von

Jamäs selbst verfaßt , schildert die Anfänge der französischen Revo -
llition bis ztim Schluß der toustitilierendcn Nationalversammlung
( September t79l ) . Er zerfällt in zehn Abschnitte : I. Die Ursachen
der Revolution ; 2. die Wahlen » nd die Cahiers ; 3. die Revolutions -

tage ; 4. die orgailisatorischeii Gesetze ; b. das kommunale Leben ;
6. die Naiioiialgüter ; 7. die Uliterstelllnig deS Klerus unter das all -

gemeine Recht ; 8. die Föderation ; 9. die Parteien und die

Klassen im Jahre 1791 , und 19. die Flucht nach Varcnnes .

Schon auö den Ueberschriften und der Anordnung der

Kapital geht hervor , daß hier das Hanptgetvicht auf Fragen gelegt
ivird , die in den laiidlänfigei , Darstellliiigen der französischen
Revolution nur nebenbei abgehandelt zu werden Pflegen . Aber sie
geben doch nur ein schwaches Bild von der Fülle von Belehrung
über die wirtschaftlichen , rechtlichen mid geistigen Zustände und Ent -

wicklimgett in Frankreich vor und während der großen Revolution ,
welche der Leser in diesem Werk vorfindet . Wir gcsiehcn , daß wir

nicht ohne einige Befürchtungen an jene Lektüre herangetreten
find . Eine „so ' eialistische Geschichte " — schon der Titel scheint
einen Widerspruch zu bergen , denn kann die Geschichte noch
ans ihre » schönsten Titel : „ Wahrheit " Anspruch erheben ,
wenn sie von vornherein in den Dienst einer so ausgeprägten
Tendenz wie der Socialismns gestellt lvird ? Zudem leben in der

socialistischcn Bewegung der Gegemvart Uebcrlicferungc ». die bis
nnf die französische Rebölution zurückgehen , stellt sie selbst für manche
Kämpfer der Gegemvart noch immer die Grnndiypen . ivie groß ist
daher nicht die Verführung . Schilderling der betreffende » Erscheinung « «
oder Vorgänge auf irgend welche Bedürfnisse des Tages in der
Weise Rücksicht zn nehmen , daß diese jenen die Farbe geben und sie
so verhindern , ihre eigne Sprache zn spreche » ! Ist es nicht genug ,
daß der Historiker ohnehin gar nicht anders kann , als ein von seiiker
Subjektivität beeinflußtes Bild des Geschichisabschnitts zu gebe », den
er darziistelle » iliitenionimen hat , »in zu diesem unvermeidlichen noch
eine » vcrmciblichen Subjektivismus hinzuzufügen ? An abschreckenden
Beispielen dafür , was bei Geschichlswerken herautkommt , die ad
usum delpliini verfaßt wurden , fehlt es gerade nicht .

Das Janrössche Werk hat »msre Befürchtungen in glänzender
Weise Lügen gestraft . ES liefert in trefflicher Weise de » Beiveis ,
daß historische Wahrheit tind ausgeprägter politischer Standpunkt
sehr wohl mit einander vereinbar sind . Schon damit , daß von
vornherein Farbe bekamit , daß offen zum Ausdruck gebracht lvird ,
»»ter welchem Gesichtswinkel die Dinge betrachtet tverden , ist ein

hoher Grad von ' innerer Wahrheit gewährleistet . Bedeutungsvoller
aber ist , daß nberhanpt kein Parteistandpunkt ein größeres Maß von

historischer Objektivität erlaubt als der des modernen Socialismus .
Keine Partei stellt sich so rückhaltlos ans den Boden de ? Entwicklnngs -
princips ivie die socialistische , keine kann es in gleichem Maße
thnii ivie sie , weil keine eine Klasse vertriit , deren Wohl so
völlig mit dem gesellschaftlichen Fortschritt verhunden ist wie die , deren

Träger der Socialismus ist : die Arbeiterklasse . Alle andren Klassen
gründen ihr Recht ganz oder zum Teil ans früher Gewordenes , die
Arbeiterklasse allein schöpft da ? ihre ausschließlich an » dem , wa ? ist
mid ersichtlich lvird . Jenen ist die Ileberliesenmg eine unentbehrliche
Stütze , für die Arbeiterklasse ist sie entbehrlich , ja oft ein Hemmnis .
Sie steht so der Vergangenheit , auch ihrer eignen , ganz unbefangen
gegenüber , sie braucht für ihren Kampf keine Legenden , und jene
lleberlieferinigen , ans die oben angespielt ivurde , verlieren dcmi auch
mit jedem Tage an Bedentlillg für sie . Je mehr sich der Socialist
dessen bewußt wird , um so besser wird er besähigt , die Vorzüge der
ciitwickluiigsgcsetzlichcit Anffaffnng der Geschichte als Historiker zn
bekräftigen . Kann er der Vergangenheit gerecht werden , so schützt
ihn zugleich sein Vorwärtsstreben vor romantischer Verklärung der
Vergangenheit nach dem Muster der Koiiservativen und dem ledernen
Posilivismus der Parteilosen .

» «
is

Der Parteicharakter des Jmtresichen Werkes hindert dieses somit
nicht , ein GeschichtSwcrk im vollen Sinne des Wortes zu sein . Wir
»vollen damit nicht sagen , daß die Jauressche Darstellung überall
das Richtige trifft . Es giebt Punkte , >vo wir trotz gleichen Ausgangs -
Punktes erheblich von seiner Beurtemiiig der Dinge abweichen , lim
nur einen zu crivähncn , so können ivir sei » bitter absprechendes
Urteil über da « Verhalten Ludwig ? XVI , im Frühjahr lind Sommer
1791 nicht tetlen , so sehr wir begreifen , daß e« den radikaleren
Revolutionären der Epoche als feige und verräterisch erschien . Viel -
mehr will es » ns scheinen , als ob Jaiiröß diese Revollitionäre nicht
ganz richtig beurteilt , weint er auf ihre Erklärungen für die
monarchisch� Rcgiernngsform hin sie al » Leute hinstellt , die jjbis
dahin gute Bkonarchisten gewesen seien . Selbst angenommen , daß
jene Erklärinigen ans voller Ueberzengmig abgegeben wurden
und nicht bloß auf denl Abfinden mit einer für zur Zeit
tinablveiSbnr erkannten Sache beruhten , so sah doch die Monarchie ,
ivie sie sie haben wollten , zehnmal der Republik ähnlicher ivie der
allen Monarchie , unierschied sich von erstem fast nur noch formell .
Wenn die Masse der Revolutionäre die « damals noch nicht erkannten ,
so mußte eS Ludwig XVI , der mit allen Fasern am Alten hing , um
so klarer zum Bewußtsein konunen und ihm die Lage unerträglich
machen . Seiner eignen Klasi ' enstellnng nach tvar er . und auch dies
lvird nnsres Erachte « ? von Innres nicht genügend betont , mit all
seinen Associationcn aufs intimste mit den Feudalherren , bczw . dem
Hoheit Adel vcrbnndeil� tind es tvar geradezu nlopistlsch , zu erwarten ,
daß er dies je werde vergessen können . Soviel nulß man ihm schon
zugeben , will » mn sein Verhalten geschichtlich richtig beurteilen . Für '
die Monarchie , ivie er sie allensallS verstehen konnte , ist damit nichts
gewonnen , es ist mir mn so schärfer ihre Unvereinbarkeit mit dem
iienen Stand der Dinge veranschaulicht . Lndivig XVl . konnte
so wenig mit den Männer » der Eonstiluante und den hinter ihnen
sichenden Elementen regiere », wie Karl I . von England mit den
Lavallcrs und ihre », Auhnng hätte regieren können , obivohl auch die
von den Lavallcrs ausgearbeitete Versassliilg ursprünglich »lonarchisch
und überhaupt uicht radikaler tvar ivie die französische von 1791 .

Die Frage , ob Ludwig XVl . auf Grund seines Fluchtversuchs
al ? „ Verräter " zu beurteilen ist oder nicht , ist schließlich sehr unter -
geordnet ; die Hauptsache ist zu erkennen , tvarum seine Fluchl den
eiitschiedencii Vertretern der Revolution , den Demokraten der Epoche ,
in diesem Lichte erscheinen mußte , und daS wird von Janröö in aus -
gezeichneter Weise gezeigt . Der kleine Mangel , den wir im Borstehenden
berührt haben , ist nur sozusagen daS Nebenprodukt eines der groß -
artigsienZüge seines BilcheS : der tiefen , auf eingehenden doknineiitarischel ,
Studien beruhenden Vcrsenkntlg in den Geist der Demokratie der
Epoche , der lebhaften Erfassung » nd lebensvollen Darstellung ihrer
Hosfnniigeii und Bestrebmigen , ihrer Kämpfe und ihrer Verdienste .
Eine hinreißende Wärme der Empfindung durchzieht das ganze Buch ,
die überaus wohlthuend absticht gegen die kühle , sich in Paradoxen
gütlich thneiide Blosiertheir , mit der »imiche Socialisten ihre lieber »
legenheit über die Männer von 1739 darznthnn gesucht haben , ohne
doch jemals in blinde Vergötternng der Einzelne » oder der Masse
ansznartem

Keinen Angeiiblick täuscht sich Jauräs über den rein bürger -
lichen Charakter der Erhebung von 1789 . In ivahrhaft meisterhafter
Weise führt er in dem ersten Abschnitt « Die Ursachen der Revolution "
den Nachweis , daß es daS Bürgertuin war , da ? durch seine Jntereffen



nur die Revolution qedrüngt , durch seine Ausbildung , seine ökono -
inische Mncht , seinen Einfluß in nllen Ccntrcn nllein befähigt wnr ,
sie zn fähren . Er zeigt nn Hnud einer übextvältigenden Fälle von
Thntsnchcn , bis zu welcher Höhe in Städten wie Bordeaux , Grcnoble ,
Marseille , Lyon , Nantes , Paris ec. , die Industrie sich entivickelt und
eine Arveiterschaft von Tausenden und Abertausenden örtlich kon -
zentriert hatte , die aber nach völlig sich als zn ihren Prinzipalen
zugehörig fühlt , willig ihrer politischen Parole folgt . Ans der Natur
der Industrien der einzelnen Städte zeichnet sich schon daS verschieden -
artige Verhalten dieser Städte in den späteren Nevolntionskämpfen
ab . Die ganze Untersuchung fußt hier ans den rationellen Grund -
gcdankcn der materialistischen Geschichtsauffassung und bewährt
sich aufs trefflichste . Das Kapitel ist für sich schon ein hervor -
ragendes Stück Geschichtsforschung , deren Studium sich reichlich
bezahlt .

Beinerkenstverterlveise ist es ein Vertreter einer der industriell
vorgeschrittensten Provinzen Frankreichs , Barnave von Grenoble , der
in einem 1792 verfaßten Fragment über die französische Revolution
geschichtsphilosophische Ansichten entivickelt , die dem Marxschen
Geschichtsmaterialismus außerordentlich nahe kommen . Die Ans -
zäge , die Janrös ans Seite 98 ff. giebt , sind in dieser Hinsicht im
höchsten Grade interessant . Jaurös fährt Barnave als einen der
Mengen dafiir an , wie verkehrt die von Tame ausgeschriene Be¬
hauptung ist , daß sich die fährenden Geister der französischen
Ltcvolntion von der Lektüre der Sklassiker hätten den Kopf verdrehen
und sich zi , unmöglichen Idealen hätten berleitc » lassen .
daß sie ihre Forderungen ans Abstraktionen hergeleitet
hätten . „ Weit entfernt , abstrakt und eitel gewesen zn sein ,
schreibt er , war die französische Revolution die substantiellste ,
die praktischte , die verständigste , die die Geschichte bis dahin
gesehen . . . Und wenn Mr . Taine , dessen Werk fast »nglanbliche
Unkenntnisse verrät , sich so grob über die Revolution getäuscht hat ,
was wird ans seinen Theorien über den klassischen Geist und den
Taumel der Abstraktion ? "

Wie auf der einen Seite die wirtschaftliche Entwickelung die
materiellen Vorbedingungen der Revolution geschaffen hatte , so auf
der andern die philosophische und kritische Litteratnr des Jahr -
Hunderts ihre geistigen Vorbedingungen . Wer geneigt ist , diese letztere
Seite zu unterschätzen , den belehren die bei de » Wahlen am Vorabend
der Revolution aufgestellten „ Cahiers " eines besseren . Mit ihnen
und den Vorgängen Hei der Wahl beschäftigt sich der zweite Abschnitt
des Buches und wieder erhalten wir Einblicke in die Gedankenwelt
und die sonstigen LebenSänßernngen der Nation , wie wir sie in den
meisten Werken über die französische Revolution vergebens fnchcri.
Wir haben am Eingang dieser Besprechung einige Angaben über
die „ Cahiors " mitgeteilt , die erkennen lassen , in wie hohem
Gvcide die Revolution das Werk dce Nation war . Denn
wenn • auch da immer nur vom dritte » Stand oder der
Bourgeoisie gesprochen wird , so darf man sich die Grenze dieses

Standes nicht nach heutigen Begriffen ziehen . Er umfaßt noch die

große Masse des arbeitenden Teils der Nation , von der die gewerb -
lichcn Lohnarbeiter nur eine Minderheit bildeten . So wenig
entspricht der Begriff Bourgeois im Anfang der französischen
Revolution der modernen Deutung dieses Wortes , daß , während das

nach der Julirevolution unter dem Bonrgcoiskönigtnm geltende
Wahlrecht nur 200 000 Wähler kennt , das von den „ Bourgeois " -
Abgeordneten der Constituante beschlossene Wahlrecht 4 298 360 Staats -

Kärger zn Urwählern macht . Und Bourgeois , nicht Arbeiter waren
es . die dem gegenüber die Forderungen des allgemeinen Wahlrechts
erhoben . Erst im Verlauf der Revolution selbst entwickelt

sich langsam auch ein Klassenbetvußtscin industrieller Arbeiter ,
das sich aber mehr in der Fonn eines verschärften
politischen Radikalismus als in eigenen wirtschaftspolitischen
Forderungen modernen Charakters geltend macht . In ihren Wirt -

schaftlichen Bestrebungen zeigen sich vielmehr die Arbeiter , ebenso
wie . ihre Anwälte unter den Männern der äußersten Linken sz. B.

Marat ) ziemlich unsicher . Sie tasten noch zwischen Forderungen ,
die mit reaktionären Tendenzen versetzt sind , wie z. B. die auch ans -

schließenden Rechte einzelner Gewerbe oder Gewerksgruppcn auf be -

stinnnte Arbeiten , und solchen , die mit der Richtung der Wirtschafts -
entwicklung im Einklang stehen . Dieser Unsicherheit der Arbeiter

steht eine ähnliche Unsicherheit in den Reihen der bürgerliche » Par -
teie » und Politiker gegenüber , die in erster Reihe für die wider -

sprnchslose Annahme des bekannten Antrags Chapelier gegen die

gewerblichen Koalitionen verantwortlich zu machen ist . Jaurös
schildert in anschaulicher Weise , wie dieses Gesetz Chapelier ,
von dem auch Marx im „ Kapital " sBand I , Kap . 24 , Abschn . 3)
spricht , zu stände kam und nimmt dabei die Kamnier gegen den

Vorwurf in Schutz , es als ein Gesetz oder einen „Staatsstreich "
gegen die arbeitende Klasse aufgefaßt zu haben . Grade daß das

Gesetz die Schreckenszeit überdauerte , beweise , daß es selbst von den

radikalsten Revolutionären der Epoche nicht in diesem Lichte be -

trachtet wurde . Es ist überhaupt bezeichnend , wie wenig die Fälle ,
wo wirklich Arbcitcrinteresse auf Bonrgcoisinteresse stößt , die vffent -
liche Meinung in Anspruch nehmen . Sie werden noch , und zwar
auf beiden Seiten , völlig als Episoden aufgefaßt , als Zwischenfälle
ohne tiefere geschichtliche Bedcntnng . Allgemein herrscht noch , wie

Jaures zeigt,' die Mcimmg vor , daß die kleinbürgerliche Produktion ,
die ja in Land und Stadt bei weitem überwiegt , die normale Pro -
dnktionsfonn sei . Wo der Volközorn sich gegen die Reichen wendet , sind
cö nicht diese als Produktionsleiter , sonder als Müssige oder , im Falle
der lKorn - ) Aufkäufer als Ausbeuter der Allgemeinheit , die er trifft . Die
Bourgeoisie als Klasse ist n » d fühlt sich unangefochten . Daher ihre
Kraft im Kampf gegen ihre royalistischcn und feudalen Gegner ,
daher der große Zug in den damals von ihr geschlossenen Gesetzen ,
daher die humane , ja weltbürgcrliche Grnndströmnng in der Revo -
lntion , ihr im weitesten Sinne des Wortes liberaler Charakter , ein
Liberalismus , auf dessen Grnndprincipien die Rechtsauffassnng des
moderne » Socialismus erwachsen ist .

Legitimer Erbe der großen französischen Rebolntion , hat die
Socialdcmokratie allen Grund , diese gewaltige , weltbegründende Be -

wegnng hochzuhalten und gründlich zn studieren . In diesem Sinne

ist die Jaursssche Arbeit ' verfaßt . Von ihrem doknnientarischen
Reichtum , ihrer gründlichen und doch so fesselnd gehaltenen Schilderung
der socialen Grundlagen und politischen Kämpfe in der Revolution , der

vorurteilslosen Würdigung der in ihr handelnden Personen , der
überaus gcdaiilenrcichcn ,

'
ausdrucksvollen Sprache können die vor -

stehenden Äusfiihrnngcn nur eine schwache Andeutung geben . Es ist

nicht nur einer der philosophisch geschultesten Vertreter des zeit -
genössischcn französischen Socialismus , sondern es ist auch ein an -
erkannter Meister der französischen Sprache , einer der glänzendsten
Redner der Gegellwart , den dieses Werk zum Verfasser hat . An
das Wort Redner knüpft sich leicht eine üble Vorstellung von Phraseii -
macherci und dergleichen . Man vergesse aber nicht , daß wie die

höchsten Grade in der Dichtkunst nur von Leuten erklommen werden ,
die als Denker bedeutend sind , so auch mir der ein wirklich großer
Redner ist , der über ein außergewöhnliches Wissen und die Gabe der

formvollendeten Bemcisternng dieses Wissens verfügt . Auf den

höchsten Gipfeln seiner Kunst wird der Redner zum Dichter , der

Dichter zum Propheten , » nd offenbar in diesem Sinne sagt Janres
im Vorwort zn dem Gesamtnnternehmen : „ So wird nnsre
Anslegnng der Geschichte gleichzeitig mit Marx materialistisch und
nnt Michclet idealistisch sein . Wohl ist es das Wirtschaftsleben , welches
die Grundlage und die treibende Kraft der Menschheitsgeschichte
bildet , aber über die Aufeinanderfolge der socialen Formen hinweg
strebt der Mensch , eine denkende Kraft , nach dem vollen Leben des

Gedankens , nach eifriger Gemeinschaft des unruhigen , einheits -
durstigen Geistes mit dem geheimnisvollen Universum . . . Wir
werden in dieser socialistischen Geschichte , die von der Bourgeois -
revolntion bis zur Epoche der Vorbereitung der proletarischen
Revolution geht , nichts ans dem ausscheiden , was das menschliche
Leben ausmacht . Wir werden versuchen , die grundlegende ökonomische
Entwicklung, welche die Gesellschaften lenkt , das glühende Streben
des Geistes nach voller Wahrheit , und das hochherzige Aufwallen des
individuellen Gewissens , das dem Leiden , der Unterdrückung und
den « Tode trotzt , zu verstehen und darzustellen . Damit . daß es
die ökonomische Entwicklung auf ihre Spitze treibt , wird das Pro -
letariat sich befreien und Menschheit werden . So muß es denn auch
in Bezug auf die Geschichte zur klaren Erkenntnis sowohl der öko -

nömischen Bewegung wie der menschlichen Größe gelangen . Auf die

Gefahr hin , nnsre Leser einen Augenblick durch den verschiedenartigen
Charakter dieser großen Namen zn überraschen , sei es gesagt , daß
wir unter der dreifachen Inspiration durch Marx , durch Michclet und

durch Plnlarch diese bescheidene Geschichte schreiben möchten , in die

jeder der Kampfgenossen , der an ihr mitarbeitete , seine eigne Ge -

dankennnance , alle aber die gleiche Grundlage und den gleichen
Glauben hineintragen werden . "

Das bedeutsame Unternehmen konnte nicht würdiger eingeleitet
werden als durch die Jaursssche Arbeit . Lck. L.
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